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Die

Katastrophe ans dem Pfandbriefmarkt .
Im August machte die „ Frankfurter Zeitung " zum ersten -

mal auf eine Reihe von Manipulationen aufmerksam , welche
die Preußische Hypotheken - Aktienbank und die

Deutsche Grundschuldbank in Berlin sich hatten zu
Schulden kommen lassen . Außer ihrer zu engen gegenseitigen
Verschwägerung wnrde den beiden Banken auch eine zu große
Intimität mit industriellen Gesellschaften vorgeworfen . Die
Direktionen der beiden Banken , als deren Seele der

Kommerzienrat S a n d e n zu bezeichnen ist , schwiegen zu -
nächst zu diesen Anariffen und ließen sich erst auf mehrfaches
Drängen im Oktober zu einer nichtssagenden Erklärung
herbei , die in der Oeffentlichkeit als ein Eingeständnis der

schwierigen Situation der beiden Banken aufgefaßt wurde .

Schon am 19 . Oktober war das Angebot von Aktien und
von Pfandbriefen der beiden Banken an der Börse derart
stark , daß ihr Kurs gestrichen werden mußte . Das Aktien -

kapital der preußischen Hypotheken - Aktienbank bestand zur
Zeit , als die Krise eintrat , aus 21 Millionen Mark vollge -
zahlter und 4 . 9 Millionen mit 59 Proz . eingezahlter Aktien .
An Pfandbriefen waren am 31 . Dezember 1899 356 899 999 M.
im Umlanf . Das Kapital der deutschen Grundschuld - Bank

beträgt 19 Millionen Mark , der Pfandbrief - Umlauf war am
31 . Dezember 1899 laut Bilanz 98 582 799 M. Sobald das
Kapitalistenpublikum erkannt hatte , daß bei den beiden
Banken starke Verluste zu erwarten waren , ergriff den ge -
samten Pfandbriefmarkt alsbald eine lebhafte Beunruhigung ,
die sich in steigendem Angebot von Pfandbriefen zu erkennen
gab . Diese Papiere wurden in solchen Massen an den Markt

geworfen , daß am 11 . Dezember z. B. die Pommersche
Hypotheken - Aktienbank sich außer stände erklärte , die an den
Markt kommenden eignen Werte weiterhin aufzunehmen und

dadurch den Kurs zu halten . Fast jede Woche seit Ausbruch
der Krise hat eine neue Verschärfung der Situatton gebracht ,
namentlich wurde immer gewisser , daß die Verluste bei der
Preußischen Hypotheken - Aktien - und der Deutschen Grund -

schuld - Bank enorme sein würden .

Noch heute ist die Geschäftsführung der beiden Banken

nicht so weit aufgeklärt , daß man den Umfang und die Ur -

fachen des Schadens genau übersehen könnte . Fest steht , daß eine

leichtsinnige Mißwirtschaft getrieben worden ist . Be -
hauptet wird sogar , daß einzelne zur Verwaltung gehörende Per -
sönlichkeiten Geschäfte gemacht haben , aus denen sie zwar
große persönliche Gewinne gezogen haben , die aber
für die Unternehmen selbst keinen Nutzen , dagegen um
so größere Verluste gebracht haben . In welcher Weise ge -
wirtschaftet wurde , geht daraus hervor , daß rückständige Zinsen
in Hypotheken umgewandelt und auf Grund dieser Hypotheken
neue Pfandbriefe ausgegeben wurden . Bei einer derartigen ge -
schäftlichen Manipulation muß ja der Krach eintreten . Noch
verwerflicher war aber die Verbindung der Banken mit

industriellen Unternehmungen und Terraingesellschaften , die
der Bauspekulation fröhnten . Die Geschäftsführung
und die einzelnen Geschäfte selbst bieten ein solches Bild der

Verworrenheit dar , daß die Verwaltungsorgane der Banken

selbst nicht einmal in der Lage sind , die Verhältnisse klarzu -
stellen . Dabei war der Spiritus rsotor dieser unsoliden
Geschäftsführung ein Mann , der in der Oeffentlichkeit bisher
das höchste Ansehen genoß . Kommerzienrat S a n d e n war ,

in höfischen Kreisen sehr beliebt und wohlgelitten . Er

ist der Stifter eines Altarbilds , der Geldgeber für den Bau
einer Kapelle bei Potsdam , war bei Kollektenfür Kirchen -
bauten stets an der Spitze und kehrte auch gelegentlich den

Antisemiten heraus . Als der Krach begann , soll er noch

gesagt haben : „ Die Juden verderben meine Banken . " Wenn
wir uns nicht ganz irren , war der Kommerzienrat Sanden

auch als Sachverständiger in dem Prozeß gegen die Direktoren
und den Aufsichtsrat der National - Hypotheken - Kreditgesellschaft
in Stettin zugezogen .

Die Krise aus dem Pfandbriefmarkt trifft in erster Linie

das Kapital . Die Pfandbriefe der Preußischen Hypotheken -
Aktien - und Deutschen Grundschuldbank sind vornehmlich
beim kleinen Kapitalistenpublikum in der

Provinz untergebracht . Wie stark die einzelnen interessierten
Kapitalbesitzer geschädigt werden , hängt von der weiteren

Entwicklung der Krise ab . Die Vorkommnisse im Hypotheken -
bankgeschäft zeigen aber jetzt schon , daß das im vorigen Jahr
geschaffene Hypothckenbankgesetz durchaus u n -

zureichend zur Sicherung der Pfandbriefbesitzer ist . Wie

aus einer Erklärung der Pomnierschen Hypothekenbank
hervorgeht , machen zahlreiche Hypothekenbanken , nicht nur die

beiden Falliten , mehr oder weniger Geschäfte , die einer

soliden Hypothekenbank nicht zukommen . Namentlich
stehen die Direktoren gerne mit Immobilien - oder Baugesell -
schaften in Verbindung oder sind doch bei solchen beteiligt .
Es kommt ferner vor , daß bei Beleihung von Grundstücken
direkt oder indirekt Grundstücke in Zahlung gegeben werden .

Es werden ferner Gnindstiicke durch Strohmänner oder be -

sonders gebildete Gesellschaften erstanden , uni nicht selbst als

Käufer auszutreten . Es werden ferner Theater , Hotels ,
Warenhäuser . Eirkusse , Fabrikgebäude und dergleichen Objekte
beliehen — kurz und gut , es werden Geschäfte gemacht , die

sich mit dem strengen Charakter der Hypothekenbanken nicht

vereinen . Aus diesem Grunde ist das im Hypothekenbanken -
G esetz festgestellte Aufsichtsrechts des Staats

vollkommen ungenügend . Das Aufsichtsrccht eben -

so wie die Institution des Treuhänders bat im

Publikum die irrige Meinung erweckt , als ob dadurch
Garantien zum Schutze der Pfandbriefgläubiger gegeben
wären . Das ist keineswegs der Fall . Schneller als man
erwarten konnte , zeigt sich nun die Richtigkeit der bei der

Beratung des Hypothekcnbank - Gesetzes von socialdemo -
kratischer Seite ausgesprochenen Ansicht , daß der Staat

konsequenterweise die Verpflichtung zur Aufsicht hätte über -

nehmen müssen . Auch im vorliegenden Falle greift der Staat

erst wieder ein , nachdem die kolossalen Verluste schon ein -

getreten sind . Dabei hat sich herausgestellt , daß in Bezug
auf die Revisions - und Aufsichtsinstanzen ein solcher Wirrwarr

von Kompetenzen herrscht , daß eine gründliche einheitliche
Revision beinahe unmöglich gemacht wird . Bis jetzt
sind nicht weniger als 12 Organe mit der Unter -

suchung und Ordnung der Verhältnisse der beiden

Banken beschäftigt gewesen . Darunter unter anderm die

Treuhänder , der Bankinspektor der Regierung , die von der

Regierung eingesetzte Untersuchungskommission , die auf Grund

des Hypothekenbank - Gesetzes gewählten Vertreter der Besitzer
von Pfandbriefen zc. jc . Alle diese Organe haben verschiedene
Erklärungen abgegeben , die den Wirrwarr noch größer
machen , als er schon ist . Durch diese Art der Aufsicht und

Kontrolle wird die Beunruhigung auf dem Pfandbriefmarkt
noch verstärkt , keineswegs abgeschwächt .

Die Krise auf dem Pfandbriefmarkt hat aber für uns

noch ein weit näherliegendes Interesse . Die an und für

sich schon ungünstige Lage des Baugewerbs wird

durch sie weiter verschlechtert , indem die Beschaffung
von Geld für Bauzwecke teilweise unterbrochen wird , jedenfalls
aber in seinem Gesamtumfang eine Erlahmung erfährt . Die

Ausgabe von Pfandbriefen wird um so schwieriger , je beun -

ruhigter das Publikum und je weniger es zu bewegen ist , in

Pfandbriefen sein Geld anzulegen . Ist aber die Ausgabe von

Pfandbriefen den Hypothekenbanken erschwert , so sind sie auch
nicht mehr in der Lage , die Gewährung von Darlehen in dem

bisherigen Umfang fortzusetzen . Die Belcihung von Grund -

stücken und Bauten geht zurück , und darunter leidet das Bau -

gewerbe . Am härtesten davon betroffen ist der Berliner
B a u m a r k t ; die A r b e i t e r , die dem Baugewerbe ange -
hören , gehen daher Zeiten entgegen mit stark
verminderter Arbeitsgelegenheit . War schon
bisher das Baugeschäft stark im Nachlassen , so bedeutet dieser
neue Schlag eine direkte Krise . Aber noch von einem andren

Gesichtspunkt ist die Einwirkung der Vorgänge auf dem

Pfandbriefmarkt für die Arbeiter beachtenswert , nämlich von
dem der Wohnungsfrage . Wenn schon gegenwärtig die

Zahl der Wohnungen , namentlich für die Arbeiter in Groß -

städten . viel zu gering ist und dazu nun noch kommt , daß die

Baulust in einem unerwartet hohen Grade gelähmt wird , so
entsteht dadurch ein Mißverhältnis zwischen Wohnungs -
Nachfrage und - Angebot , das im kommenden Jahre nicht nur

zu einer weiteren Steigerung der Wohnungs -
mieten , sondern auch zu einem bösen Wohnungsmangel
führen wird .

Vielfach steht man in Arbciterkreisen den Vorgängen am
Geldmarkt mit einer gewissen Gleichgültigkeit gegenüber ,
indem man glaubt , daß es sich doch nur immer um den

gegenseitigen Streit von Kapitalisten handle . Das ist aber

keineswegs der Fall . In welch ' einschneidender Weise Vor -

gänge am Geldmarkt auch auf die Interessen der Arbeiter

urückwirken , das lehrt wiederum einmal in recht unerfreulicher
eise die Krise am Pfandbriefmarkt .

Das Bank - Panama .
ES bebt in der Welt der Kapitalismus . Ueberall dringen die

eklen Geschwüre der Korruption an die Oberfläche . Die moralischen
und materiellen Zusammenbrüche drängen sich. Der Fall Posadowsky ,

Sternberg , das englische Gold , der Bankkrach — das kapitalistische
System deckt seine Blößen auf . Die Sittlichkeit , die Graf Bülow
aus der Politik wies , hat überhaupt in den Geschäften der Bourgeoisie
nichts zu suchen . Nicht nur in Bausachen giebt es keine Moral , wie
ein Führer der sächsischen Antisemiten stolz verkündete , die ganze
kapitalistische Gesellschaft hat nichts mit der Moral zu thun , es sei

denn , daß sie als magisch leuchtende Laterne benutzt wird , um die
Dummen und Urteilslosen zu locken .

Die nüchtern rechnende Realpolitik , die unser Reichskanzler als
den feinsten Extrakt aller staatsmännischen Weisheit pries , tobt

schrankenlos in den Beziehungen der Völker untereinander , aber sie

gilt auch in dein finanziellen Getriebe innerhalb der Nation , die

Raub - und Weltpolitik beherrscht auch den inneren Markt , sie ist

nicht bloß Exportware . Freilich giebt es für die wirtschaftliche Real -

Politik im Innern eine lästige Schranke , die unsre i n t e r »

nationalen Beziehungen nicht stört : Das Strafgesetzbuch .
Der aus der moralfreien Staatsmannskunst schroff gewiesene Sitten -

richter dringt als Staatsanwalt und Kriminalrichter mit seinen

„ sentimentalen " Anwandlungen wieder ein und fällt dem heiligen

Recht des Stärkeren , d. h. des Gemeineren , Brutaleren , Reicheren in

den Arm .
Bisweilen siiber läßt auch dieser juristische Störenfried der Ge -

schäfte fördernden Realpolitik merkwürdig lange auf sich warten .

Seit Wochen ist die Oeffentlichkeit von dem großen Bankstaudal er -

füllt , den wir im obigen skizzierten . Wo war der Staatsanwalt , der

die allzu realpolitischen Macher festnahm ? Die Redaktionen wurde »

mit anonymen Zuschriften überschwemmt . Man erzählte nnS , daß
der edle Kommerzienrat Sanden unbehelligt bliebe , weil er mit dem

Hofe zusammenhinge , weil er der Intimus des Freiherrn Mirbach
sei . des Kammerherrn der Kaiserin , der den frommen Bankdirektor

für einen untadeligen Ehrenmann und die Socialdemokratcn für

Rhinozeroffe hält . Man schrie sich das Wort von den kleine «
Dieben zu , die man hänge .

Jetzt nun ist nach reiflicher Ueberlegung die Staatsanwaltschaft

eingeschritten und hat damit den böswilligen Verdächtigungen den

Boden entzogen . Das Gaunernest der sehr Frommen und sehr

Vornehmen ist ausgehoben worden . Kommerzienrat Eduard Sauden ,
der leitende Geist der beiden Banken , ist verhaftet worden . In der

Nacht zum Donnerstag wurden ferner festgenommen der zweite
Direktor der Preußischen Hypothekenbank P u ch m ü ll e r in Char -

lottenburg , Generalkonsul Schmidt , der Vorsitzende des Knra -

toriums , Hofbankier der Kaiserin als Inhaber des alten

Bankgeschäfts Anhalt u. Wagner , in seiner Grunewald « Villa

und der flüchtige Schwager SandcnS , Direktor WarsinSkv ,
den in Meran das Schicksal ereilte . Endlich verlnutet , daß der

Busenfreund Sandens , der Kirchenbauer und Socialistentöter . der

Briefsteller der Kaiserin , Freiherr von Mirbach , von seinem

Kammerhcrrn - Amt suspendiert worden sei , angeblich weil er sich

bemüht haben soll , den Kommerzienrat Sanden in den Adelstand

zu befördern .
Die interessanteste Persönlichkeit unter den eingesperrten Bank -

schwindlern ist Herr Sanden , ein Mann , wie er nur unterm

modischen Kurs der hochgradigen Frömmigkeit , des üppigen Daseins ,
der gewaltigen finanziellen Anspriiche und der merkantil - romantischen

Weltpolitik so herrlich gedeihen konnte . Sanden war seit Jahren
Stadtverordneter und Kirchenrat in Potsdam . Er begann seine

Laufbahn als Schreiber und gilt jetzt als achtundzivanzigfacher
Millionär — eine glänzende Existenz , die sich auf dem Elend zahl -

loser betrogener kleiner Sparer aufbaut . Aber er war auch , wie ' s sich

gebührt , ein hervorragend ftommcr Mann . Wenn die Kirchen wie

Pilze aus der Erde schoflen , so war das mit das Verdienst des

Kommcrzienrats Sanden . der sogar in der eignen Villa eine Kapelle

besaß , vermutlich um zu jeder Tag - und Nachtzeit Gott um Ver -

gcbung seiner Sünden anflehen zu können ; denn für seinen Profit

bedurfte er nicht des Himmels , dafür sorgte er der Sicherheit halber

selbst . Allerdings scheute er sich nicht , selbst den Himmel zu be¬

trügen . Wie das „Verl . Tageblatt " erzählt , hat er für den Kirchen -

baufonds des Freiherr » v. Mirbach , der übrigens seit einiger Zeit

sich im Urlaub befindet und im Ausland ( Belgien ) weilt ,

300 000 M. . jedoch nicht in bar . sondern in Aktien der Deutschen

Grundschuldbank gegeben . Die betreffenden Aktien waren aber g e -

sperrt , d. h. sie durften nicht zum Verkauf gebracht werden , und

so stellt sich d a s G e s ch e n k , da die Aktien nunmehr ca. 5 Proz .

notieren , als beinahe völlig ivertlos heraus . Sechs

Tage vor seiner Verhaftung hat der Mann den

Kronenorden dritter Klasse erhalten .
Die Opfer dieser Bankräuber sind zunieist kleine Leute . Dagegen

scheinen die Hofkreisc von den dankbaren Sanden und Konsorten

rechtzeitig gewarnt worden zu sein . Jedenfalls haben sie , wie man uns

von verschiedenen Seiten berichtet , ihren beträchtlichen Besitz an den

Pfandbriefen der verkrachten Banken ohne Verlust abgestoßen . Eine

hohe Dame soll z. B. zwei Millionen in diesen Werten besessen haben .

Freiherr v. Mirbach suchte diese Papiere bei Beginn des Krachs

schnell loszuwerden , es gelang ihm auch mit Hilfe des HofbankierS

Schmidt , der als Gegenleistung den Kommerzienratstitel verlangte

und — nach glücklich geschehenem Werk — auch erhielt „ zur Belohnung

für gute Dienste " .
Schon »ach dem , was bis jetzt bekannt geworden ist , ist klar , daß

die zu erwartenden Gerichtsverhandlungen eine solche Fülle von

kapitalistischem Unrat aufwühlen werden , daß selbst der in dieser

Hinsicht anspruchsvolle Graf Bülow zugeben würde : Das ist

Panaina I —
_

Nolikische Meberfichk .
Berlin , den 29 . Dezember .

Die goldene Hand .

Die „ Kölnische Zeitung " ergreift nun daS Wort zur
Behauptung englischer Bestechungen in Köln und Berlin ziveckö Ver -

tretung englischer Interessen gegen die Boeren . Sie erklärt : „ Wir
haben mit ' der De Bcers - Companh und den mit ihr zusammen -
hängenden englischen Gesellschaften weder geschäftlich noch politisch
jemals das geringste zu thun gehabt . "

Es steht nun Angabe gegen Angabe . Die „ Leipziger
Neuesten Nachrichten " halten , wie wir gestern berichtercn .
durchaus an ihrer ursprünglichen Behauptung fest .
Das Leipziger Blatt ist bereit , die Persönlichkeit zu nennen , welche
unter Eid die Existenz des belastenden Geschäftsberichts der De Beers -

Company bestätigen kann , will jedoch abivartcn , was die De BeerS -

Company selbst zu der Angelegenheit sagen wird .
Die Wahrscbeiulichlcit des kolossalen BestechuugSnnternehinenS

verstärkt die „ Rheinisch - Westfälische Zeitung " durch
Erinnerung a » die Macht jener englischen Kapitalisten - Gesellschaft .
Sie bemerkt :

„ Vor kurzem tagte ivieder mal der vortreffliche britische
Ausschuß , welcher die Monopole und Konzessionen
in Transvaal untersuchen soll , d. h. ivelcher bestimmt ist , sie
für null und nichtig zu erklären und auf britische Bewerber zu ,
übertragen . Dabei wurde auch unter anderm vernommen der

Präsident der Transvaaler Eisenbahn - Gesellschaft ; es ivurde

ihm die Frage vorgelegt , ob er Bestechungsgelder
gezahlt habe und zwar ob solche Bestechungsgelder
auch an die „ Kölnische Zeitung " gegeben seien .
Er antwortete darauf , da soll « man doch lieber „ Herrn



Philipps " fragen . Es sollte dies offenbar heißen , daß
doch die boerenfrenndliche Bahngesellschaft kein Interesse daran
habe , einem Blatte Geld zu geben , welches so wütend die Boeren
angriffe .

Philipps ist einer der Manager der De Beers - Gcsellschast
und diese ist eigentlich das Centrum der ganzen
britischen Macht in Südafrika . Sie hat ein Kapital
von mehreren Hundert Millionen Mark , verdient enormes Geld
und an ihr sind alle die großen Finanziers und
Abenteurer beteiligt , welche heute d i e hoh >
Politik in E n g l a n d machen . Vorsitzenderist Cecil Rhades
der auch die Compagnie aus einer Reihe kleiner Gesellschaften ge
gründet hat . Die Gesellschaft und was sich um sie gruppiert , h a
den Jameion - Feldzug zu stände gebracht . Ihre
Hintermänner , die gleichbedeutend sind mit den Hintermännern der
Chartered ' Company , sind auch zugleich die Inhaber der
großen Konzessionen , welche das Deutsche Reich , Gott sei ' s geklagt
an Briten i » Südwestafrika geschenkt hat . Die De Beers - Gesell
schnft ist also die Vorkämpfcrin aller dieser Bestrebungen , Machen
schaften und Hintertreibereien , um Südafrika und auch die deutschen
Kolonien langsam zu verschlucken . "

Und bezüglich des Verbleibs der 7 Millionen Mark Bestechungs -
gelder für Berlin äußerst sich die «Rhein . Wests , gtg . " ähnlich wie
der „ Vorwärts " bereits vor mehreren Tagen :

„ Man kann kaum annehmen , daß eine so koloffale Summe
lediglich zu Bestechungen von Preßorganen verwandt ist .
und zwar um so weniger , als nur sehr wenige leidlich angesehene
Berliner Blätter gegen die Boeren und für Großbritannien in
Berlin aufgetreten sind . ES kann sich also hier nur um Be
stochungen von Personen handeln . Diese Sache geht das
ganze Deutsche Reich an . Daß die De Beers - Company ihren
Mund öffnen wird , ist natürlich ausgeschlossen , aber
die Reichsregierung sollte die gesamte politische Polizei
aufbieten und ihren Einfluß in London , um klarzustellen ,
in welche Taschen diese sieben Millionen ge
flössen sind oder sein sollen . Wenn man festhält , daß diese
Gelder ausgegeben fein sollen für Gefälligkeiten , welche der
De Beers - Company , ihren Hintermännern und den britischen
Finanziers in Berlin erwiesen wurden , so werden sich schon Spuren
finden lassen . Was die De Beers - Company hier be -
Haupt et , ist nichts andres als die Existenz eines
Pananiaskandals er st er Ordnung im Deutschen
Reich ! Das Deutsche Reich kann einen solche» Vorwurf nicht
auf sich sitzen lassen . "

Zahlreiche Blätter beschuldigten uns , da wir diese Bestechungs
angelegenheit sofort allen Ernstes behandelten , der Leichtfertigkeit .
Es wird sich bald zeigen , daß zu allem andren Panama , dessen das
neueste Deutschland sich rühmen darf , auch dieses Panama Wahr -
beit ist . Im Staate der Posado wsky . Stern berg . Mir -
dach , Sonden ist nidsts ausgeschlossen . —

Versnmmlnngrecht in Preußen .

Eiu bemerke nsiverter Prozeß spielte sich am Dienstag
in Dortmund ab . Der Genosse Anton Bredenbeck war , wie wir
schon berichteten , angeklagt , verschiedene Polizeibehörden des Ruhr -
reviers dadurch beleidigt zu haben , daß er sie in Zeitungsartikeln
ungesetzlicher Mahnahme » bei Handhabung der Versammlungspolizei
beschuldigte . Genosse Bredenbeck hatte einen großen Zengenapparat
aufgeboten und es wurden denn auch nicht weniger wie 35 Zeugen .
darunter «ine Anzahl Gastwirte , vernommen , die über ihre Ersah -
rungen bei ArbeUeruersammlungcn . Arbeiterfestlichkeiten und Spazier
gängen in den letzten Jahren aussagten .

Als Resultat dieser durch eingchnde Befragung der Zeugen
seitens des Angeklagten und seines Verteidigers . Nechtsaiilvalt
W. Heine , sowie des Gerichtsvorsitzenden , wobei über 2l) einzelne
Fälle specicll erörtert und noch „viele andre " summarisch erwähnt
wurden . ist festzustellen :

In verschiedenen Orten und Amtsbezirken des Ruhrrcviers
wurden den Gastwirten der Ausschank nicht nur spiritnöser , sondern
auch andrer Getränke verboten , sobald A r b c i t e r - V e r s a m in -
l u n g e n bei ihnen angesagte Ware n. Das Verbot erstreckte
sich stets auf die Zeit der Versammlung , sowie einige Slundeii vor und
nach derselben . In vielen Fällen zogen deswegen die Wirte ihre Zusagen
wieder zurück , und das hatte stets zur Folge,' daß das Ausschantverbot
sofort wieder anfgehoben wurde und sie selbst in
solchen Fällen ungehindert ausschänken durften , wo die zur Ber -
sammlmig erschienenen Besucher sich in großer Zahl in ihre »
Lolalitäten anfbielten . Fand trotzdem eine Versammlung unter dem
Schankvcrbot statt , so wurde es nicht verhindert , daß die Besucher
z. B. Schnaps in großen Flaschen selbst mitbrachten , auf die Tische
stellten und tranken . In einem Fall wurde , als in einem Lokal eine
Arbeiterversammliing abends 9 Uhr stattfinden sollte , sofort für olle
Lokale des OrtS die Polizeistunde auf 9 Uhr herabgesetzt . Bei einem Ar -
deiterspazicrgang , der von Polizei begleitet wurde , ivurde jedem Wirt .
bei dem die Spaziergänger einkehrten , sofort von den begleitenden
Polizeibeamten das Ausschänken verboten . Die Bersamm
lunaen waren teils gewerkschaftliche , teils politische . Auch Wahl
versannnliinaen waren darunter . Daß bei diesen Versammlungen
oder sonst in den froglicheit Lokalen bei Arbeiterversamnilungen
jemals Schlägereien oder Ruhestörungen vorgekommen wären , konnte

trotz eingehender Befragung oller Zeugen nicht festgestellt werden .
Ein Amtmann , vom Vorsitzenden über die Gründe des Verbots
mehrerer vrbeiterfeste befragt , erklärte , daß sie verboten worden
lvären , Iveil zu viel Feste stattfänden . Als er gefragt
wurde , ob noch weitere Gründe vorgelegen hätten . berief
er sich ans die Pflicht der Anitsverschiviegenheit . K a t h o -

tische Arbeitervereine konuten , zum Teil in denselben Lokalen ,
ungestört ihre Versammlungen abhalten . Die Versammlung eines
Flöttenagitators konnte ohne Schankvcrbot stattfinden .

Dies der nüchterne Thatbestand . den die Zeugenaussagen ergaben .
Zeuge um Zeuge ivurde aufgerufen und immer dieselben klaren ,
destimmteii Bckuiidimgen ; die Arbeiter , meist Versammlung « -
Esilbcrufer , zumeist die einzelnen Fälle bcstimnit bekundend , die
Wirte mehr im allgemeinen ihre unanaeiiehmen Erfahrungen
schildernd . Diese Thatsachen waren dem Angeklagten bekannt ge -
wesen , er hatte aus ihnen seine Schlüsse gezogen und darauf seine
Artikel gegründet . Nur in einem einzigen Falle , dem des Amt -
mannS Enser , gab er zu, daß sich ein Verbot auch ans eine zu recht
bestehende formale Vorschrift bezog , diesen Beamten somit kein Vor -

Wurf treffen könne . Dies hatte er überdies schon seiner Zeit auch
nach Erscheinen der kritischen Artikel sofort in seinem Blatte richtig -
gestellt .

Wer will eS dem Angeklagteii , Redacteur einer in dieser Gegend
erscheinenden Zeitimg , mitten in den Kreisen der Betroffenen drin -

stehend , selbst oft geling von dem Ruhebediirfnis der Polizei in

seiner Versammlniigslhät ' igkeil als Redner oder Einberufcr behindert .
wer will eS ihm verdenken , wenn er hinter solchen sich mit ans -
fälliger Regelmäßigkeit wiederholenden Maßregeln ein b e -

st i in m t e s ' S Y st e ' m vermutet , wenn er endlicki auftritt und Be -

hauptunge » aufstellt , die einer preußischen Polizeibehörde noch
immer zu dem gerichtlich bescheinigten Ruhme verholfen haben , ein

Hort der Gesetzlichkeit zu sein !
Der Staatsanwalt in diesem Prozesse beeilte sich denn auch ,

in einer Rede , in der man von der Wirkung der Beweis -

aufnähme nichts verspürte , der Polizei ein Zeugnis des Wohlverhaltens

auszustellen und mit der Ruhe , die uns an preußischen Staats -

anwälten immer so imponiert , beantragte er gegen den Angeklagten
ein Jahr Gefängnis . Er begründete das Strafmaß mit der Be -

hailptimg , daß der Angeklagte mir habe hetzen wollen , daß er die
Beamten an den Pranger stellen wollte und daß der Vorwurf der

Rechtsbeugung der schlimmste sei , den man einem preußischen
Beamten machen kann .

� Der Prozeß wurde vertagt , um noch einen Regierungspräsidenten ,
einen Landral und zwei Amtmänner als Zeugen zu vernehmen . —

Sankt Manchester als Bauspekulant . In den Dienst der
Grundstück - und Bauspekulanten stellt sich ein Artikel der „ Frei -
sinnigen Zeittmg " über Wohnungsreform . Diese freisinnige
Wohnungsreforin

'
besteht darin , daß dem privaten Unternehmertum

noch mehr freie Hand gelassen werden soll . Sie empfiehlt
zur Linderung der Wohmingsiiot . daß die Baupolizei « dem
Landhausbau nicht zu große Terrain « preiSgiebt " . Das ist auch die
Lieblingsforderung der Bauspekulanten . In den Gemeinden , die dem
Landhausbau vorbehalten sind , arbeiten diese Interessenten unab -
lässig auf die Aufhebung der Beschränkung hm, weil gerade die
Landhausbau - Vorschrift die schrankenlose Ausbeutung und Aus -
nutznna einigermaßen hemmt . Der aus hygienischen , moralischen
und ästhetischen Rücksichten zu fördernde LandhauSbau ist zu¬
gleich ein Mittel , uni den ungemessenen Bodenwucher zn
hemmen , weil eben die Landhäuser sich nicht so gut
rentieren wie die furchtbaren Mietskasernen . Eine Linderung
der Wohnungsnot , nach der finanziellen und gesundheitlichen Seite
hin , läßt sich in erster Linie dadurch herbelsühren , daß die Ge -
meinden in der Umgegend großer Städte große Komplexe Lands in
ihren Besitz überführen und billige Landhäiiser bauen . Platz ist

genug da und die Erde ist nicht um des Profits der Spekulanten
willen da . wie der heiligste Grundsatz der «Freisinnigen Zeitung " ist .
Gerade jetzt in dem Zeichen des Pfandbriefkrach » hätten die Ge -
meinden Gelegenheit , unter günstigen Bedingungen Gelände zu er -
werben und zn bebauen . —

Zu de » Stichwahlen tu Württemberg . Nachdem heut

genauere Nachrichten über die einzelnen Wahlergebniffe vorliegen ,
müssen wir daS immerhin günstige Zeugnis , da « wir der Bolts -
parlei und ihren Wählern ausstellten , noch etwas einschränken . In
3 Kreisen , Eßlingen , Neuenbürg und Tuttlingen .
haben sich die volksparteilichen Wähler nicht das Zeugnis polit ' sckier
Reife ausgestellt . Sie sind in hellen Scharen zu den Notionalliberalen

übergegangen und haben so deren Sieg erniöglicht . In Eßlingen haben
sogar hervorragende Mitglieder der Volkspartei aufgefordert , für den
Nationalliberalen ßu stimmen , und die verantwortiche Parteileitung
in Eßlingen hat nichts gethan . um diesem Treiben Einhalt zu thuw
Es kostet uns einige Mandate ; den Hauptschadcn hat aber die
Polkspartei , denn ihr politisches Ansehen muß durch solche Vor -

gängc aufs ärgst ? leiden und auf die Dauer nur uns zum Vorteil

gereichen .
llnsre Parteigenossen in Württemberg sind natürlich über ihre

Erfolge sehr erfreut , und die Siegesnachrichten wurden von den in
den Parteilokalen Versammelten und gespannt Harrenden mit großem
Jubel aufgenommen . Merlwürdigerweise scheint man in Stuttgart
so etwas wie den Ansbrnch einer kleinen Revolution gefürchtet zu haben .
Die « Schwöb . Tagwacht " berichtet nämlich , daß die dortige Garnison
während des ganzen Wahltags marschfertig pnd mit einer
ungewöhnlich großen Anzahl scharfer Patronen
versehen gewesen sei . Es dürste interessant sei » zu erfahren .
ans wessen Veranlassung diese ungewöhnliche Maßregel ergriffen
worden ist . Man wird das wohl noch hören , denn uusre Genossen
gedenken beim Zusammentritt des Landtags die Regierung hierüber
zu interpolliereii .

Welche Ursache sollt « wohl die Soeialdemokralie zu Gewalt -

thätigleiten lind Ruhestörungen haben , wo sie sich auf dem friedlichen
Wege Kreis um Kreise erobert und die Massen der Bevölkerung
immer mehr für sich gewinnt ? —

Die Weingesetz - Nevelle in der Fassung , in welcher fie in de »
nächsten Tagen dem Rcichslag zugehe » soll , wird in der «Kölnischen
Zeitung " veröffentlicht . Der A 1 des Gesetzes vom 20. April 1892
erhält den gniatz . daß der Bundesrat außer den in dem geltenden

etz aufgestihrren Stoffen nock andre Stoffe bezeichnen lann . auf
welche das Verbot der Zusetzmig zu Wein Anwendung zu finden
hat . Außerdem erhält der § 1 eine Vogriffsbestimnmng von Wein .
Danach ist Wein „ das durch alkoholische Gärung aus dein Sast der
Weintrauben mittels solcher Verfahren oder Zusätze , welche als eine

Verfälschung oder Nachmachung nicht anzu >ehen sind , hergestellte
Getränk " .

Der 8 2 des EntwuriS enthält die Bestimmung , daß die Ge
tränke , welchen ben Voischristen des § 1 zuwider verbotene Stoffe
zugesetzt sind , Weder feilgeboten noch verkauft noch sonst in den

Verkehr gebracht werden dürfen . Nach dem geltenden Gesetz
war nur das Feilhalten und Verkaufen untersagt . Iii 8 4 der
Novelle wird das Verbot der gewerbsmäßigen Herstellimg oder Nach
machung von Wein noch auf die Verwendung andrer
Stoffe wie bisher ausgedehnt , insbesondere auf künstliche Most
stoffe oder Essenzen , auf getrocknete Früchte allgemein , abgesehen
von der Herstellung von Dessertweinen ansläubischen Ursprungs .

Die weiteren Paragraphen des Gesetzes enthalten hauptsächlich
Bestimimingen über die Kontrolle und über die Strafen . —

Vom deutschen Elsenmarkt .

Während die Kohlenbarone die Preise durch Förderung » - Ein

chränkmig im ersten Quartal des neuen JahrS nochmals zu halten
und zu treiben suchen , geht es ans dem Eisenmarit uiiaufhaltsam
bergab . Die gure Konjunkttir bestand zum erheblichen Teil
darin . daß die Händler . auS Furcht vor weiteren

Preissteigerungen deS Rohmaterials , auf lange Zeit hinaus mit den
Werken große Massen abschlössen , wobei die Abnahme im einzelnen
ihnen selbst überlassen blieb . So lange der Eisenmarkt für diese abge -
chlossenen Mengen wirklich Bedarf hatte , konnte man darin nichts

Ungesundes erblicken . Das trat erst ein , als die allgemeine
Erschütterung nnsreS Wirtschaftslebens auch allmählich die

Eisenindustrie erfaßte . Jetzt saßen die großen Werke trotz
„ kaum erfüllbarer Slbschlüsse zu hohen Preisen " bald ohne Be -

chäftigung da . weil die Händler die bestellten Massen nicht ab
nehmen konnten und große und bedeutende Firmen mutzten zu
Feierschichten , zu Arbeiterentlassungcii , zu Lohnreduktionen ihre

Zuflucht nehmen . Einzelne Händlerfirmen , die über große
Kapitalien verfügten , ließen es sich schweres Geld kosten , von
ihren Abschlüssen mit den Werken noch rechtzeitig enlbimden zu
werden . Die weniger kapitalkräftigen Abnehmer müssen daS Unglück
voll über ihr Haupt niedergehen lassen , wenn die Werke ans Abnahme
der abgeschlosiencii Mengen drängen , und dabei erfährt man denn auch ,
wie faul es bereits auf dem deutschen Eiseumarkle aussieht . Ein
Eisen - und Stahlwcrko hat dieser Tage eine größere Universal -
Eiseumenge , die «in Händler nicht abgenommen hatte , auf deffen
Kosten versteigern lassen . ES handelte sich um S2 22S Kilogramm .
Der Syndikatspreis beträgt pro Tonne 145 M. , das Höchstgebot
bezifferte sich pro Tonne auf — 93 M. I Bei zwei andren Ber -

' teigerungen durch die „ Union " in Dortmund wurde für Fluß
tabeiien , bei welchem der Syndikatspreis zur Zeit pro Tonne
140 —150 M. beträgt , ein Höchstgebot von 115 M. erzielt !
Bei Flußblecheisen 135 M. lSyndikatspreis ca . 150 M. ) .

Auf andren Teilen des deutschen Eisenmarkts sieht ' eS nicht
Keffer ans . Ans dem oberschlcsischen Markt sind vor Monaten die

großen Abschlüsse zu dem stolzen Preise von 210 M. pro Tonne ge -
inackit worden . Das plötzliche Aufhören der Nachfrage zwang die
Werke , ihre » Abnehmern an den abgeschlossenen Mengen bis auf
180 M. nachzulassen I Das alles aber hat nichts genützt . Heute
tehen diese großen Aufträge von 210 M. pro Tonne bei den Werken
mr noch mit 165 Mark zu Buche und auch zu dem Preise
ind keine neuen Aufträge zu bekommen .

Angesichts dieser Marktlage fragt es sich , wie lange die Syndikate
im stände sein werden , die offiziellen Notierungen hochzuhalten . Man

versucht jetzt die heiniische Ueberprodnktton in das Ausland ab -

zuschieben . In Düsseldorf sollen die Rohstoff - Berbände am närbsten
Sonnabend eine Versammlung abhalten , um Ausfuhr -
Vergütungen an die Eisenindustriezu bewilligen .

Die plündernde Kultur - Schutztruppe .
Ueber die Beschlagnahmung französischer Chinabeute durch die

ranzösische Regierung werden folgende Einzelheiten gemeldet :
„ 34 riesige Kist en . die mit dem Paketboot „ Uruguay "

und neun anöre , die mit dem Dampfer „ Lös Andes " in Mar «

seille eintrafen , wurden auf telegraphische Weisung de ?
Marine Ministers ein behalten und bis zum Eintreffen
weiterer endgültiger I n stru k t i o n e » in die Lager -
räume der M a r i n e - V e r Iv a l t n n g überführt . Diese

Sendungen bilden nur einen Teil der von den höheren
Offizieren des fraiizösischeii Expeditionscorps ans China eiu -
gesandten B e n t e st ü ck e , der allein a u s d e n G e n e r a l

Frey entfällt . Dieser führte bekanntlich vor der Ankunft
des Generals Bohron in Ostafie » den Oberbefehl über die

französischen Truppen : in dieser Eigenschaft hatte er die Beute -
frage zu regeln iind ermächtigte nach dem Beispiel
der Befehlshaber der Truppen der andren
Nationeii zahlreiche Beschlagnahm » n gen bei ge¬
wissen hohen M a n d a ri n e n und in einen , Teil des
kaiserliche n Palasts , dessen die Franzosen sich bemäckitigt
hatten . Man » ahm ein genaues Javenlar der auf diese Weise
eingezogenen Gegenstände vor ; a l l e s was e i n e n h e r v o r -

rggend künstlerischen Wert hatte , wurde sorgfältig
verpackt und nach Frankreich an den Präsidenten der Repiibsik ,
das Louvre - Museum und das Marseiller Museum geschickt . Aber
die Regierung hat dieses Vorgehen nicht billigen zu können geglaubt
und die Sendungen eiiibehalicil lassen : dieselben werden wahr -
scheiplich China z u r ü ck g e st e l l t werden , sobald dasselbe
seinen Verbindlichkeiten bezüglich der Eni -
s ch ä d i g u n g e n » a ch g e k o m in e n s e i n w i r d. "

Wenn die hohen und höchsten Offiziere der Expeditionstriivpcii
in einer so systematischen und uinsgffcudeii Weise chinesisches
Privateigentum als Beute zusammeiigerafft haben , so sgiiiiiiigii
sich vorstellen , ivie die unteren Oinziere und die Gemeinen gehaust
haben müssen . Pflicht der französischen Regierung ist es nun aber ,
den Raub sofort den Geplündericn zurückzustellen und nicht erst dann ,
wenn China seinen Verbindlichkeiten nachgekommen ist . Frankreich
könnte auch nicht mit einem Schein von Recht ansgeplünderte
Private für die Verbindlichkeiten des Staats haftbar machen .

Als förmliche hohe Schule für Diebe stellt ein Brief den China «
Kreuzzug dar , der vom „ Schwöb . Merk . " unter Nennung des Ver -
safiers , eines Dr . K ii t t n e r . veröffentlicht wird . Jp demselben
heißt es :

„ Auf dem Quai von Tonglu fanden wir uiisre vom „ Jaguar "
bereits gelöschte Ladung wieder , doch das Wiedersehen war ein ichmerz -
liches . Trotz aller Bemühungen der Offiziere des „ Jaguar " , die
in wirklich ansopfenidcr Weise um die Sicherheit unsres Materials
besorgt waren , wiesen namentlich unsre Proviqiituorräte große
Lücken ans . Noch schmerzlicher war der Verlust des größten
Teils unsres Gepäcks , darunter unsrer sämtliche »
Wintersachen ; auch meine Geige hatte offenbar
irgend eine Suppe kochen helfen . Von de »
Zuständen in Tonglu macht man sich nur
schwer einen Begriff . Alle Nationen sind vertreten ;
zwischen Deutschen und Russen laufen Zuaven , Anamiten ,
Indien , Japaner herum , und „ nimm , was Du kriegen
kann st ", ist Trumpf . Namentlich die Russe n haben eine
Virtuosität im Annektieren , die geradezu Bewunderung erregt .
Während wir auf der einen Seite unsre Kisten und Kasten ver -
luden , wurde » sie auf der andern Seite von Kosaken wieder
heruntergeholt , bis wir rein durch Zufall dahinterkamen . Auch
unsre lieben eigenen Landsleute kann ich von
solchen Versündigungen nicht ganz freisprechen .
Persönliches Gepäck ist fast noch beliebter als Rot -
wein und andre Genußmittel ; ein deutscher Offizier
sah schmerzbewegt seinen leeren , erbrochenen Koffer
den Peiho hinunterschwinimen , und mancher Leidens -
geführte hat gleich uns an dem Grabe seiner Habe gestanden .
Mein annes Wimmerholz I Ein so vrosaischeS Ende ist ihm an
seiner Wiege i » Neapel wohl nicht gesungen worden . "

Die internationale » Kulturträger begnügen sich also nicht einmal
mit dem Raub chinesischen Eigentums , sondern sie stehlen sich auch
gegenseitig ihr Gepäck weg . —

_

Die Politik der Kohlenwuchcrer . Während das Kohlensyndikat
durch die Einschränkung der Förderung um 10 Proz . die Kohlen -
preise auch fernerhin ans ihrer schwiiidelnden Höhe zu erhalten sucht ,
erheben die belgischen Zechen bittere Klage darüber , daß die
dortigen Kohlenpreise durch die billige Einfuhr der
deutschen Kohle herabgedrückt Werden ! Es ist das der
alte infame Trick der Jndustneringe : um das Ausland mit billigen

Produtten überschwemme » zu köimei ' . werden die deutschen Kon -
siimenten geschröpft . Der bewährte Patriotismus der Schlot - und
Köhlenjunker , der durch die laxe Behandlung der Kohlen -
n o t im Reichstag nur befeuert worden ist . —

Die neue
Der bekannte Straßburger Staatscechtslehrer Prof .
weist in dem »eneste » Hefte der „ Deutschen Juristen - Zeitung " nach ,
daß die neue am 26. Oktober 1899 veröffentlichte Eisenbahn - Verkehrs -
ordnung rechtsungültig ist und eine rechtsgültige Berkehrsordnung
nicht mehr auf dem Verordnungswege erlassen werden kann . Bei
der Bedeutung , die Laband auf dem Gebiete des Staatsrechts hat ,
läßt sich annehmen , daß nunmehr die Materie , die im Handels -
gesetzbuch in Angriff genommen ist , völlig durch die Reichs - Gesetzgebung
geregelt werde » muß . Aber nicht allein Thielen , sondern auch die
verschiedenen Partikularisten werden von dieser Thatsache unangenehm
berührt werden . Bei Schaffung des letzten Abschnitts des Handels -
gesetzbuchs hat kein Mensch geahnt , daß dasselbe so weittragende
Bedeutung haben werde . Da aber das Handelsgesetz Rechtskraft
erlangt hat , müssen die Folgen getragen werden . Sonst hätten die

Einzelstaatei « wohl kaum so leicht einei , Teil ihres Sonderrechts an
das Reich abgetreten . —

Zur Frage dcS StreikposteuftehenS bemerkt die „ Köln . Volks -

Zeitniig *. nachdem sie die Entscheidung des KammergerichtS vom
„formal - juristischen Standpunkt aus " als nicht wohl anfechtbar be -
zeichnet hat :

,T h a t s ä ch l i ch aber geraten lvir mit der Entscheidung des
Kammergerichts in ganz unhaltbare Zustände hinein .
Die Polizei hat es danach vollständig in der Hand ,
das Streikpostcnstehcii zn verbieten , während die Gesetzgebimg
ein solches Verbot nicht gewollt hat . Das bedeutet , wie ein
Blatt ganz richtig sagt , die bedingungslose Kapitulation
des Rechts st aats vor dem Polizei st aate . Nie -
mand wird der Polizei das Recht absprechen , das
Streikpostenstehen dort zu verbieten , wo das zur Aufrecht -
erhaltung der öffentlichen Ordnung . Ruhe und Sicherheit
wirklich notwendig ist . E s heißt aber de ' r Ge -
rechtigkeit und der gesunden Vernunft ein
Schnippchen schlagen und die Dinge auf den
Kopf stellen , wenn sie mit der Berufung auf
die öffentliche Ordnung und Sicherheit in jedem
Falle das P o st e n st e h e n soll untersagen könneir . Das Recht
bat ihr das Kammergericht thatsächlich zugesprochen , indem es der
Polizei das Urteil überließ , ob im einzelnen

E alle Gefahr für die Ruhe usw . vorhanden sei .
b das Kammergericht glauben mag , die Polizei werde stets

objektiv urteilen ? In dem Urteile , welches ihm zur Revision vor -
lag , war a ber s ch on gesa gt , daß von Störung d er
Ruhe und Ordnung nicht die Rede sein könne . " —

Den Katzenjammer befürchtet die «Köln . Volks - Ztg . " von dem
ewigen Festefeiern , in das wir Heuer wieder einmal hineingeraten
zu sollen scheinen :

„ Der pomphafte Einzug der Chinakrieger in Berlin wird im
allgemeinen mit ziemlich gemischten Gefühlen betrachtet . Eine
Ehrung der rückkehrenden Soldaten war gewiß am Platze , aber
vielfach scheint man in solchen Fällen nicht das rechte Maß in
den Dingen zu finden . Früher fielen Ehrungen ve -
scheid euer aus , nur bei ganz großen , geradezu Welt «
historischen Erscheinungen wurde eine Ausnahme gemachb
Jetzt ist das anders geworden : alles geht Hoch¬
dramatis ch zu , und besonders kann kein Fest
pompös genug gefeiert lv erden .

Eisenbahn - BerkrhrSordnung rechtsungültig .
caßburger Staatscechtslehrer Prof . Dr . Laband



Das hat aber seine üblen Seiten . Den Leuten , die nicht ae »

iieißt sind , sich immerfort zu enthusiasmieren , fällt das Miß -
Verhältnis zwischen der Dekoration und dem Inhalt ,
zwischen dem Wein und den p rn n k v o I l e n G l ä s e r n , aus
denen er ßetrunken wird , in die Außen , die andren aber , welche
das Bedürfnis haben , ihre Lungen durch Hurraschreien zu üben ,
werden schließlich blasiert . „ Dovyours perdrix " , sagt ein fran¬
zösisches Sprichwort — schließlich mag man auch die schmack -
haftesten Rebhühner nicht mehr . Auch zum Jubeln und Trium -
phieren kann man endlich die Lust verlieren ; ein Volk aber , das
in diese Gemütsverfassung gerät , läßt sich überhaupt nicht
mehr begeistern . Das kann unter Umständen zu sehr un -
angenehmen Konsequenzen führen . "

Der allgemeine Katzenjammer , der durch den drohenden Reichs -
bankrott seine Schatten bereits vorausgeworfen hat , wird sich bald

genug einstellen . —

Ueber einen soclalistifchen Erfolg wird uns ans Darmstadt
telegraphiert : Der socialistische Antrag auf Uebernahme aller

Schrlllasten auf den Staat und Schaffung der

Einheitsschule lvnrde im hessischen Landtag nach dreitägiger
Debatte in namentlicher Abstimmung angenommen . — Ueber
die Lesung wird uns ferner gemeldet , daß 18 Abgeordnete einen

dringlichen Antrag eingebracht haben , die hessischen Bundesrats -

Mitglieder zu instruieren , sofort durch einen BundesratSbeschluß die

Einsetznng eines internattonalenSchiedsgerichts
zwischen England und den Boeren anzuregen . Die social -
demokratischen Abgeordneten unterstützten den Antrag .

Bestie » .
Die Nachrichten , die bisher vom chinesischen Kriegsschauplatz

in die Leffentlichkeit gedrungen sind , haben uns ein Bild der Roheit
und der Verwilderung der europäischen Krieger gezeigt , wie es
schlimmer kaum gedacht Iverden kann . U» d xs >var unmöglich an -
zunehmen , daß dies schmachvolle Kapitel der Geschichte sich noch
schlimmer , noch entsetzlicher gestalten kann . Und dennoch � das Un¬
mögliche , das Unglaubliche wird zur Wahrheit . Es liegt uns heute
eine Schilderung des tierischen Treibens der russischen
Söldlinge vor , Ivelche uns Vorgänge enthüllt , die alles bisher
Bekannte an Grausamkeit und Bestialität weitaus über¬
treffen . In dem russischen revolutionären Blatt „ Na kun in "
wird folgender Brief vom Amur veröffentlicht :

„Nicht mit Unrecht sagt man , daß die jetzige kriegerische Aktion
im Osten kein Krieg ist , den » der Krieg ist gar nicht erklärt
worden . Und die Aktion kann auch nach ihrem ganze »!
Wesen nicht als Krieg bezeichnet werden , denn sie ist ein -
fach ein Schlachten , das an ruhigen Bürgern
verübt wird . Den ganzen Amur entlang ivüten die
Kosaken , vertierte Reservisten und Volontäre aller Art , die durch die
< rus fische ) Polizei gegen die ruhigen »v ehrlosen
Mandschuren und Chinesen aufgehetzt sind . Sie vernichten
alle , selbst die Greise , die graue » und die Kinder . Die Wer -
orduung des P o l i z e i m e i st e r s von Blagoivieszczensk
<die Etadt liegt im russischen Gebiet , hart an der chinesischen
Grenze ) ordnete die Haussuchung bei den Bürgern an , »in zu ent -
decken , ob jemand etwa Chinesen versteckt . Alles Gesindel
hat sich nun an die Haussuchungen gemacht . Eine der Ber -
ordnungen d« S K r i e g « g o u v e r n e n r S des Ort » forderte
die „ braven Kosaken " auf , mit den Chinesen fertig zu
werden , „ ohne zur Erlangung der nicht notwendigen
Erlaubnis erst Zeit zu verlieren " . Auf den Befehl deS
Gouverneurs »vurde diese Verordnung in allen Teilen des
Lands vorgelesen . lim die Beivohner der Stadt Blago -
wtcSzczcnSk gegen die Chinese » anfznheycn , fuhr der Polizei -
m e i sl e r Botareivicz selbst in der Stadt herum und verbreitete die
Nachricht , bei den ruhigen Chinesen der Stadt habe man bei der
Haussuchung Tynamit und verschiedene Waffen gefunden ,
sie wären bereit gewesen , die Bewohner zu schlachten usiv .

Ehe die kriegerische Aktion begann , baten die in B l a g o >v i e s z -
c z e n s k wohnhqstcn Chinesen die Polizei , man möge sie ans das rechte

>lchiuestsche ) Ufer des Flusses herauslassen , da sie Brutalitäten seitens
der Russen fürchteten . Die Polizei gab ihnen ihr Ehrenivort , daß
sie in vollständiger Sicherheit seien , daß sie die r n s s i s ch e R e -
gierung beschütze usw . Inzwischen , als die Schicßcr ' ei mit
Sachalin seinem auf chinesischer Seite gelegenen Dorf ) begann ,
ließ der P o l i z e i m est st e r Botareivicz alle in der Stadt und in
der Umgegend wohnenden Chinesen zusammenbringe » n » d sie durch
„ de » Uebergaiig " deS Flusses Amur binansbringen . Nim besteht
der Uebergang gar nicht und der Fluß ist an der Stelle sehr
reißend und etwa 1100 Meter breit . Nun um -
gab man etwa dreitausend ruhige Chinesen
mit Kosaken , Reservisten unter dem Kommando des Polizei -
konimissarS und allerlei Gesindel und trieb sie ans der
Stadt . Draußen zwang man sie uiit Knuten . Schilage »
und Mißhandlungen aller Art , ins Wasser z » gehen . Die
Chinesen wateten , so lange es ging ; bann blieben sie stehen , da sie
nicht ivagen wollten , weiter zu schwimmen . Dan »
wurden sie mit Kartetschen und Kugel « beschossen . . . Bon der
ganzen Partie — eS waren etwa 3000 Menschen — blieben
nur wenig am Leben . In genau derselben Weise hat
man in BlagowieszczenSk selbst d resi C h i n e s e n t r u pp s ertränkt .
Die Polizeikommissare , unter deren Komniando diese bestialischen
Schauspiele stattfanden , Inden ihre Bekannten zn der „ Er -
tränkung der Chinesen " schriftlich ein — wie zu eineni lustigen
Schaustück . Oft hat man die Chinesen , die man ins Wasser
trieb , mit den Zöpfen zusammengebunden .

Jetzt sind die Ufer des Amur vollständig verheert ; nirgends
kann man einen lebendigen Chinesen sehen . Von den
chinesischen A n s i e d l u n g e n . die am linke » Ufer des
Amur entstanden waren und neben den Russen fricd -
lich lebten , ist keine Spur mehr zu sehe ». Die Leichen
der Chinesen haben de » Fluß derart überfüllt , daß
man mit einem Kahn nur durchkommt , wenn man die Leichen
auseinandertreibt . DaS Wasser im Fluh ist nicht mehr
triulbar ; das ist auch verboten ; selbst die Fische geben in diesem
Wasser ihr Leben ans . Der Geruch der Leichen verbreitet sich in der
ganzen Umgegsnd . . . .

Und die V e st i e n , die das alles auf dem Gewissen haben ,
iverden in de » nächsten Wochen fünfmal täglich zur Kirche gehen ,
selbst ihre Untergebenen zum Kirchgang zwingen — um zum Gott
der Liebe auf den Knieen liegend zu beten . . . Voin Morden in die
Kirche — von der Kirche zniii Morden . . . . —

Ausland .
Die Amnestie .

Paris , 19. Dezember .
Ein merkwürdiges Schauspiel bot die endlich beendete Amnestie -

Debatte . Das Gesetz des „ Vergessens " , der „ Versöhnung und Be -
schlvichtigimg " entfachte die alten Erinnernftgen und Leidenschaften ,
den alten Haß und die alte Kampfcswut zu neuer lichterloher Glut .
Zeilweise mußte man sich in die hitzigste Periode der Dreyfusknse
zurückversetzt wähnen — mit dem Unterschied freilich , daß die vater -
landsreltetische Meute diesmal in der Minderheit und in der Defensive
sich befand .

Der Charakter der Debatte hat drastisch bewiesen , daß die

Amnestie eine gewaltsame chirurgische Operation , lein Symptom
eines normalen GcsiindungSprozesses darstellt . Vergebens wurde die

Entscheidung über die Amnestie verschleppt , die Allheilerin Zeit hat
die Gemüter der politischen Welt nickt für die Versöhimiigsaktio »
empfänglich gemacht . Von einer kleinen Minderheit abgesehen ,
wehrte man sich hüben und drüben mit gleicher Energie gegen die
Amnestie — qns entgegengesetzten Gründe » natürlich . Den General -

stäblcrn ging der Regieniugsentwurf nicht weit genug , weil er die

StaatSstreichler Derouläde und Konsorten ausschloß . Dem

linlsstehcnden Flügel der Regierungsmehrheit ging er viel

zu weit , weil er die hohen militärischen Verbrecher ,

den General Mercier und Konsorten eiubegriff und oben -
drein Opfer und Henker . Unschuldige und Verbrecher in
einen Topf warf . Picquart und Zola iverden , trotz ihrer Proteste ,
zusammen mit Mercier amnestiert , während andrerseits Drehfus
zugleich mit Esterhazy von der Amnestie ausgeschlossen bleibt . Die

Kriminalprozesse , von denen die Revisionistenjeine „ neue Thatsache " .
einen gesetzlichen Anhaltspunkt zu einem ntlien Revisionsverfahren
erhofften , werden teils niedergeschlagen . teils in das harmlose
Geleise eincS CiviprozesseS eingerenkt . Mit einem Wort , der Kampf
umS Recht wird endgültig verkrüppelt und das durch eine Regierung ,
von der man die Wiederherstellung des gebrochenen Nechtsbodens
hätte erwarten sollen .

Das Ministerium hat seiner Mehrheit förmlich Gewalt anthun
müffen , um das Votum der Amnestie zu erlangen . Die Regicrnngs -
mehrheit hat die Amnestie votiert lediglich aus Furcht vor einer
Ministerkrise , die in den gegebenen Umständen den in Aussicht ge -
nommenen Refonnen viel schaden würde , ohne die Am» estie verhüten
zu können .

Insbesondere vertröstete Waldeck - Rouffeau die bockbeinige Mehr -
heit auf das im Jannar zur Verhandlung kommende Gesetz gegen
die Mönchsorden . Er blieb aber die Antwort schuldig , als der links -
radikale Abg . Vazeille ihm entgegenhielt , daß jenes Gesetz nebst den
andren Reformeinwürfen ja doch vor der Amnestie hätten erledigt
werden können .

Und doch hat die Regierung im Grunde recht . Was auch aus
ihren Reformeniwürfen werden mag . so viel ist jedenfalls sicher , daß
die Eselsbrücke der Amnestie das kleinere Uebel ist - Sie ist ei »
Zeugnis der Ohnmacht des republikanischen Gesetzes gegen -
über de » reaktionären Mächte » , aber da die Ohnmacht mm einmal
da ist . so wäre es halsbrecherisch , eS noch einmal auf eine Kraftprobe
ankommen zu lasie ».

Um nur ein Beispiel herauszugreifen : wäre Picquart von der
Amnestie ausgeschlossen , so iviirdcn ihn die militärischen Scharfrichter
unvermeidlich ' ins Bngno schicken — und die Republik stände vor
einer Affaire Picquart . die auf der andren Seite durch den Kampf
um Mercier und Konsorten verschärft wäre . Die große Masse der
Bevölkenmo sehnt sich aber nach Ruhe . Eine Wiedereutfachuug der

Dreyfns - Affaire würde mir ber reaktionären Demagogie zu nutze
kommen , und zwar schon dadurch , daß sie jede reformerische Gesetz -
qebunqsarbeit lahm legen würde .

Aus diesen Gründen haben fast sämtliche socialistische Ab -

geordnete ( mit Ausnahme von zwei Gegenstimmen und zwei Ent -
haltungen ) gegen den „Zusatzautrag " Bazeille gestimmt , der den

Negienmgscutivnrf ins Gegenteil verwandelte . Und auch Jauräs
hat in der „Petite Röpublique " energisch für die Amnestie Stellung
genommen . Im übrigen versteht es sich von selbst , daß derjenige
Flügel der soeialislischeii Fraktionen , der von jeher die Drcyfus -
Eampagne abfällig beurteilte , unter allen Umständen für die Amnestie
eintreten mußte ,

Was die Nationalisten betrifft , so versuchen sie die Amnestie
zum Ausgangspniilt einer »>eneii Hätz zu machen . Sie erkläre »
sie für eine „drehst , sistische und anarchistische " Amnestie
�anarchistische ? wcge » der dank eines socialistischen Antrags
erfolgten Aumestiernug der jnngen Burschen , bi « nach dem Brand
der St , Josephskirche aufs Gergthewohl verhaftet und von
reaktionäre ! ! Pariser Geschworenen parteiisch verurieilt waren ) , Und
ein abgehalfterter Helfershelfer der Fälschcrbande , Hanplinann
C » i a n e t , hat sich erdreistet , jnst am Tage des ArnnestievotiirnS
das Ministerium des Unsivärtige » öffentlich der Fälschung der
bekannten Depesche Panizzardi zu besch,ildig »ii . die erwiele »er »>abe >i
vom Generalsiab gefälscht » md deren authentischer . Drehsti « ent¬
lastender Text in der Nevssio » senqnete de » Kassatjonshof « festgestellt
war , lupbei Enignet selbst die Echtheit deS vom Ministerium des
Ausivärtigen deckiffrierteuOrigiualtexte » schriftlich aiierkqmit hotte I . . .
Die nationalistische Presse hat m» » eine srisch - sröbliche Notiz
gegen die drcysiisistischen — Fälscher begoimeii . die noch i »
der gestrige » Nachtsttzung der Kammer eine » Widerhall fand . . .
So sieht es zunächst mit den „ beschunchiigendeu " Wirlungen der
Amnestie ans .

Die unbedingt gute Seite derselbe » ist die A »n n e st i e r n n g
aller Streik - und Preßvergehen bis zum Datum des
12. Dezember l, I . . soioie die erwähnte Anuiestiernng der wegen
des Brands der St . Josephskirche verurteilten und ferner der Militär -
Pflicht « und Fahnenflüchiige ». _ _

Frankreich .

Paris . 20. Dezember , Deputierte Ii kam >n er . In der

heutigen Beratung des Mavinebudgets sagt Lockloh . ein imwlder -
stchlicker Zug weise alle Mächte auf das Meer hin . Redner be -

klagt sich über den niinderwertigcn Stand der französischen Marine
und die Langsamkeit des Schiffbau ? . Die Marine Frankreichs hql ' e
nicht allein die Englands , sondern auch diescnige Deutschlands zu
Konkiirreiiten und könne die Stellung verliere », die sie jent ein -
»ehnie . Lockroy bringt verschiedene Bcschiverdeu vor und schließt ,
Frankreich sei jetzt weniger sicher vor einem Seekrieg als vor einigen
Jahren . —

Afrika .

Der Bocrenkrieg . Wie ein Telegramm Lord Kitchen ers
aus Pretoria vom 19. d. M. meldet , ging eine Boeren -

abteilung von äOO bis 800 Mann bei Rhenosterhoek
über den Oranjefluß ; eine zweite Abteilung ioll in
der Nähe von Sanddrift den Fluß überschritten haben .
Britische Truppen folgen ihnen und Kitchener hat «ine beträchtliche
Abteilung Berittener abgesandt , ivelche sie zu umzingeln suche ».
Den von Rhenosterhoek kommenden Boeren folgten britische Truppen
bis Benterstadt dicht auf dem Fuße . Die Boeren verließen
Veuterstadt gestern nnchniittag um 3 Uhr in der Richtung auf
SteijuSvlirg . Die ivichiigen Punkte der Bahnlinie in der Nähe
dieses Platzes iverden sorgfältig bewacht und Kitchener hofft , daß
diese Boercnabteilungen bald wieder nach Norden zurückgetrieben
werden .

Die Boeren scheinen demnach jetzt in beträchtlicher Zahl im
Kapland umberzuschwärmen . Wenn sie im Entiveichen dieselbe
Virtuosität entivickeln , wie De Wct . können diese Kommandos
den Engländern sehr uiiaiigenchm werden . Auch an der Nord -

grenze des Oranjefreistaats rühren sich die Boeren . Eine Reuter -
Meldung meldet nämlich :

Boeren haben gestern eine Farm im Distrikt S t a n d c r t o n
geplündert und 200 Stück Vieh dabei erbeutet . Es verlautet , ein

st a r k e s feindliches Kommando lagere bei 9i v b e r t S -

brist in einer Entfcrnnng von 14 Meilen . Ein kleiner Trupp
Boeren wurde gestern vei einer andren Farm 4 Meilen nördlich ge¬
sehen . zwei Granalschüsse verscheuchten dieselben . Die Faniilien von
Boeren , die sich ergeben haben , sind ans einem UmlreiS von wenige »
Meilen in die Stadt gebracht worden . —

Atartei * Ltaisxindsteu .
DaS internationale socialistische Sekretariat , dessen Er -

richtung ans dem Pariser Kongreß beschlossen wurde , hat min -
mehr seine Thätigkeit begonnen . Das Bureau befindet sich im
M a i s o n du P e u p i e , R u e Joseph Steve no in
Brüssel ; Sekretär ist der Genosse Victor Serwy <Zöo ) ; die
Genossen A n s e e l e und Van der velde bilden mit Serwy zn -
sammen den geschäftsführenden Ausschuß ; Eduard Anseele
wurde zum Kassierer ernannt , seine Adresse ist R u e du I a m b o n ,
G a n d sGentj <Belgien ) . An seine Adresse sind die Beiträge der
Rationen an das inteniationale Bureau einzusenden .

Die Aufgaben des inteniationale » Sekretariats sollen nach den

Beschlüssen des Pariser Kongresses in folgendem bestehen : Zu -
sammenstellung aller bisher auf internationalen Koiigresscii gefaßten
Beschlüsse . Einforderung von Berichten über Stand und Entwicklung
der politischen und gewerkschaftlichen Organisationen der einzelnen
Länder , Zusammenfassung dieser Einzelberichte zu einem General -
b e r i ch t . der veröffentlicht werden soll . Ebenso sollen ihm die Bor -

arbeiten für die internationalen Kongresse . Vorlage der provisorischen

Tagesordnnng übertragen werben ; ferner die Veröffentlichung von

Manifesten , in denen zn allen brennenden großen Tagesfragen .
welche die Interessen des Proletariats berühren , Stellung genommen
werden soll . . . _ .

Die Kosten des Sekretariats sind bekanntlich auf 10 000 Frank
veranschlagt worden , welche Summe von den Partei - Organisationen
aller Länder aufgebracht wird ; die größeren Nationen zahlen je
800 Frank , die kleinen je 200 Frank .

Das Sekretariat fordert in seinem ersten offiziellen Cirkular die

Arbeiterparteien aller Länder auf , ihm , soweit dies noch nicht ge -
schehen , umgehend die Adressen der Delegierten zum „ Jnter -
nationalen Koniitee " , soivie ihren beauftragten Korrespon -
denten mitzuteilen . Ferner ersucht das Sekretariat um die Adresse
des Kassierers der Partei , den Sitz der Partei - Organisationen
« nd um Namen und Adressen der wichtigsten Zeitungen nnd Zeit -
schriftcn .

Poliketltches , Arrichkliches uNv .
� Ter „ Volksfreund " in Brannschweig hatte im Mai

dieses Jahrs einen Artikel veröffentlicht mir der Ucberschrlft „ Ein

Deiiunziaiitenstück ", in dem von dem bei der Straßenbahn - Gesell -
schast beschäftigten Schneidermeister Rüttle gesagt Ivorden war , daß
er einer voni Gewerkschaftskartell eiiiberufeiien Nachtversammlung
der Straßenbahner beigewohnt , sich dort Notizen über die An -

wescliden gemacht , sie der Direktion der Straßenbahn Uber -
niittclt imd so zn deren Entlassung beigetragen habe .
Ruttke fühlte sich durch diesen Artikel beleidigt und stellte
gegen den Genossen Heymaim Strafantrag . I » der Ber -

Handlung vor dem Schöffengerichte wurde ber Beweis der Wahrheit
nach jeder Seite hin geführt » nd so gelangte da » Gericht zur Frei -
sprechnng , Ruitke legte Bernfung ein . Das Landgericht hob das
Urleil auf und verurteilte de » Angeklagten zn vier Wochen Ge -

fäiignls . Iii der Begründung hieß es : Nicht ber § 186 sVerbreitung
unwahrer Thatsachen ) sei dem Urteil zn Grunde gelegt worden ,
denn die Thatsachen seien richtig dargestellt , sondern 8 185 , Be -

lcidignng durch die Form . Der Privatkläger sei vom Angeklagten als

Deminztant hingestellt worden . Ein Denunziant sei aber nur . wem es

Vergnügen mache, anderen Menschen einen Schabernack zu spielen ,
während Rnttke einfach einen ihm gewordenen Miftrag anSgefühxt
hätte und dafür in dem Artikel ans der Zahl der anständigen
Menschen ausgestoßen werden sollte . In das KoalilsonSrecht sei von
der Leitung der Straßenbahn nicht eingegriffen ivorden , denn es

habe ja jeder das Recht , Arbeiter anzunehmen und zu entlassen ,
welche er wolle . Auf die hohe Strafe sei erkannt worden , weil

Hcymnnn bereits einmal mit Gefängnis bestraft worden sei und

sich dennoch nicht gebessert habe !
In dieser Richtung wird das Gericht noch manche schlimme Er -

fahrmig mit socialdeinokratischen Redactenren machen müssen .

— Wegen Peleidtgmig eincS KemeiiidevorstandS wurde der
verantwortliche Redakteur der „ Volksstimme " in Chemnitz durch das

Schöffengericht in Lößnitz zu 100 M. Geldstrafe verurteilt . Er
hatte den Gemeindevorstand des Ehebruchs , eines Sittllchkeits -
Vergehens und der Bestechung beschuldigt . Bezüglich des

Ehebruchs wurde der Wahrheitsbeweis als vollständig er¬
bracht angesehen : »in zweiten Punkt « deckten sich die eidlichen
Aussagen der als Zeugin vernommenen , durch den Gemeinde -
vorstand verletzten Dicnslmagd vollständig mit den Behauptung » »
des Angeklagten , da » Gericht hat ihr aber nicht volle » Glauben bet -

gemessen : im dritten Fall « lag nicht Bestechung im juristischen Sinn «
vor , da der Aemeiiidevorstaiid nur dem Eheinanne einer Frau , mit
der er Ehebruch g«triebeii . Schweigegeld gegeben , Deshalb erfolgte
im ersten Fälle Freisprechmig , im ziveiten und dritten Verurteilung
zn der genannten Strafe .

GewerTtliszttftlidjesi .
Berlin und Umgegend .

Achtung , Theaterarbciter ! Der Streik im Friedrich «
W i l h e l m st ä d t i s ch c ii Theater dauert unveräudert fort . Trotz
der geringen Forderung , welche dort das technische Personal gestellt
hat . hat es Herr Direktor F r i t s ch e nicht der Mühe wert gehalten ,
nach mehrmaligen Anfragen der Arbeiter , mit denselben zu ver -

handeln . Das Gesuch lautete : Erhöhung des monatlichen Lohns
von 90 ans 100 M„ Bezahlnna der Ueberstuuden und . da es für
das technische Personal am Theater weder Sonn - noch Feiertage
giebt , ei » wöchentlicher Ruhetag . An Sonn - und

Feiertagen fiiiden bekanullich auch Nachmitlags - Vorstellnngcn statt .
Diese iverden von der Direktion des Friedrich - Wilhelmstädtisthen
TbeaterS nicht bezahlt . Die Kollegen ersuchten die Direktion , diese
Nachmittags - Vorstellungeu , wie dies an andren Theatern üblich

ist . mit ' l . hO M. zu honorieren . Diese Forderungen sind
am Schiller - Tbcatcr . Berliner Theater , Renen Theater , Theater
des Westens uiw . anstandslos beivilligt ivorden . Herr Direktor

Fritsche lehnte jedoch diese « Gesuch durch seinen Oberinspektor Eberl

rundiveg ab . Nachdem imn das technische Personal den Herrn
Direktor mehrmals selbst sprechen wollte , derselbe jedoch für seine
Arbeiter nicht zu sprechen war , legten diese am 30. November ein -
m ü t i g die Arbeit nieder . Es wurden nun von der Direktion Sol -
date » angenommen , welche die Dekorationen aiffgcbaut haben .

Es ist also für jeden , der dem Verband des technischen Bühnen -
Personals angehört und mit uns sympathisiert , daS Friedrich - Wilhelm -
städuiche Theater nach wie vor gesperrt .

„ Verband des technischen Bühnenpersonals . "
Der Vor st and .

Der Porstand dcS Tapezierer - Verbands läßt uns auf die

gestrige Berichiigmig des Herrn Birnbaum ein Schreiben zu -
gehen , in ivelchem es heißt : Wir weisen die Verdächtigungen von
einer „wissentlichen Unterstellung " und einer „fälschlichen Unter -

breitmig " der bei der Firnia Birnbaum vorhandenen Differenzen
der Verbandsleitmig gegenüber , mit Entrüstung zurück .

" Die beiden

Kollegen , die durch die Verhaudlmig eine Verständigung herbei -

zuführen suchte » , sind selbst Mitglieder der Verbandsleitung
und haben als solche , die sich ihrer Verantwortlichkeit in einem solchen

Falle ivohl bewußt sind , ein Interesse daran , die Sachlage in ob -

jektiver Weise zu prüfen und danach zu handeln .

Herr Birnbaum führt den Fall Mendel an , um zu beweisen ,
daß es sich nicht » m Maßregelung handele ; wir haben dem Herrn
Birnbaum keinen Zweifel gelassen , daß dieser Fall für uns « us -
scheidet , daß es sich um die Entlassung des Kollegen Wulff und die
eines andren Kollegen handelt .

Wenn aber der Grund der Eutlaffmig der Mangel an
Arbeit wäre , wie Herr Birnbaum behauptet , so brauchte er doch
nicht neue Arbeitskräfte zu suchen .

Deutsches Reich .

Der Rnösperrnng auf der Werft von Sccbeck in Bremer -
Häven liegen nach der Ansicht der Ausgesperrten folgende Motive zu
Grunde : Sie ivill ihren Betrieb von denjenigen Elementen
„ reinigen " , die sie als „Hetzer " und „ Aufwiegler " betrachtet ,
das heißt von den Leuten , welche für ihre und ihrer Kollegen Jnter -
essen eingetreten sind . Außerdem aber kann sie ihre Lieferfristen
nicht einhalten und versucht nun , um sich der Zahlung der verein -
borten K o n v e n t i o n a l st r a f e zu entziehe », einen Konflikt mit
den Arbeitern zum Grund der Verzögerung zu stempeln . Ein
großes Schwimmdock für die kaiserliche Marine sollte
bereits am 1. Oktober geliefert werden , ist aber noch so weit im
Rückstände , daß bis zu seiner Fertigstellung noch Monate vergehen
müssen . Ein V e r g n ü g n n g s - n n d S ch I e p p d a m P f e r für
die Hamburger Patetfahrt - Aktieu - Gesellschaft sollte am 15 . d. M t s.
geliefert werden , ist aber noch lange nicht fertig . Da die vor -
jährige Werftarbeiter - AuSiperriing gezeigt hat , daß Aus -
sperrinigen von der Regierimg nnd den Reedereien gleich
den Streiks als Grund für das Jnkrafttretenlassen der
„Streikklausel " angesehen werden , so hofft die Werst , durch
den provozierten Konflikt von der Zahlung der Konventionalstrafe
und der Einhaltung der Lieferfristen entbunden zu werden .



, _ Daß die vorgenommene Verlegung der Arbeitszeit für die
Firma keinerlei Vorteile involviert , ist vom Betriebs
Ingenieur W i s ch o w selber z u' g c g e b e n worden , so daß man die
angeführten Gründe wohl als zutreffend betrachten muß . Man sieht
daraus aber auch , welches ungeheure Unrecht unter Umständen den
Arbeitern zugefügt iverden kann , wenn die Behörden den Unter -
nehmern die Streikklausel zubilligen , und welcher Unfug damit von
diesen getrieben werden kann .

Der Streik der Spinner in der Baumwollspinnerei in Krefeld
hat mit einen , vollständigen Siege der Spinner geendet . Es wurde
den Spinnern ein Mindestlohn von wöchentlich 25 M, garantiert .
Uebelslände , Trinkwasser und Garderobe betreffend , werden beseitigt .
Lohnreducicrungen müssen drei Monate vorher angezeigt werden .

Unternehmer - Terrorismns . Drei Arbeiter der Firma
P . A. Giesen Söhne in Rheydt wurden gekündigt , weil sie sich
Bescheinigungen erbaten , um sich in die Wählerlisten zur Gewerbe -
gerichtswahl eintragen zu lasse ».

Protest gegen die neue Krankcnkafscn - Novclle . München .
tS . Dezember . ( Eig . Ber . ) Vor einer ganz außerordentlich stark be -
suchten öffentlichen Versammlung von Krankenlasse » - Mitgliedern
erstattete Dr . Friedeberg aus Berlin ein Referat über die in
Aussicht gestellten Abänderungen des Krankenkassen - Gesetzcs . Er ver -
langte statt der beabsichtigten Revidierung nach rückwärts eine Aus
dehnung der Krankenversicherung auf daS ganze Volt , namentlich
aber die Einführung der obligatorischen Familienversicherung sowie
die Ausrottung der Gemeinde - Krankeukassen . Gegen die Beseitigung
der freien Hilfskassen sei nichts einzuwenden , wenn zugleich alle
andren Kassenfornien aufgehoben würden . Der Redner plädierte
ferner für die Zulassung weiblicher Aerzte und die Ver -
staatlichuug � des Aerztestands und des Apothekenwesens . Am
Schlüsse seiner mit stürmischeni Beifall aufgenommenen Aus
fllhrungen warnte Dr . F r i c d c b e r g die Krankenkassen
dringend vor einer Unterstützung des Kurpfuscherthums , wie es sich
in einer gewissen Sorte von „ Naturheilkundigen " breit macht und
leider bei den Arbeitern vielfach Aufnahme findet . In der sich
hieran anschließenden , sehr animierten Diskussion wird die Centrali
sation der Krankenkassen vertagt . Arbeitersekretär T i in m empfiehlt
die Schaffung ' und die Errichtung von gemeinschaftlichen Heil - und
Rekonvalescentenanstalten . In Bezug auf tuberkulöse Erkrankungen
sollen die Kassen von ihrer bisherigen Praxis abgehen und von
vornherein die Einweisung derartiger Kranker in solche Anstalten er
möglichen , wie auch in mancher andren Beziehung gelvisscn Kassen
eine größere Berücksichtigung ärztlicher Forderungen zu enipfchlen sei.

Ausland .

In den böhmischen Kohlengebietc » sind wieder einige Streiks
im Gange . In Falkenau haben auf dem Unionsschacht iöO Mann
die Arbeit niedergelegt ; sie verlangen eine Lohnerhöhung für die
schivächercn Arbeiter , Wohuungsgeldbeiträge für die ledigen Arbeiter
und Einführung von Sicherheitsmaßrcgeln . — Die Bergwcrksbcsitzer
in T e p l i tz beschlossen , die Forderung der A ch t st u n d e n s ch i ch t
nicht zu bewilligen . Infolge dessen ist auf dem Ellischacht ein teil -
Weiser Streik ausgebrochen .

Die Lage im Antwcrpencr Hafen ist unverändert , was die
Hafenarbeiter anlangt . Die ausländischen , von den Reedern
herbeigelockten Arbeiter schließen sich alle dem Streik au . Außer
den Dockers haben nun aber auch noch 2000 Kohlenträger die
Arbeit niedergelegt . Auch die Vorarbeiter machen gemeinsame Sache
mit den Dockers ; soweit sie in Arbeit geblieben sind , weigern sie
sich , mit Streikbrechern zu arbeiten . Der Seemannsb u n d hat
sich mit den streikenden Dockers solidarisch erklärt .

Die „ Germania " beschäftigt sich ebenfalls mit dem Streik .
läßt sich von ihrem Berichterstatter ans Antwerpen erzählen , daß es
lediglich die Socialisten sind , welche den Streik angezettelt hätten .
Diese trieben die Arbeiter von Streik zu Streik , um so „ n » zu -
f r i e d e n e" Arbeiter zu schaffen . Der Eingang des Artikels ist
typisch für den ganzen Inhalt . Es heißt dort :

„ Ein in socialistischen Kreisen sehr viel verkehrender Arbeiter
versicherte mir vor einigen Wochen , daß in den von den
Socialisten regelmäßig angebahnten Ausständen eine leicht
wahrnehmbare Reihenfolge bemerkbar sei . „ In nächster
Zeit " , sagte mir mein Gewährsmann , „ wird in Antwerpen
der Ausstand der Diamantarbeiter losbrechen . Natürlich
wird derselbe zu keinem Resultat führen . Alsdann tvird nian
versuchen , die Metallarbeiter zu einer Bewegung zu ver -
anlassen und dann kommen die Hafenarbeiter an die Reihe
Erstaunt fragte ich, zu welchem Zwecke diese Bewegungen , die
ja meistens fruchtlos und für de » Arbeiter nachteilig sind , von
den roten Führern wachgerufen würden . „ Eben iveil diese im
Trüben fischenden Herren diese Bewegung absolut notwendig
haben , denn wenn sie die Arbeiter eine

'
Zeit lang in Ruhe

ließen , würde bald aller Eifer für unsre „ Volksfreunde " ein -
schlafen . " "

So geht eS noch über zwei Spalten weiter ; den Tratsch zu
widerlegen , lohnt natürlich nicht . Nur auf eins möchten wir ans -
merksam machen . Ziemlich am Ende des Artikels hat die „ Germania "
bereits vergessen , was sie am Anfang behauptet hat . ES
steht da , üachdem über die hohen Löhne gejammert worden
ist , die den Ruin der Reeder herbeiführten , »' örtlich folgendes
zu lesen :

„ Angesichts dieser Lage sehen sich die Reeder und Schiffs -
agcnten , um nicht schwerwiegende Interessen aufs Spiel zu setzen ,
veranlaßt , energische Maßregeln zu treffen . Vollständig einig haben
sie sich entschlossen , auf die Löhne für außerordentliche Arbeiten ,
Nacht - und Sonntagsschichten , nicht mehr wie bisher 100 Proz . ,
sondern nurmehr 50 Proz . Lohnerhöhung zu gewähren . Sie
beanspruchen vollständige Freiheit , ihre Arbeiter zu engagieren und
nicht mehr von den Syndikaten abhängig zu fem ; endlich sollen
vom 17. Dezember ab die Arbeitsstundennach den Zollabfertigungs -
stunden geregelt werden . "

Erst waren cs die Socialisten , welche die Streiks der „ Reihen -
folge " nach anzetteln , jetzt wird mitgeteilt , daß die Reeder die durch
die vorjährige Bewegung der Hafenarbeiter errungenen Löhne nicht
mehr zahlen ' wollten . Da die Hafenarbeiter darauf nicht eingingen ,
kam es zum Streik . Das letztere entspricht den Thatsachen , die
elftere Darstellnng ist Pfaffentratsch .

Das lustigste dabei aber ist , daß die christliche skatholische )
Gewerkschaft der Hafenarbeiter , die eben so stark ist ,
wie die freie ssocialistischej Gewerkschaft , alle Beschlüsse ein -
m ll t i g niit der letztgenannten zusammengefaßt hat und ebenso fest
am Streik festhält .

Der letzte Pariser Kutscherstreik endete mit einem teilweisen
Sieg der Kutscher .

Aus Genna wird berichtet : Wegen der am Donnerstag hier
seitens der Behörden erfolgten Auflösung der Arbeitskammer sind
sämtliche Hafenarbeiter in den Ausstand getreten .

Stfrietles -

Die industrielle Produktion Deutschlands . Die vom Reichs -
amt des Innern im Einvernehmen mit dem Wirtschaftlichen Aus -
schusse veranstalteten Produktionserhebungen , die sich auf das

Jahr 1897 erstrecken , sind nunmehr großenteils abgeschlossen .
Die wichtigsten Schlußzahlen daraus werden veröffentlicht :
In der Textilindustrie ivurden nach diesen Erhebungen im

Jahre 1897 an Halbfabrikaten �Garnen ) insgesamt für eigne Rechnung
erzeugt : 524 070 950 Kilogramm im Verkaufswert von 835344204 M.
und an Ganzfabrikaten Mengen im Gesamtwert von 1914601314 M.

In diesen 1914,6 Millionen Mark ist die Werterhöhung nicht ent -

halten , welche ein großer Teil der Fabrikate durch Veredelung in

selbständigen Veredelungsbetrieben ( Blcichercien . Färbereien , Druckereien ,
Appreturänstalten usw . ) erfahren hat . Einschließlich dieser Wert -

erhöhung , sowie des noch nicht erfaßten Teils der Hausweberei

dürfte der Gesamtwert der erzeugten Ganzfabrikate der Textil -
industrie sich auf mehr als zwei Milliarden belaufen .

Die Monlan - und Eisenindustrie har erzeugt im Bergbau an
Steinkohlen 90 451 497 Tonnen im Werte von 732 713 450 M. , an
Braunkohlen 26 914 996 Tonnen im Werte von 78 037 418 M. . an

Erzen 11 938 080 Tonnen im Werte von 134 702 010 M. . an Salzen
3155696 Tonnen im Werte von 38647150 M. . in der Hochofenindustrie
5 981 144 Tonnen im Werte von 326 900 795 M. , Fluß - und Schweiß -
eisenfabrikation , Walzwerke . Rohschinen . Jnpots 5 555 509 Tonnen
im Werte von 442 557 272 M. , Halbfabrikate 1 653 915 Tonnen im
Werte von 144 084 342 M. , Fertigfabrikate 5 061 792 Tonnen im
Werte von 686 536 591 M.

Gießereibetriebe . Kesselschmiede - Arbeiten und Eisenkonstruktion
aller Art erzeugten zusammen 1 952 625 Tonnen im Werte von
475 846 089 M. , Maschineninduslrie 886 272 Tonnen im Werte von
619 509 463 M. , Bau von Lokomotiven und Lokomobilen 67 940
Tonnen im Werte von 62 133 772 M . Schiffbau sBou von eisernen und
stählernen See - und Flußschiffen ) 140 000 Tonnen im Werte von
71 997 817 M. . Eisenbahn - und Straßenbahn - Wagenbau 175 865
Tonnen , Wert 62 777 029 M.

Die Gesamtproduktion ber chemischen Industrie betrug
83 112 791 Toppelcenlner im Werte von 947 902 570 M. , der
Kauschuk », Guttapercha , und Celluloid - Jndustrie 158 960 Doppcl -
cenlner im Werte von 79132 000 M. ;

der Steinbruch - Jndustrie Wert 86 396 759 M. . der Cement - Jndustrie
74189 538 M. . der Keramischen Industrie Wert 113 777 456 M. �
der Glas - Industrie 5 249071 Doppelcentner im Wert von II52l6000M . .
der Papierindustrie 279 542 839 M. ,

der Papierverarbcilungs - Jndustrie ( wie LuxuSpapier , Couverts .
Album - , Geschäftsbücher - Fabrikation usw . ) Gesamtwert der Er -
zeugnisse 271 654 894 M. . Lederindustrie Gesamtwert 336 252 946 M. ,
Tabakiudustrie Wert 324 996 000 M. und Stärkemdustrie nnt Aus -
schluß der ReiSstärkefabrikalion ( Geschäftsjahr 1897 —98 ) Gesamtwert
45 576 178 M.

Uebcr die Beschäftigung von Kindern mit gewerblichen
Arbeiten hat der Regierungspräsident zu Kol n für den dortigen
Regierungsbezirk eine Verordnung erlassen . Danach dürfen u a.
Kinder , die das 14 ' Lebensjahr noch nicht vollendet haben , während
der Zeit von 7 Uhr abends bis 7 Uhr morgens ( von April bis
September bis 6' /s Uhr morgens ) zum Austrage » von Backwaren .
Milch , Zeitungen oder andren Gegenständen , zum Kcgclaussctzen oder

zu sonstigen Verrichtungen in Gast - und Schankwirtschaften , zum
Aufwarten , zum Handel mit Blume » oder andren Gegenständen
außerhalb ihrer Wohnung nicht verwendet werden .

50 Pf . pro Woche einverstanden . Ein ausgearbeitetes Streikreglement
wurde nach eingehender Beratung angenommen .

Der Verein der Bauanschlägcr tagte am 18. d. Mts . im

Gewerkschaftshaus . Die 21er Kommission erstattete Berich : über

ihre Thätigkeit im Monat November . Es ivaren wieder einige

Streitigkeiten zwischen Arbeitgebern und Anschlägern zu regeln . In

zwei Fällen wurde die Sperre verhängt und zwar bei der Firma
Düsterbeck , Weberstr . 6, und Franke , Admiralstr . 183 . Im ersten

Fall handelt cs sich um Bezahlung des Uebermahes bei Fenstern .
Beim Jnnungsschiedsgcrichr wurden die betreffenden Kollegen ab -

gewiesen . Bei letzterer Firma handelt es sich um Lohndifferenzeiu

In allen Fällen wurde die Kommission beauftragt , die Klage auf

Kosten des Vereins bis zur endgültigen Entscheidung durchzuführen ,
unr dem Tarif die nötige Geltung zu verschaffen .

Schöneberg . Der hiesige „ Socialdemokratische Verein " halte

sich in seiner Versammlung am 17. Dezember bei O b st einen Vor -

trag über die Wohnungsnot von Herrn Dr . Maurenbrecher

halten lassen . In seinen Ausführungen erkannte Redner an , daß
eine endgültige Regelung der Wohnungsfrage nur durch Abschaffung
des Privatbesitzes von Grund und Boden erfolgen könne , auch sonst

stehe er in dieier Frage mit uns auf demselben Standpunft . Zum
Schluß kam Redner auf den hiesigen Mieterverein zu sprechen und

empfahl der Socialdemokratie ein gemeinschaftliches Zusammengehen
mit demselben bei den nächsten Stadtverordnetemvahlen . — In der

hieraus folgenden lebhasten Diskussion verwarfen sämtliche Redner ein

Zusammengehenmit dem Mieterverein , da wir nicht für solche Personen bei

den Wahlen eintreten können , die nur in diesem Punkte mit uns event .

übereinstimmen und sonst bei allen andren Gelegenheiten einen uns

entgegengesetzten Standpunkt einnehmen . — Unter Vereinsangelegcn -

heilen wurde beschlossen , den Mitgliedern die Broschüre v. Elms über

die Genossenschaftsbewegung unentgeltlich zu verabreichen .

Gevirtzks - �oikung .
Adleröhof . Vor dem Amtsgericht in Köpenick kam eine

Privatklage des Gastwirts Lindenhayn - Grünau gegen das
Mitglied der Lokalkomnnssion , G u n d e l , und den Maler
K ä m m I e i n in A d l e r s h o f zur Verhandlung . Der Kläger war
durch den Rechtsanwalt Schulze in Köpenick vertreten . Der Bc
klagte Gunoel sollte im Schmauserschen Lokal in Adlershof gesagt haben ,
daß Lindenhaynaus der socialdeinokratischenParteikasse13 <Z0 bis 3000 M.
erhalten habe , aber trotzdem sein Lokal zurückgezogen habe . Dieselbe
Aeußerung wurde dem Mitbeklagten zur Last gelegt . Vor Eintritt
in die Verhandlung versuchte der Vorsitzende einen Vergleich herbei -
zuführen ; dieser Vorschlag wurde aber vom Kläger abgelehnt , da es
ihm , wie er sagte , darauf ankomme , gerichtlich festzustellen , daß er
eine Unterstützung nicht erhalten habe ; es wurde aber zugegeben .
daß in einer Strafsache , an welcher der Kläger beteiligt war , die
Kosten durch die Partei am Orte gedeckt wurden . Die Beklagten er -
klärten , eine Summe gar nicht genannt , sondern diesen einen Fall im

Auge gehabt zu haben . Von drei Zeugen des Klägers tonnten zwei
überhaupt nichts bekunden , da sie die unter Anklage gestellte Aenße -
rung nicht gehört hatten . Der Zeuge Vahldieck , welcher in beiden
Fällen erst das Gespräch auf die Lindenhaynsche Saalentziehung ge�
bracht hatte , bekundete unter seinem Eide , daß die Beklagten
doch die Sunimen genannt und daß Gnndel erklärt hätte ,
daß in seiner Gegenwart in der Znbeilschcn Wohnung an

Lindenhayn 1300 M. gezahlt seien . Nachdeni der Gerichtshöf sich
etwa eine Stunde zur Beratung zurückgezogen hatte , gab der Vor -
itzcnde bekannt , daß das Gericht die Aussagen der Beklagten ,

Lindenhayn habe aus der Parteikasse Gelder erhalten , als erwiesen
ansehe und eine Beleidigung darin nicht erblicke . Zeuge Vahldieck
habe aber auch ausgesagt , daß die Beklagten erklärt hätten , Lindenhayn
habe 1300 bis 3000 M. erhalten , was der Zeuge mit seinem Gewissen
und seinem Eide ausmachen möge . Hierin liegt der Vorwurf , Linden -
Hayn habe die Gelder zu seinem persönlichen Vorteil verwertet und
deshalb mußte das Gericht die Beklagten zu einer Slrafe von 30 M.
verurteilen . Außerdem wurde dem Kläger die Pnblikationsbefugnis
im „ Tcltolvcr Amtsblatt " und im „ Vorwärts " zugesprochen .

VevsÄunnlungen .
Ter Uiiterstiitzungsvcrei » der Kupferschmiede hielt am

15. Dezember im Gewerkschaftshause eine Versammlung ab . Der
Vertrauensmaiin und Gcwerkschaftsdelcgicrte Fritz berichtete über
seine Thätigkeit in der Gelverkschaftskonmiission . Redner wies be -
sonders auf einen in der letzten Versammlung von Herrn
Dr . I . Jastrow gehaltenen Vortrag über den Wert der

Arbeitslosen - Zählring hin . Die Versammlung folgte mit

Interesse den Aiisführnngen und nahm einen Antrag
an , den Obmann des Arbeitsnachweises zn verpflichten ,
die von der Gcwerkschaftskoinmissio » versandten Karten zur
monatlichen Zählung der Arbeitslosen gewissenhaft ausznsüllen .
Hierauf erfolgte die Neuwahl des gesamten Filialvorstands . Ge¬

wählt wurden : Korboivicz , erster , Neinbothe , zweiter Vorsitzender ;
Ladner , erster , Jordan , zweiter Kassierer ; Hecht , erster , Gerwig ,
zweiter Schriftführer ; Koscmund und Krok . Revisoren ; Harz . Ans -

' chußmitglied . Als Bibliothekare wurden Caffardelli und Kühne ge -
wählt . Die Ausgabe der Bücher findet Sonntngsvormittag von
10 —12 im gemeinsamen Arbeitsnachweisranm statt .

In einer Bersammlnng der Fleischer , die am 16. d. Mts .

tagte , hielt Genosse Schütte einen Vortrag über die Abschaffung
der Todesstrafe . K e ß l i n k e berichtete sodann über die Organisations -
bestrebungen der Fleischer in Leipzig . Kennzeichnend für die dortigen
Verhältnisse sei es , daß ein Meister einem Gesellen Geld bot . wenn

den Verbandsvorsitzenden durchprügele . In der Leipziger Ver -

sammlung wurde sodann ei » Brief verlesen , in dem ein in der

christlichen Gewerkschaftsbewegung stehender Fleischer den Central -

Vorsitzenden des Verbands der Fleischer , Keßlinke , als einen
Mann bezeichnete , der von den Tellersammlungen , die in der Geiverk -

chaft der Fleischer veranstaltet werden , lebt . Die Revisoren und der
Kassierer verwahren den Vorsitzenden Keßlinke gegen diesen Vorwurf
und wird der Verleumder Gelegenheit haben , seine Angaben vor
Gericht zu beweisen . Die übrigen Gegenstände der Verhandlungen
betrafen untergeordnete Angelegenheiten . Das Stiftungsfest findet
am 6. Januar statt .

Die Stnecatcurc hielten am 17. d. M. bei Buske , Grenadier -
traße 33 , eine Mitgliederversammlung ab . Der Vertrauensmann

besprach zunächst die Differenzen mit dem Kollegen Blankenseld . Als
in der vorigen Versammlung von Blankenseld der Antrag gestellt
wurde , aus ' die Tagesordnung zu setzen : „ Tie Machinationen der

Lohnkommission " , ' da müsse jedermann gedacht haben . cs
eien thatsächlich Machinationen vorgekommen . In Wirklichkeit

wollte der betreffende Kollege dagegen Protest einlegen , daß
von der Lohnkommission mch' l als Gemaßregeltcr er -

klärt worden ist , wie er berechtigt zu sein glaubt . Die Lohn -
kommission lehnte es ab , diesen Fall nochmals zu unter -
uchen , da dies in 3 Sitzungen zur Genüge geschehen sei . Demgemäß
entschied die Versammlung , nachdem Aufklärung von beiden Seiten

gegeben war . In die Lohnkommission wurden hierauf Zemezky und

Wäge gewählt . Bezüglich der Anträge zum Verbandstage erklärte

sich die Versammlung mit der Einführung einer Einheitsmarke von

China .
Tie Komödie der Irrungen .

Aus Washington bringt das „ Reutersche Bureau " eine unglaub -
liche Meldung :

Durch eine Komplikation , welche nur einem Fehler bei der

telegraphischen Uebermittelung oder einer falschen Uebertragnng der

Chiffren zugeschrieben werden kann , wurde England , das gegen
den Gebrauch des Worts „ irrevocablv " in der Note a »

China war . veranlaßt zu glauben , daß die Vereinigten
Staaten die Beibehaltung dieses Worts wünschte n. Nach

langer Erwägung erklärte sich England daraufhin damit
e i n v e r st a n d e n , daß das Wort in der Note belassen
werde . Aber das war gerade nicht der Wunsch
der Vereinigten Staaten . Zwischen den beiden Staaten

findet nunmehr ein lebhafter neuer Austausch
der Ansichten statt , wobei die Vereinigten Staaten bemüht sind ,
das „ irrevocablv " dem Ausdruck wie der Idee nach wieder
aus der Note herauszubringen . Aber es zeigt sich, daß
dies ein schwieriges Nntcrnehmen werden dürste ; denn selbst
England , obtvohl es das Wort „ irrevocabls " gegen seine
ursprüngliche Ansicht acceptiert hat , scheint jetzt geneigt ,
die Beibehaltung des Wortes zn billigen .

Wie England nach Amerikas Haltung der ciscision Irrövocable

gegenüber wähnen konnte , Anierika bestehe auf dem Gebrauch dcS
Worts „ irrsvocadls " , ist uns völlig rätselhaft . Ebenso rätselhaft
freilich ist es uns , daß England , das sür die „ Un widerruf -
lichkeit " der Forderungen neben Deutschland die Hauptver -
anlwortung trug , erst langer Erwägungen bedurfte , um sich mit
dieser „ Unwiderruflichkeit " schließlich einverstanden zu erklären . Die

ganze Komödie der angeblichen Mißverständnisse ist geradezu toll «

hausartig . Aber diese angeblichen Mißverständnisse sind sicher
auch nur ein V o r w a n d für England , die Friedensverhandlungen ,
die seinen Scharfmachernachrichten nicht passen , möglichst lange hin -
auszuschicben . Und von solchen diplomatischen Narreteien und

Winkelzügen hängt daS Leben Tausender ab !

Uetzke Mttchvichken und Depeschen .
Tie Einigung der Mächte .

Die „ Kölnische Zeitung " schreibt unter dem Titel „ Die Einigung
der Mächte " : Die letzten Nachrichten ans Peking lassen die zu «
versichtliche Erivartung gerechtfertigt erscheinen , daß dort nimmehr
am 20 . September sämtliche Gesandten die gemeinsame
Rote unterzeichnen werden , die die Bedingungen der Mächte

zuni Zlbschlnß des Friedens in China in unzweideutiger ,
maßvoller aber fester Form zusammenfaßt . Es sind in

dieser Note alle diejenigen Grundsätze niedergelegt worden , die

von vornherein als die Mindestforderungen bezeichnet worden

sind , die China zu erfüllen haben werde , um volle Sühne für die

begangenen völkerrechtlichen Verbrechen und ausreichende Bürgschaft
ür die Zukunft zu bieten . Den berechtigten (!) deutschen For -

derungen ist in dieser Note in vollem Umfange Rechnung getragen .
Reichskanzler Graf Bülow hat im wesentlichen den Inhalt bereits
in der Rcichstags - Sitzung vom 19. November öffentlich mitgeteilt .

Inzwischen ist in soweit eine Aendernng vorgenonnnen worden ,
als nicht mehr die Berhängung der Todesstrafe , sondern all -

gemeiner die Vollstrccknng der slbwcrstcn Strafen an die Haupt -
chuldigen verlangt wird . Dagegen haben sich neuerdings die Gc -
andtcn in Peking wieder dahin geeinigt , daß die in dieser gemein «

samen Note aufgestellten Forderungen ausdrücklich als „ irrävocadl « "

bezeichnet werden . Ferner ist auf Antrag des Londoner Kabincts

noch der sehr wesentliche Zusatz zur Note beschlossen worden , zu
erklären , daß bevor nicht China sich diesen Forderungen gefügt
haben wird , die Gesandten in Peking keine Aussicht anf Zurück -

ziehung der verbündete » Truppe » aus Peking und der Provinz
Tschili eröffnen können .

Nunmehr wird ohne weiteren Zeitverlust die gemeinsame Note

an den Prinzen Tsching und Li - Huug - Tschang überreicht werde » .

Ihre Aufgabe wird es sein , recht bald den Kaiser und die Kaiserin -

Regentin für die Annahme und Durchführung der darin festgestellten
unwiderruflichen Friedensbedingungen zu bestimmen .

Neuer Truppen - UebnugSplatz .

Strasburg i . Elf . , 20. Dezember . ( W. T. B. ) Der
Landesausschuß genehmigte in dritter Lesung den Gesetz -
entwurf betreffend den Verkauf eines Teils des Bitscher Sladt -
walds an den Reichs - Militärfiskns für b�/s Millionen Mark .
Auf dem Gelände soll ein großer Truppen - Uebungöplatz für
das 15. Armce - Corps angelegt werden . Die Uebernahme erfolgt
am 1. April 1901 .

_

Die Poeren rücken weiter vor .

London , 20 . Dezember . <W. T. B. ) Nach einer Depesche der
Abendblätter ist das Eindringen der Pocrcn in die Kapkolonic
in weiterer Ansdehnnng begriffen . Die Bocren hallen den Bezirk
Colesbcrg besetzt . Gestern früh wurde nördlich von Krügersdorp
heftiges Geschützfeuer gehört . _

Helsingfors » 20. Dezember . ( Meldung von „ Ritzans Bureau " ) .
Das Erscheinen des Blatts „Christinestads Tidning " sowie der

Helsingforser Wochenschrift „ Jsanmaan Ustave " ist für immer , das

Erscheinen des Blatts „ Pojoiskarjala Joensuu " auf 4 Monate ver -
boten worden .

London , 20 . Dezember . ( Lloyds - Meldung . ) Der norwegische
Dampfer „Falk " , mit Zucker von Stettin nach New Dork , ist mit einem
Leck im Vorderschiff in Cardiff eingetroffen .

Genua , 20 . Dezember . ( W. T. B. ) Die hiesigen Metall -
arbeiter sind in den Ausstand getreten .
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Jt . 297 . 17. WW° g . 1, DtÜllgt
Kommunales .

Stadtverordneten - Versammlung .
36. Sitzung vom Donnerstag , 20. Dezember ISOO ,

nachmittags *5 Uhr .
Der neugeivählte Stadtv . Kuhlmann wird zu Beginn der

Sitzung in sein Amt eingeführt .
Darauf erfolgt die Wahl von Ersatzmännern in die durch den

Tod des Stadtv . Spinola in verschiedenen städtischen Berwaltungs -
kürpern vakant gelvordenen Plätze .

Gewählt wird u. a. in die Armendirektion Stadtv . Fried -
b e r g , Stadtv . H i n tz c ( See . ) erhält nur 25 Stimmen ; in die
Krankenhausdeputation Stadtv . Baumeister Körte , gegen den
Stadtv . Dr . Freudenberg sSoc . ) mit 29 Stimmen in der
Minderheit bleibt .

Für eine Reihe von Rechnungen wird Entlastung erteilt und von
den Jahresabschlüssen der Gaswerke , des Viehmarkts , des Schlacht -
Hofs , der Fleischbeschau und der Urbanhafenverwaltung pro 1399
Kenntnis genommen .

In das Kuratorium des Friedrichs - Gewerbe - Stipendiums wählte
die Versammlung den Stadtv . G i e s e II durch Zuruf .

Darauf� berichtet Stadtv . Glatzel namens des betr . Special -
ausschusses über die Vorlage , Ivelche Reformen im Gebiete der
offenen Ar nien Pflege ( Zuziehung von Armenpflegerinnen ,
Bildung von Armenkreisen behufs Decentralisation der Ver -
waltung usw . ) zum Gegenstande hat . Der Ausschutz hat die Vorlage
init einigen mehr redaktionellen Aenderungen angenommen ; die
Versammlung tritt den Ausschutzvorschlägen ohne Debatte durch -
weg bei .

Tic Ausdehnung der Krankenversicherung auf die
Hausindustriellen

soll jetzt endlich durch O r t s st a t n t erfolgen und zwar nach Matz -
gäbe eines schon 1393 von der Gewerbedeputation aufgestellten
Entwurfs . Ueber die Einzelheiten ist schon Mitteilung gemacht
worden .

Stadtv . Wallach ( A. L. ) beantragt Ausschutzberaiung , da der
Satzuugsentwurf an erhebliche » Unklarheiten leide , die beseitigt werden
mützten , wenn nicht Arbeitgeber wie Arbeitnehmer davon Nachteile
erfahren sollen . So sei die Zuständigkeit der Kassen mehrfach im
Dunkeln gelassen . Eine Verzögerung werde durch die Ausschntz -
beratung nicht eintreten .

Stadtv . Borgmann ( Soc . ) : Herr Wallach kennt wohl die ganze
Vorgeschichte der Vorlage nicht , sonst würde er solchen An -
trag nicht stellen . Keine Vorlage ist so gründlicher Unter -
suchung unterworfen worden wie diese ; seit 1895 haben wir
unausgesetzt über den Gegenstand in Beratung gestanden .
1893 ist die eingesetzte gemischte Deputation zu dem Resultat ge -
kommen , datz der erste Entwurf der Gewerbedeputation von
1896 der zutreffende und zweckmäßigste sei . Die der Vorlage
beigegebene Denkschrift erörtert erschöpfend alle Einzelheiten ; es ist
doch auch sonst kaum möglich , irgend eine gesetzliche Bestimmung ins
lieben zu rufen , welche gegen jede Ausleguugskunst absolut gefeit
ist . Die Hausgewerbetreibenden und die Unternehmer wie die Ar -
bester werden sich schon in kurzer Zeit in die Sache hineinfinden .
Wie es besser gemacht werden soll , hat Herr Wallach nicht verraten .
Der Ausschutz könnte sich auch gar nicht so gründlich mit der
Vorlage befassen , wie die Vorinstanzen . Wir haben auch nicht bis
zum 1. April Zeit , wie Herr Wallach meint , sondern die Vorlage
mutz noch vom Oberpräsidenten genehmigt werde « . Es handelt sich
hier um eine socialpolitische That . Lehnen Sie den Antrag auf
Einsetzung eines Ausschusses ab .

Stadtv . Liibc » ( Frakt . Spinola ) : Ich bin zum erstenmale in
der Lage komme , mit dem Vorredner durchaus übereinstimmen zu
können . ( Heiterkeit . ) Der Ausschutz würde ganz unnütze Arbeit
haben . Nehmen Sie die Vorlage ohne Umschweife an I Wir haben
Eile , daß die Sache zum 1. April zu stände kommt .

Nachdem auch Stadtv . Rosenow für die neue Linke für Ab -
lehnung des Antrags Wallach plädiert hat , wird der Antrag gegen
wenige Stimmen abgelehnt und die Vorlage unverändert an -
genommen .

Kleinere Vorlage » .

Zur Errichtung einer weiteren städtischen GaSbereitungs -
a » st a l t soll vom Forstfiskus für netto Up Millionen Mark ein
45 Hektar großes Grundstück an der O b e r s p r e e zwischen dieser
und der Köpenicker Landstraße erworben werden . Die Versammlung
giebt ohne Debatte ihre Zustimmung .

An der Straße 48B der Abth . XIII des Bebauungsplans vor
dem F r a n k f u r t e r T h o r soll für 391 930 M. ein zur Zeit un -
bebautes Grundstück für Gemeinde schulzwecke erworben
werden . Die Versammlung stimmt zu .

Die Vorlagen wegen �Erwerbs von Stratzenland für die Zu -
fahrtsstratzcn zu den geplanten Brücken im Zuge der verlängerten
Monte uff el - und Eisenbahn st ratze werden auf Antrag
der Stadtvv . Lüben . Manegold und Frick einem Ausschutz
von 15 Mitgliedern überwiesen .

Aus Anlaß des Wiederaufbaus der am 9. Juni er .
größtenteils niedergebrannten Heim statte für genesende Männer
in Heinersdorf wird die Errichtung einer Acetylengas - Anlage
beabsichtigt , deren Kosten auf 3000 M. veranschlagt sind . Im Park
der Heimstätte zu Blankenburg soll statt des zur Vergrößerung
der Aufenthaltsräume projektierten Anbaus an den Speisesaal eine
geschlossene Halle aus Fachwerk , außerdem noch ein Kohlenschuppen
hergestellt werden .

Für bauliche Veränderungen des Waisenhauses
Alte Jakobstr . 33 werden 7400 M. extraordinär beantragt . Der
Beginn der Arbeiten soll unverzüglich erfolgen , damit die ver -
mehrten Räume zum 1. April 1901 m Benutziing genommen werden
können .

Stadtv . TolkSdorf ( Soc . ) erklärt sich namens seiner Freunde für
die Vorlage , wünscht aber gleichzeitig zu wissen , wann der geplante
und so dringend notwendige Um - und Erweiterungsbau der Anstalt
auf den anstotzenden Grundstücken 34 und 35 beginnen wird .

Eine Antwort vom Magistratstisch erfolgt nicht ; die Vorlagen
werden angenommen .

Eine umfangreiche Vorlage des Magistrats bezweckt die Neu -
ordnung der rechtlichen Stellung und der BesoldungS -
Verhältnisse der Beamten und Ange st eilten bei ' den
städtischen Betriebsverwaltungen in Anlehnung an das
Kommunalbeamten - Gesetz vom 30 . Juli 1899 .

Auf Vorschlag des V o r st e h e r s , der darauf hinweist , datz die

Beratung ohne Schaden bis zur Vorlegung des Etats für 1301
hinausgeschoben werden kann , wird der Gegenstand von der Tages -
ordnung abgesetzt .

Schluß ' der öffentlichen Sitzung gegen 7 Uhr .

Prozetz Sternberg .
87 . Verhandlungstag .

Der heutigen Verhandlung wohnt Landgerichts - Präsident
Braun bei .

Die neu geladenen Zeugen sind zur Stelle , ebenso die

Zeugin Schnörwange ,
die gestern abend durch de » Kriminalkommissar v. T r e S k o w in
einem Quartier in der Alexandrinenftratze ermittelt worden ist .

Prediger Diestelkamp war als Zeuge darüber benannt

worden , datz die Schnörwange die Kirchenkasse erbrochen habe , nicht
eingesegnet worden sei und datz man vor ihren falschen Angaben

allgemein Furcht hatte . Der Zeuge kennt die Schnörwange gar
nicht und kann zu dem Beweisthema nichts sagen .

iw . Immrls "
Prediger Griese hat die Schnörwange im Konfirmations -

Unterricht gehabt . Sie hat einmal im Verdacht gestanden , im
Kindergottesdienst einer andren Person 50 Pf . gestohlen zu haben ,
hat es aber bestritten . Sie ist vom Zeugen in der Konfirmation
zurückgestellt worden , weil von der Staatsanwaltschaft gegen sie ein
Verfahren wegen Diebstahls eingeleitet worden war . Sie ist dann
aber ganz weggeblieben . Die Zeugin Schnörwange giebt zu , datz
sie nicht eingesegnet sei .

Frau S e m l e r , welche als ehemalige Hausnachbarin die
Schnörwange kennt , kann besonders Wichtiges über das Mädchen
nicht bekunden . Sie weiß nur , datz dasselbe ein lockerer Vogel ist .

Zeuge Steinte ist der Pfleger der Schnörwange . Er giebt
derselben das Zeugnis , datz sie eine sittenverdorbenes Mädchen sei .
Ihre Mutter , gegen welche Ungünstiges nicht zu sagen ist , geht handeln ,
der Vater ist dem Trünke ergeben i den Eltern das Erziehungsrecht
entzogen . Der Zeuge hat das Mädchen im Frühjahr 1893 in das
Magdalenenstift gebracht , von dort ist sie aber wieder zurück -
gegeben worden , weil sie die andren Mädchen verführe . Ueber ihre
Unglaubwürdigkeit weiß der Zeuge nichts .

Verwaltersfrau Grabowski bekundet , datz „alle Augenblicke "
über die Schnörwange von den Leuten erzählt wurde , daß sie ge -
stahlen habe , sich herumtreibe usw . Etwas Bestimmtes , namentlich
über die Unglaubwürdigkeit der Schnörwange , kann Zeugin nicht
sagen .

Die Bekundungen mehrerer andrer Zeuginnen zu demselben
Thema sind ohne Belang .

Ans Befragen des Rechtsanwalts Fuchs schränkt die Zeugin
Schnörwange einige früher von ihr abgegebene bestimmte Aussagen ,
die zu Ungunsten des Angeklagten ausfielen , dahin ein , datz sie diese
Daten nur vom Hörensagen , von der Sauermann jc . habe . —

Vors . : Sind Ihnen von irgend einer Seite 8000 M. geboten
worden ? — Zeugin : Nein . — Staatsanw . : Von Wolf und
der Stabs ist doch auf Sie eingewirkt worden ? — Zeugin : Wolf
hat mir täglich das Fahrgeld hierher gegeben . Er hat mir außer -
dem gesagt , datz ich die Wahrheit

'
sagen solle , ich würde

später mein Gutes haben . — Staatsanwalt : Hat nicht
Wolf Ihnen laut gesagt, sie möchten die Wahrheit sagen und
leise hinzugesetzt : Sie brausen ja den Angeklagten nicht zu
kennen . — Zeugin : Ja . — Die Zeugin wird vereidigt .

Angekl . Sternberg : In der Stadt ist das Gerücht verbreitet

gewesen , datz die Thatsache . datz die Zeugin drei Tage nicht zu
finden sei , ans Machinationen von mir befreundeter Seite zurück -
zuführen sei. Ist davon irgend etwas wahr ? — Zeugin : Nein ,

Da von allen Seiten auf weitere Beweisaufnahme verzichtet
wird , wird diese endgültig geschlossen , und es ergreift das Wort zur
Schuldfrage

Staatsanwalt Braut .

Er beschäftigt sich eingehend mit der Glaubwürdigkeit der Haupt -
zeugin Frieda Wohda und kommt zu dem Resultat , datz Stierstädter
trotz des verübten Ehebruchs in seinem Wirken in der Woydasache
sich als ehrenhafter und pflichtgetreuer Beamter bewährt habe . Das

ganze Auftreten der Woyda nach ihrem Umfall zu Gunsten Stern -
bergs zeige von Reue über die angeblichen früheren Unwahrheiten
keine Spür . Nun käme der von den Sachverständigen als Thatsache
hingestellte sittliche Defekt dieses Mädchens in Frage . Es falle die
Möglichkeit in Betracht , daß sie sich frei die bekannte Geschichte
erfunden habe , datz sie Einbildungen nachhänge .

Von derartigen Einbildungen ' könnte man ja reden , wenn es sich
um Klatsch mid Tratsch handelte , bei dessen Weiterverbreitung jeder
immer noch ein bißchen hinzusetzt . Von derartigen Dingen ist aber
hier doch gar keine Rede , Frieda Woyda hat über ihre Erlebnisse
mit keinem Menschen gesprochen ein ganzes Vierteljahr lang . Dann
ist sie eines Tags von einem Schutzmann abgeholt worden und nun
sollten plötzlich die paar schmutzigen Bilder , die sie bei der Fischer ge -
sehen hat , auf die Phantasie des Kinds so eingewirkt haben , datz sie
sich eine solche Geschichte vollkommen ausdenken konnte . Selbst wenn
man den Sachverständigen die theoretische Möglichkeit zugeben wollte ,
so trifft es doch hier in dem praktischen , konkreten Fall nicht zu .
Weshalb hat Frieda Woyda so lange geschwiegen ? Sie sagt : aus
Scham ! Das dürste nicht zutreffen . Der Frieda hat die Sache bei
der Fischer offenbar Spatz gemacht , sie wollte deshalb auch ganz
gem bei der Fischer bleiben und sie hat keinen Grund gehabt , ihre
eignen Sünden einem andern zu beichten . Gewalt ist bei ihr nicht
angewendet worden , das gebe ich ohne weiteres zu , das
steht ja auch ganz deutlich in dem Brief , den Margarete
Fischer an die Zeugin Pfeffer gerichtet hat . Ist es nach alledem

ausgeschlossen , datz Frieda Woyda bewußt gelogen hat . datz sie sich
die ganze Sache ausgedacht hat , so giebt es keine Motive für ihren
Umfall , so mutz man zu dem Resultat kommen , daß
Frieda Woyda damals nach bestem Wissen Erlebtes erzählt
hat . Das würde aber nicht ausreichen zur Ueberführnng
eines Manns ; die Aussagen eines solchen Kinds können
keine bündigen Beweismittel abgeben und kein Richter würde

darauf allein verurteilen .

Aber es kommen noch viele Momente hinzu .
So Sternbergs Vorleben , das u. a. durch die impulsive Aus -

sage des Fräulein Pfeffer aufgedeckt worden sei .
Da haben wir denn alle die Beschuldigungen angehört , mit denen

sie das Verlangen Sternbergs nach jungen Mädchen , die aber „ noch
nicht alte Weiber von 15 und 16 I a h re n sein dursten " ,
klar darlegte , ferner alle die scheutzlichen Zumutungen , die er ihr selbst
gemacht hat , als sie hungerte und darbte , und endlich die Frivolität ,

mit der er ihr , die sich gegen diese Zumutungen mit dem Hinweis aus
das Zuchthaus sträubte , sagte : „ Na , was machen für Sie ein paar
Jahre Zuchtbaus ? " Das war Sternberg ! Der Pfeffer wird gewiß
nicniand im Saale die Glaubwürdigkeit versagen ! Kein Mensch wird
der Spuk - und Gespenstergeschichte des Angeklagten über das angeb -
liche Komplott glauben . Jetzt wird das immer klarer , nachdem wir
den Brief der Fischer an Fräulein Pfeffer kennen , dessen Existenz
Sternberg sicher auch kannte ,

Das ist aber noch nicht alles . Auch andre Zeugen und die

Schnörwange haben uns Specialfälle von den unzüchtigen
Handlungen des Angeklagten mitgeteilt . Der gegen die

Glaubwürdigkeit der Schnörwange noch zuguterletzt inscenierte Sturm
war geradezu „erschütternd " . Im übrigen kann sich doch Herr
Sternberg über das hier aufmarschierende weibliche Zeugenmaterial
gar nicht ' beschweren . Die Schnörwange ist sicher keine Tugendperle ,
aber Geheimratstöchter werden sich gottlob nicht mit ihm abgegeben
haben I Er hat sich in dem Schlamm der Straße bewegt ,
und wenn die Gestalten aus diesem Schlamm hervorgeholt werden
und nun vor Gericht erscheinen , so kann er sich nicht darüber be -
schweren I Er verkehrte in dem der Unzucht dienenden Quartier der

MargareteFi scher . Kein Mensch war zweifelhaft , datz er der Maler
sei , schließlich hat es auch Margarete Fischer zugegeben . Er be -

hauptet , er habe diese besucht , um mit ihr zu „ Plaudern " . Er hatte
wohl in der Nähe noch mehr solche Plauderboudoirs gehabt . Stern -
berg sei doch ein gebildeter Mann , und niemand wird essthm glauben ,
daß er — wenn er auch einen unglaublich schlechten Geschmack ge -
habt hat , sich gerade eine Person wie Frau Miller zum Plaudern
aussuchen wird .

Margarete Fischers Brief .

Sternberg hat das Zeugnis der Margarete Fischer gefürchtet .
Hätte die Fischer sich nur der Kuppelei schuldig gemacht , so hätte er
keine Furcht davor haben brauchen , als Zeuge aufzutreten . Die Wender

hat er nicht gefürchtet , denn er wußte : sie macht ein freundliches
Gesicht und macht ihre Aussage , und dann bist du heraus . Aber
die „ Grete " hat er nicht herhaben wollen . Hier wurde ihr
Zeugnis verlangt ; die Kehrseite war ein Telegramm nach New Dork :
„Nicht herüberkommen ! Der Staatsanwalt wird Dich nicht wieder

weglassen . " Thatsächlich hat man der Grete Fischer auch Geld dafür

geboten , daß sie falsch aussagen solle . Wenn noch ein Zweifel
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bestehen könnte , datz Sternberg im Fall Woyda schuldig ist ,
so wird dieser Zweifel gelöst' durch eiiien Brief der Mar¬
garete Fischer an die Pfeffer . Dieser Brief giebt ein voll -
kommenes Bild von dem Seeleuzustand der Schreiberin ; sie
bemüht sich, zu gestehen und stoßweise herauszubringen , was vor -
gekommen ist . Ein Erpresserbrief ist dieser Brief nun und nimmer .
Es ist geradezu eine Kühnheit gewesen, diesen Brief als Eutlastungs -
mittel benutzen zu wollen . Man hatte nämlich gesagt , wenn der
Brief zuerst der Verteidigung in die Hände gefallen wäre : dieser
Brief belastet , aber weil ein Komplott besteht , so ist er
nicht wahr und entlastet deshalb . Auf so etwas wird sich ,
glaube ich. das Gericht im Leben nicht einlassen . Aus den Umständen ,
wie der Brief gekommen und gefunden worden ist , kann absolut
lein andrer Schluß gezogen werden , als daß er ein Ge -
ständnis enthält . Deshalb ist er der Schlußstein in dem Gebäude ,
das ich Ihnen vorgeführt habe , um die Schuld des Angeklagten im
Fall Woyda nachzuweisen .

Die Fälle Callis und Teichert .
Der Fall Callis hat als solcher auszuscheiden , aber er

charakterisiert doch den Angeklagten . Die Callis hat unter dem
Eide bekundet , datz sie mindestens sechs - bis siebenmal mit ihm
zusammengekonimeii sei , und auf die Verteidigung haben die Sceuen ,
die sich abgespielt haben , insoweit Eindruck gemacht , datz die Er -
klärung abgegeben wurde , Sternberg wolle das nicht weiter be -
streiten . Die Callis hat ausgesagt , datz sie nur deshalb die Un -
Wahrheit gesagt habe , weil man ihr in Aussicht gestellt hatte : Wenn
Du schwören mutzt und fällst mit der Geschichte herein , dann be -
kommst Du Geld und gehst ins Ausland .

Die Teichert lügt . Sie hat nach dem Bilde Sternberg ursprüng -
lich erkannt und . sagt jetzt , er ist es nicht . Sie braucht ja nicht
zu schwören ! Sie hat 500 M. bekommen ; ihre Eltern leugnen , datz
sie die 500 M. bekommen hätten . Das niag sein ; die Teichert ist
eben eine verdorbene Person und es kann ja sehr leicht sein , datz
sie die 500 M. mit ihren Freundinnen verjuxt hat oder sonst irgend
ein Abnehmer ihr davongeholfen hat . Die Teichert war damals
schon ein verdorbenes Mädchen ; Sternberg hätte sich sagen
müssen , daß sie auch unter vierzehn Jahre alt sein könne , und er
hat sich dies auch gesagt . Es liegt also mindestens der dolus
eventualis vor .

Das Strafmaß .
Ist der Angeklagte also schuldig , so tritt die Frage nach

mildernden Umständen und nach dem Strafmatz heran .
Der Angeklagte Sternberg hat das vorige Mal milde

Richter gefunden , und es kann im Fall Woyda auf eine
höhere Strafe , als das vorige Gericht festgesetzt hat , nicht erkannt
werden . Aber das mutz ich sagen , wenn irgend einem keine
mildernden Umstände zugebilligt werden können , dann ist es der
Angeklagte Sternberg . Wer sich so verteidigt , wie sich Sternberg
verteidigt hat , geht der mildernden Umstände unter allen Umständen
verlustig .

Der Staatsanwalt kommt auf die Art zu sprechen , wie Stern -
tzerg in dem Prozeß seine Millionen spielen ließ . Der Staatsanwalt
hätte die Anklage erhoben , der Gerichtshof vielleicht eine halbe
Stunde beraten , und der Angekldgte wäre abgeurteilt worden —
wenn der Angeklagte nicht Sternberg , sondern vielleicht ein armer
Fabrikarbeiter gewesen wäre !

Sternberg hätte leicht Aufklärung verschaffen können , wenn er
es hätte wolle », er hat uns dagegen in dieser Verhandlung eine
Sorte Menschen vorgeführt , auf deren Kennzeichnung ich nicht näher
eingehen will . Und mit welchen Mitteln ist gekämpft worden ?

Bestechung und Beeinflussung
von Zeugen waren an der Tagesordnung , die Detektivs des An «
geklagten drängten sich in der unverschämtesten Weise bis an die
Thören des Gerichtsfaals , um die Beamten zu beobachten . Was
wurde nicht alles aufgeboten , um die Wahrheit , nach der wir alle
lechzen , zu verdunkeln ! Was hat Sternberg durch die Art seiner
Verteidigung für Unheil angerichtet ! Wenn er das alles dereinst vor
seinem ewigen Richter verantworten soll , was er über eine große
Menge seiner Mitnienschen heraufbeschworen , dann wird ihm wohl jetzt
schon die Last zu schwer werden . Man bedenke : zwei Anwälte haben
den Verteidigertisch verlassen müssen , ein dritter hat ebenfalls ein
Disciplinarversahren zu erwarten : Rechtsanwalt Dr . Holpert , welcher
wohl wie eine Motte ins Licht geflogen ist , hat sich schwere Unan -
nehmlichkeiten zugezogen . Luppa hat sich, um seinem Herrn zu
dienen , schwerer Verfehlungen schuldig gemacht und flüchten müsse » ,
Kriminalkommissar Thiel , der Agent Wolff und Frau Stabs befinden
sich in Haft , Popp und die Suchard sind flüchtig . Und wer weiß ,
welch weitere Folgen dieser Prozeß noch haben wird ?

Es werden noch
schwere Gtrafthatcn zur Erörterung

kommen , und ich hoffe , daß ich auch deren Verüber noch hier vor
Gericht sehen werde . Sternberg erklärt : „ Ich kann nicht für das ,
was meine Freunde ohne mein Zuthiin für mich thun , ver -
antwortlich gemacht werden . " Wer solche Dienste leistet , wie

Luppa sie geleistet hat , der weiß auch , wem er sie
leistet , und er weiß auch , datz Sternberg Verbrechen
begangen hat , und er hat zum Verbrechen gegriffen , um den armen
unfchuldigen Mann zn befreien . Ein solcher Angeklagter , dessen
ganze Vergangenheit in moralischer und geschäftlicher Beziehung
skrupellos , rücksichtslos , anrüchig ist , der es gewagt hat , den Dollar
rollen zu lassen , gegen die staatliche Justiz mit seinem schnöden
Mammon einzugreifen in einer Weise , die einem das Blut in die

Schläfen treiben möchte , der seine Millionen benutzt hat , um die

scften Säulen der Justiz ins Wanken zu bringen , dieser Mann , wenn
er jetzt von der Justiz niedergeworfen wird , verdient keine
ni i l d e r n d e n Umstände , trotzdem die Teichert ein verdorbenes

Geschöpf war , dem weder sittlich noch körperlich ein Schaden zu -
gefügt ist .

Die Strafantrage .
Ich beantrage wegen des F a l l e s Woyda die in der ersten

Instanz festgesetzte Gefängnisstrafe von zwei Jahren , wegen des

Falles Teichert eine Zuchthausstrafe vou zwei Jahren , und
bitte , diese beiden Strafen zusammenzufassen in eine Gesamt -
Zuchthausstrafe von drei Jahre » . Außerdem beantrage ich gegen
Sternberg Aberkennung der biirger liche n Ehren -
rechte auf fünf Jahre auszusprechen .

Dann komme ich zur Anta Wender . Sie hat sich fortwährend
als eine verkörperte Lüge hingestellt und sieht wohl nicht ein . datz
eine Lüge dadurch nicht besser wird , datz man sie mit lächelndem
Munde ausspricht . An ihrer Beteiligung kann kein Zweifel sein .
Ich beantrage gegen sie sechs Monate Gefängnis .

Luppa ist plötzlich in augenblicklicher Verwirrung geflohen . Es

liegt nahe , datz außer dem Verdacht der Begünstigung auch der

Verdacht der Verlcilung zum Meineide ihn trifft . Es liegt also
Jdealkonkurrenz mit einem andren Verbrechen
vor , und da wir ihn nicht haben , so beantrage ich die Aus -

setzung des Urteils gegen ihn . Das kann ich aber
sagen, kriegen wir ihn , so wird er sicher mehr bekommen als ein

Jahr .
Gegen die Schcding beantrage ich 20 Tage wegen Begünstigung

und drei Tage wegen der Beleidigung im Gerichtssaale , insgesamt
drei Wochen Gefängnis .

Oberstaatsanwalt Dr . Jseubiel
geht auf die Strafthaten des Angeklagten nicht besonders ein ,
sondern kommt nach einer Lobrede auf seinen Amtskollegen Dr . Braut
auf die Verteidigung zu sprechen .

Es sei fern von mir , hier irgelid etwas Belastendes über die

Herren Rechtsanwälte zu sagen . Hier ist nicht der Platz dazu , und
ich will hier keinerlei Rückschlüsse auf die freie Advokatur ec. ziehen .
wie dies in der Presse geschehen ist . Das mutz an andrer Stelle
erörtert werden .



Nachdem Oberstaatsanwalt ®r . Jscnbiel noch eingehend einzelne
vorkonminisse ans der Verhandlung erörtert hatte , schlicszr er
folgendermaßen :

Ich habe viel Erfahrung in den verschiedensten Prozessen
Gesammelt und viele Angeklagte gesehen , aber das muß ich
sage », kein Angeklagter ist schlechter verteidigt worden , als der
reiche Herr Sterubcrg , Den Herren Verteidigern selbst ist gewiß
kein Vorwurf zu machen , denn der Angeklagte selbst hatte
sich die Führung nicht nehmen lassen , und die Verteidiger
haben ivicderholl erklären müssen , daß ihre Anträge das
Ergebnis stundenlanger Konferenzen mit dem Angeklagten
feien . Ich wiederhole , Sternbergs Vcrtheidigung ivar

'
die

denkbar slblcchtcste . Er hätte sich wohl mildernde Umstände
verschaffen können , wenn er als reuiger Sünder gestanden hätte , daß er
ein Opfer seiner perversen Leidenschaften geworden wäre . Jetzt hat
er sich jede Sympathie durch die Art seiner Verteidigung verscherzt .
Ich gehe nicht so ivcit wie »nein Kollege , der da meinte , daß ein
andrer Angeklagter in einer halben Stunde abgeurteilt worden wäre ,
nein , an der üblichen Gründlichkeit der Verhandlung würde es in keinem
Fall gefehlt habe »». Stcrnberg , der den Kampf mit Hilfe seines
Portemonnaies aufnahm , hat sich verrechnet , das Recht ist keine Ware .
keine Dirne , die sich kaufen läßt . Herr August Sternberg mag bei
der Gründung von Aktiengesellschaften gewandt sein , bei seiner Ver -
tcidigung ist er es nicht .

Das ist es , lvas ich sagen wollte .

Die Verteidigung .

Nach der Pause spricht Rechtsanwalt F u ch s I . : Noch nie sei
shin eine so schwere Anklage in seiner zwanzigjährigen Praxis be -
gegnct , die auf so schivankcndcn Füßen steht . Von besonderer Be -
deutnng sei es , tvie von der Anklagebehörde die Fälle Callis und
Tcichert behandelt wurden . Es sei ihin unbegreiflich , wie gerade in
letzterem Falle eine Zuchthausstrafe in Airtrag gebracht werden könne ,
und ein derart hohes Strafmaß sei nur erklärlich , wenn man
berücksichtige , wie nervös dieser Prozeß die Beteiligten gemacht habe .
<Dcr Staatsanwalt lächelt bei diesen Worten des Verteidigers . ) Die
Tcichert sei zwar durch und durch verloddert , aber es sei »och nicht
erwiesen , daß sich die Badescene so zugetragen hat , wie die

. Callis gesagt hat . Die Person selbst habe sie strikt
abgeleugnet , wie könne man daraufhin den Angeklagten
verurteilen ! Wer ist überhaupt die Callis ? Sie hat
immer gelogen und ihr ist nicht zu glauben . Die
Tcichert hätte ' man ganz gut für über vierzehn Jahre halten können .
Stcrnberg ivird doch geiv' itz , nachdem er sich schon zweimal die Finger
verbrannt hatte , vorsichtiger gewesen sein . Er hätte wohl sicher ,
wenn er gewußt hätte , daß das Mädchen unter vierzehn Jahre alt
fei , die Badescene unterlassen ' und so dürfe man ihm hieraus keinen
Strick drehen . Der Redner kommt nun auf den Fall Woyda . Der
Staatsanwalt habe sich in einen priiiciplosen Eklektizismus ein¬
gelassen . Nicht nach Eindrücken könne der Gerichtshof urteilen ,
sondern nach Thatsachcn . Den » nichts liege vor , ivaS das gestrige
Zeugnis der Frieda als unglaubwürdig erschüttern könne . Im
einzelnen geht hierauf der Verteidiger die einzelnen Vorkommnisse
durch , die harmloser Natur seien und nicht Sternberg belasten
können . Sie hat das erste Mal gelogen , wie eben Kinder lügen , die
schon an und für sich lügnerisch veranlagt sind .

Das Kind ist stets während der ganzen letzten Verhandlungen
immer freundlich behandelt und immer ruhig gefragt wordeck .
Wo die Wahrheit liegt , ob bei der ersten oder der letzten Aussage
Friedas , das weiß man nicht , und auch der Gerichtshof könne
daraufhin nicht sein Votum gebe ». In dubio pro reo , und nach
diesem alten Rechtssatzc müsse auch hier verfahren werde » . Nichts
sei erwiesen , um von einer Bestechung und Beeinflussung der Blümkes
sprechen zu können .

Ein Ilmfall ist auch ohne Bceinflussnng möglich , das hat das
Gericht bei der Callis gesehen . Sollte denn der Unifall der Frieda
gerade auf Beeinflussung zurückzuführen sein , weil es zu Gunsten
des Angeklagte ! » Stcrnberg war und nicht umgekehrt tvie bei
der Callis ?

Stierstädter habe gewiß nicht aus böser Absicht gehandelt , als
er Frieda beeinflußte , aber die Art . wie er sich in der Sache be -
nommen , sei lvcnig geschickt gelvesen , so tüchtig er sonst als
Beamter auch sei .

'
Der polizeiliche Trieb und der Ehrgeiz ,

in . seinein Fall " zu glänzen , haben in verleitet , seine
Befugnisse zu überschreiten . Er habe in der Thnt bei
Frieda seinen Einfluß so geltend gemacht , daß das Kind schließlich
so aussagte , wie er wollte .

Das Gericht möge nicht die Wahrheit als Geschenk aus den
Händen des Herrn Stierstädter entgegennehmen .

Der Redner weist ferner auf ' die Gutachten der Sachver -
ständigen hin .

Gegen vier Uhr war Rechtsanwalt Fuchs mit seinem Plaidoycr ,
in welchem er die Freisprechung Stcrnbergö beantragte , zn Ende .

Oberstaatsanwalt Dr . I s e n b i e l erwidert in längerer Rede :
Gerechtigkeit fordere Rechtsanlvalt Fuchs mit Recht . Um so mehr
müsse er sich wundern , daß er ihm diese Gerechtigkeit nicht »viderfahren
lasse . Er habe absolut nicht daran gedacht , einen ganzen Stand ,
den Rcchtsanwaltstand anzugreifen . Er habe die größte Hochachtimg
vor dem Rcchtsanwaltstand ; er habe keinen Namen genannt , sich
der größten Zurückhaltung befleißigt und nur mit Thatsachcn
gerechnet . Er habe nur gesagt , die Handlungen , die hier vor -

genommen worden , schädigen die Stellung der RechtSanivaUfchast .
Ganz ungeheuerlich sei die Behauptung des Rechtsanwalts Fuchs ,

daß die Fälle zu zählen seien , in denen die Staatsanlvaltschaft zur
Entlastung der Angeklagten die Hand reiche . Tie Staatsanwalt -

schaft sei die
objektivste Behörde

bis zur Erhebung der Anklage und prüfe das Für und Wider sehr
sorgsam . Dann

'
strecke sie die Waffen und überlasse das weitere

dem Gericht . Fuchs kenne eben die Akten der Staats -
anwaltschaft nicht , sonst würde er wissen , daß in dem überwiegenden
Teile der Fälle das Verfahren eingestellt wird , weil die Staats -
anwaltschaft den Belastungen skeptisch gegenüber stehe . Der Ober -
staatsamvalt geht noch einmal auf die Angelegenheit der

Verteidiger ein und bedauert , nun Namen nennen zu
müssen . Dr . Werthauers Briefhandel könne er nimmernrehr
als einen geraden Weg ansehen . Was den Brief der

Zeugin Miller an Sternberg betrifft , so war dieser doch nur für
Sternberg geschrieben , er hätte auf legalem Weg doch nur durch das

Gefängnis an Sternberg gelangen können , er hätte also auch dem

Gefängnis vorgelegt iverden müssen und von diesem dem Gerichts -
Vorsitzenden . Der andre Weg entspreche nicht dem Gesetz und be -

nachteilige die Staatsanwaltschaft . Ferner habe Justizrat

Dr . Sello

zugegeben , daß , trotzdem er gewußt habe , Thiel sei ein bestochener
Beamter , er doch noch » nehrmals mit ihm konferiert habe . Daran
nehme er Anstoß . Ob der Weg legal war , »verde an andrer
Stelle erörtert werden müssen . Wenn eS sich wirklich so harmlos
zugetragen hätte , daß Justizrat Sello gedacht hätte , Thiel wäre
von seinem verbrecherischen Thun zurückgetreten , so erkläre sich nicht
die Bemerkung des Dr . Sello : »Ich iveiß nicht , ob hier ein
Meineid oder ein schweres Amtsverbrechen vorliegt " .
Justizrat Dr . Sello mußte doch ivenigstenS eine starke Ahnung gehabt
haben , daß ein schiveres AmtSverbrcchen und kein Meineid vorlag !
Der Rechtsanwalt Fuchs sage : Ermittler müssen sein ! Geiviß I
Aber wenn es schon bedenklich sei , von Amts »vegen eine öffcnt -
liche Belohnung auszuschreiben , so sei es doch eine außer -
ordentliche Gefahr für die Rechtsordnung , »venu ein Angeklagter so
hohe Summen für den Fall seiner Freisprechung aussetze . ' Daß
Sternberg von alledem nichts geivußt , glaube er nicht . Gewiß müssen
Ermittler sein ; er befinde sich aber in angenehmer Uebereinstinimnng
mit dem Rechtsanwalt Wronkcr , daß es darauf ankomme , lvie er -
mittclt werde . Auch

Staatsanwalt Braut

erlvidcrt . Herr Rechtsanlvalt Fuchs sei unzufrieden , er wolle noch
mehr hören . Da »volle er ihm sagen , daß Leuten von per
Qualität des Angeklagten schon aus Priiicip in Sittlichkcitssachen
immer die »nildcrnden Umstände zu versagen seien . Die
Verhandlung habe ein schauderhaftes BUd von der Berliner
Kinder - Prostitntion entrollt . Letztere »verde nur dadurch
möglich , daß sich solche Männer finden , die die Mädchen mißbrauchen
und ihnen dann ein oder ein paar Goldstücke in die schmutzigen
Finger stecken , von denen die Kinder einen Teil dann ihren hungern -
den Eltern abgeben . Wie beim Diebstahl der Hehler der Schlimmere
ist , so sind es hier solche Männer , die man . wenn man sie hat , in

jedem - Falle energisch packen müsse . um die Kinderprostitntion zurück
zu halte ».

Rechtsanwalt Fuchs

tritt den beiden Vorrednern in längerer Ausführung entgegen . Er
tritt nochmals dem Vorwurf entgegen , daß in dem , »vas seine beide »

Kollegen gethan , irgcndlvie etwas Unlauteres oder Unehrenhaftes
erblickt Iverden könnte . Ein Mann lvie Justizrot Sello thue nichts
Unehrenhaftes . dasselbe gelte von Dr . Werthauer . Habe
Dr . Sello in Bezug auf den Brief nicht korrekt gc -
handelt , so würde höchstens ein Verstoß gegen die

Gefängnisordnung vorliegen . Er »viedcrholt kurz die für die

Nichtschuld des Angeklagten sprechenden Momente und bestreitet , daß
dem Angeklagten eventuell nur seiner Person »vegen die mildernde »
Umstände zu versagen seien . Die Richter hätten nicht die Person ,
sondern die That zu beurteilen .

Nachdem »och Rechtsanwalt W r o n k e r nochmals betont , daß
es nicht richtig fei . ivcnn angenommen werde , alle Schritte
der Verteidigung seien in gemeinsame » » Konferenzen festgestellt , ver -

tagt der Vorsitzende um 5 Uhr die Fortsetzung der Plaidoycrs auf
Freitag 9Vs Uhr .

Witteriiiigsiiliersicht vom 20 . Tczcinbcr 1900 . morgens 8 Uhr .

Wettcr - Prognose für Freitag , den St . Dezember l ! »00 .

Euvas »väriner , vielfach heiter , zeitweise »völlig bei frischen südlvesilichen
Windei »! leine erheblichen Niederschläge .

Berliner SB e t » e r l> » r e a ».

Briefkasten der Redaktion .

Tic Iiiristlschc Tprechstiinde findet Montag . DIeiiStag ,
Donnerstag » ud Freitag von 7 —i> Uhr abends statt .

Gnmprecht . Die Frage , ob das Vierblattspiel zu den verbotenen
gehört , ist strittig . Nach einer Gerichtsentscheidung liegt bei »» „AfsziDcmg "
Hazardspiel vor , in andrem Fall sind jedoch , ohne dah dieser Umstand eine
Rolle spielte , Verurteilungen und auch Freisprechungen erfolgt .

G. N. k. Ist nicht angenommen , sondern angekommen .
. Chevalier Piesborgne « . Wird in Enoägung gezogen »verde «.

Besten Dank . — L. St . Auflage hl 300.
Wichcrt . Die gekennzeichnete Prozedur wird durchaus nicht

ständig vorgenommen , sondern nur in solchen Ausnahmefällen , »oo sie aus
sanitären Gründen geboten erscheint .

E . W. ZI . Derartige Dinge haben kein öffentliches Interesse
und müisei » wir Sie daher aus den Inseratenteil verweisen .

Streitende 33 . 1. Die Höhe der Lohnklasse für die Klebemarken -
beitrüge richtet sich in der Regel nicht nach der Höhe des wirklichen
Jahresarbeitsverdienstes , sondern wird wie folgt berechnet : Als Jahrcsarbeits -
verdienst gilt , soweit nicht für einzelne Berufszweige von der höheren Ver -
waltungsbehörde ein andrer Jahresarbeitsverdienst festgesetzt wird , der
ZOOkachc Betrag des ortsüblichen Tagelohns im Sinne des ß 8 des Kranken -
versicherungs - Gesetzes . Diese Berechnung gilt auch für die
Mitglieder freier Hilsskassen . Eine andre Berechnung
greift in folgenden Fällen Platz : Es gilt als Jahresarbeitsverdienst : .
1. für Mitglieder einer Orts - , Betriebs - , Fabrik - , Bau - oder Jnnungs -
krankenkasie der 300 fache Betrag des für ihre Krankenkafsenbeiträge Mab -
gebenden durchschnittlichen Tagelohns oder wirklichen Arbeitsverdienstes ( die
Höhe dieses durchschnittlichen Tagelohns , sowie , ob der wirkliche oder ob
der ortsübliche Tagelohn zu Gnmde gelegt ist, ergiebt sich aus dem
Krankenkaffcnstawt ) , 2. für Knappschastskassen - Mitglieder der 300 fache
Betrag des von dem Kasienvorstand festzusetzenden durchschnittlichen
täglichen Arbeitsverdienstes , wenn dieser den ortsüblichen Tagclohn über¬
steigt , 3. für Seeleute der Durchschnittsbetrag des für die Berechnung der
Unfallrenten vom Reichskanzler oder der höheren VerwalMngsbehörde fest -
gesetzten Jahrcs - Arbeitsverdienstcs , 4. für die in der Land - und Forstwirt -
schast beschästiglen Personen , falls sie nicht zu den unter Nr . l aufgeführten
Kategorien gehören : der für sie von der höheren Berwaltnngs -
behörde festgesetzte durchschnittliche Jahres - Arbeitsverdienst . 5. Für
Lehrer und Erzieher , falls nicht ein Jahres - Arbeitsverdienst von
mehr als 1150 M. nachgelviesen wird , 850 bis 1150 M. Ist
im Voraus für Wochen , Monate , Vierteljahre
oder Jahre eine feste bare Vergütung vereinbart
und ist diese höher als der nach diesen Regeln
in abgebe n de Durch schnittsbetrag , so ist diese Ver -
gütung , also der wirkliche Arbeitsverdienst , zu Grunde
zu legen . Das ist für viele gewerblichen Arbeiter , Werkmeister und
Handlungsgehilfen von Erheblichkeit . Statt der hiernach zu verwendenden
Marken können wiarken einer höheren Lohnklasie verivendet werden , wenn
Arbeitgeber und Arbeiter hierüber einverstanden sind . Auch wenn kein Ein -
Verständnis herbeigeführt wird , kann der Versicherte beanspruchen , dab für
ihn in einer höheren Lohnklasie geklebt wird , muh dann jedoch den Mehr -
betrag selbst zahlen . — II . Es ist zu kleben : für Lohnklasie I bei
einem nach den vorstchendcn Regel » cniiittelien JahreSarbeitSverdienft
bis 350 M. eine 14 Pf . - Marke , für Lohnklasie II bei einem Jahres -
arbeitsverdienst von mehr als 350 —550 M. eine 20 Pf . - Marke , für
Lohnklasie III Sei einem Jahresarbeitsverdienst von mehr als 550 bis
«50 M. eine 24 Pf . - Marke , für Lohnklasie IV bei einem Jahres -
arbeitsverdienst von mehr als 850 —1150 M. eine 30 Pf . - Marke , für
Lohnklasie V bei einen » Jahresarbeitsverdienst von mehr als 1150 M. eine
38 Pf . - Marke .

C. F . 33 und andre . Unnütze Weiterungen erwachsen fortgesetzt
den» beteiligten Publikum und der Charits aus Irrtümern , die über die
Ausbildung der Hebanimen verbreitet sind. Es ist nanlentlich unrichtig ,
was man fast allgemein annimmt , dab die beiresienden Frauen sich in der
Charit « zu melden hätten . Eine Ausbildung ftndet allerdings in der
Charito statt , aber nur für Frauen ans Berlin und dem Regierungsbezirk
Potsdam , und die erste Meldung hat auch nicht ü» dieser Anstalt ,
sondern sür die Berliner Frauen bei Bezirksphysikus Schulz au» Tempel -
hofer Ufer 20 und fiir die Frauen aus deu» Regierungsbezirl
Potsdam bei ihrem Kreisphystkus zu erfolgen . Diese erste Meldung
geschieht zum Zivecke einer Vorprüfung und Untersuchung . Hier -
nach haben die Berliner Frauen beini Polizeipräsidenten und die
aus dem Regierungsbezirk Potsdam beim Regierungspräsidenten ein Ge -
such um Zulasfung zur Ausbildung einzureichen . Hierauf erhalten sie Be -
scheid, ob sie angenommen sind oder nicht , und im ersteren Falle werden
sie dann zu dem Kursus eiiibemfe », der jedesmal in der Zeit vom
1. Ollober biS 31. März in der Eharits uiuer der Leitung von Gcheimrat
Gusferoio und Professor Nagel abgehalten »vird . Die Frauen müsien während
der Zeit ihrer Ausbildung in der Charit « wohnen . Die Kosten betragen
sür jede Person nahezu 300 M. für Wohliung , Verpflegung , Jnstriimente
und Ausbildung . — Wer Hebamme lernen »vill , darf überdies nicht über
29 Jahre alt sein .

t *. L. 104 . Sie müssen beim Jnnungsschiedsgericht Vollstreckung des
Urteils nachsucheu . Dieses ersucht dann die Polizeibehörde . — F. B. 72 .
Altersrente ist in Ihren » Fall nicht möglich , »vohl aber eventuell Invalide »»-
rente : Um diese zu erlangen , müsien »venigstens 200 Marken geklebt iverden .
— H. S » Chariottenburg . Bis zun » Ablauf des Schul - Halbjahrs , in
den» Ihre Tochter 14 Jahre alt gelvorden ist. Unter besondren
Umständen kau » Verlängerung oder Verkürzung dieser Schul -
pslicht von der Schul - Slussichtsbchörde angeordnet werden . — X. Ja .
— B . H. 10 . 1. Ihre Frau ist kraillen - und invaliditätsvcrstcherungs -
pflichtig . 2. Wenden Sie sich direkt an den Rektor der betreffenden Schule .
3. Die Adresicn finden Sie im Tcriuiliskalender für richterliche Beamte . Die
Robe für richterliche und staatsanivaltliche Beamten ist dieselbe . Die
Barette der Direktoren und Präsidenie » unterscheiden sich von denen andrer
Richter durch Streifen . 4. Alle . — I . H. 1. Ja . 2. Nein . 3. Lohn kann
nur »vegen solcher Steuern beschlagnahmt iverden , die nicht seit länger als
3 Monateil seit ihrer Fälliglcit rückständig sind . 4. Es gicbt darüber
keine ■bestimmten Vorschriften : Jedes Beweismittel ist zulässig .
— Chariottenburg 101 . I. »iild 3. Zur Trauung kann ein Pfarrer nicht
gezwungen iverden . Die kirchliche Trauilng ist eine rechtlich bedeutungs -
lose Zeremonie . Sie können »vegen Verweigerung sich nur an die vor -
gc' etzle Behörde , in Ihrem Fall am besten dirett an das Kultusministerium
wenden . 2. Nein . — Warschauerstr . 47 . Die Firma ist im Unrecht . Sie
»vürden mit Erfolg die Firma aus Lieferung verklagen können . — F. Müller . Ja ,

Äditliiig ! Miifikillstruiiieutell-Arbeiter. M \ mi
DouuerStag , den 27 . Dezember <dr » ttcr Feiertag ) , vormittags 10 Uhr ,

bei Grau m am » , Siauuynstraße 27 :

Oeffentliche Versammlnng ; .
TageS - Ordnung : 143/3

1. Vortrag des Kollegen Kleinlein über : Weihiiachtsbctrachtungen des deutschen Pro -
letariats . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . Der Vertrauensmann .

Die glückliche Geburt eines ge-
sunden Mädchens zeigen hocherfreut
an vi - . Beatler und Frau ,
4318 Gcrichtstr . 28.

Socialdemokratischer

Wahlverein für den 6. Berl .

Reichs tags - Wali I kreis .

Den Parteigenossen zur Nachricht ,
dab unser Mitglied , der Keffelschmied

August Schilling,
Badstrabe 61, am 18. d, M. verstorben
ist . Die Beerdigung findet Sonntag -
nachmittag 3 Uhr von der Leichen -
halle der Freireligiösen Gemeinde ,
Pappelallee , aus statt ,

Ehre seinem Andenken !
Zahlreiche Beieilignng erwünscht ,

149/3 vei - Voi - stand .

Allen Genoffen , Freunden und Ver -
tnandte », welche mir während der
Krankheit u » d bei der Beerdigung
meines Mannes helfend zur Seite
gestanden und ihm die letzte Ehre er -
wiesen haben , sowie für die reiche
Kranzspende und sür die trefflichen
Worte des Genossen Metzner am
Grabe des Dahingeschiedenen herz -
lichcn Dank , Witwe Anna Stnke .

Mtmiii ! 6. Wahlkreis . Mtw ;

Schönhauser Vorstadt .
Mittwoch , den 26 . Dezember 1900 ( 2. Wcihnachtsfeicrtag ) .

in Piililmanu » Tandevllle - Tlieater , Schönhauser Allee 148 :

Große Matinee ,
veranstaltet von den socialdemokrat , Parteigenossen der Schönhauser Vorstadt ,

Auftrete » der Norddeutschen Tanger
FllHrmami , Horst , Walde usw. ( 8 Herren ) , Reichhaltiges Programm .

Enir - e 30 Pf , Anfang pünktlich 12 Uhr , . t221/8 »
Zahlreiche Beteiligung erwartet Das Komitee .

! Achtung !

Berliner Konsumverein
eröffnet in der PeterSburgerstr , 4a am Freitag , den 21, Dezember , eine

neue Verkaufsstelle ,
Abteilung I Anuenstr . 9 ,

II Osten Krautstr . 7 und PeterSburgerstr . 4a ,

„ III Moabit , Waldftr . 12 und Peusselftr . 56 ,
„ IV Rummelsburg . Dürrschmidtstr . 6 .

Aufnahmen werden in allen Vexlaussstellen entgegengenommen . ( 287/12 »

DkMer MWbttter - Verlmd .
Heiitc , Freitag , abends 8»/ , Uhr . im Gcwerkichaftshaiis . Eugcl - User 15

Stft�unK der Orts Verwaltung ; .
SBnp Beachtung : Am Sonnabend , den 29. Dezember , bleiben

die Zahlstellen geschlossen . _ _ _ 285/8

MMnittke
». Zither » , selbstspiclend , mit auS »
wechselbaren Platten , schönste Fami -
lieiiiintcrhaltung , »verde » bei nur
geringer Teilzahlung vergeben . »'

J . Knrxbera : , NO.
19 lparterre ,

♦ 1 « kein Laden .

Am Mittwoch , den 26 . Dezember ( 2. SVeihiiachts . Fciertagf , nach .
mittags 2»/ , Uhr , im Thalia - Theater :

Eröffliungs - Vorstellung der wetten Abteilung .
Nur für Mitglieder :

Die SMen der Gelkilslliaft.
Schauspiel in 4 Akten von Henrik Ibsen .

Emanuel Reicher - Ensemble . Regie : Oberregisieur Fr. Moett .
Für bie folgenden Vereins - Vorstellimge » sind in Aussicht genommen :

„ Der Erdsörster " von Otto Ludwig : „ Die Wildente " von Henrik Ibsen ;
„ Dantons Tod " von Georg Büchner .

3V Mitglieder zur zweiten Abteilung werden in allen Zahl
stelle » des Vereins aufgenommen . isi/b

Der Vorstanck . I . 8t. : H. Watt , Kassierer , Gcorgenkirchstr . 47.

Upill Diana - Säle Upns
Söpmtferftrafje Rr . 67/68 .

6U *

Festsäle und Bereinszinrmer für Vereine , Versaulilllungen , Privat -
festlichkeiten von 100 —1000 Personen , mit Theaterbühne , sind noch rmeni -
gelilich zu vergeben , auch Sonntags . Meldungen 6 —10 Uhr .

429L » VIe Blrektlon .

«uf Teilzahlung
in der Fabrik

H. Roggensack,
Iah . P . Kraat ®,

BERLIN N. 7,
Ruppiner - Strssie 5.

Winaclits -Aiisf erkauf!
Puppenwagen \ �her «
Kinderwagen > ordentlich
Sportwagen J billig ! !
Max Brlnner , Jerusalemerstr . 42.

Filiale - « rmmrnstr . 6 . ( 2018 »

Wallstr . 29 ( Flur - EIng . ) :
Nur Gardinen

u. Stores .

ZilfhSte fiir üiw » »
imje «orw .
hochfeine O- ualitiit 2,50 und 3. 00 ,

extra feine 3,50 - 4,50 ( S3L'
Einzelvertanf im Bnt - Engros -
Eager , Prenzlauer *tra «»e 20, 2 Tr.
Cyllnderhüte , Chapeaux claque und

Knabanhllte in grober Auswahl .

Klub- Pfeifen ,
Jagd - . Turner - .
Barsch - Pfeircn

Feine Wiener
Meerschaum - Spitzen ,

SpazierstScke .
Schachspiele .

Damenbretter etc .

Scheunert &Wirth
Berlin O.

Blnmenstr . 13 ,
Laden ,



Jyiir bcn Jubalt der Jnscrnte
überiiimint die Redaktion dem
Pnblikiiin „ egenüber keinerlei
_ _ Beiantniortiiiin . _

TlZestvv .
Freitag , 21. Dezember

Qpernlians . 5. Suifonie - Abeiid der
königl . KapeNe .

Schansl ' iellians . Johannisnacht . Bei
Buchholzens . Die Dienstboten .
Anfang 7i/z Uhr .

Neues Qper » > Theater ( Kroll ) .
Geschlossen .

Deutsches . Michael Krauier . An-
«ang 7V, Uhr .

Lessing . Johannisfeuer . Anfang
7V, »Hr.

Berliner . Habakul im Wetter -
Häuschen . Anfang Uhr .

Residenz . Die Dame von Maxim .
Ansang 7»/ , Uhr .

Neues . Die Liebesprobe . Ansang
7' / - Uhr .

Westen . Die weiße Dame . An-
fang 7' / , Uhr .

( kentral . Gefchlossen .
Seeessioiisbühne . Der Leibalte .

Anfang 7Vi Uhr .
Schiller . Die Tochter des Herrn

Fabricius . Anfang 8 Uhr
Thalia . Amor von heute .

7- / - Uhr .
Luisen . Der Roland von Berlin .

Ansang 8 Uhr .
Friedrich - Wilhelmstiidtisches .

Tata - Toto . Ansang 7i/z Uhr .
ikarl Weist . Geschlossen .
Belle - Zlllianee . Die Passions -

spieler von Oberammergau . An-
sang 8 Uhr .

Metropol . Specialitäteiivorstellung .
Eine tolle Nacht . Anfang 7»/ , Uhr .

Zlpollo . Specialitäten - Vorstelluiig .
Fräulein Loreley . Ans. 8 Uhr .

Palast . Geschlossen .
Reichshallen . Stettiner Sänger .

Ansang 8 Uhr .
Passage - Panoptikum . Specials

täten - D - Vorstellung . Anfang
nachmittags 3 Uhr .

Urania . Taubeustr . 48/40 .
Theaterfaal ) Abends 8
„Weltausstellung in Paris .

Jnvalidenftraste S7/ « S .
Täglich abends von 5 —10 Uhr :
Sternwarte .

Anfang

( Im
Uhr :

Echillcr-Theirttl'
tWallner - Theater ) .

Freitag , abends 8 Uhr :
Die Tochter

des Herrn Fabriclas .
Schauspiel in 4 Auszügen von Aböls

Wilbrandt .

Eonnabend , abends 8 Uhr :
Dte Tochter

des Herrn Fnhrkclns .

Sonntag , abends 8 Uhr :
— Die Hnschinenhaner . —

_ Montag : Geschloffen .

Skttsslonsliüline .
_ Alexanderftr . 40 .
Mr Der I - eibalte . ' HV

Somodie in 3 Alten v. Lothar Schund t.
Morgen : Dieselbe Borstellung .
Sonntag , den 23. Dezember , nach -

mittags leine Vorstellung .

ErntPttl - TlzrHteP
Feute , Freitag wegen Vorbereitung

zu „ Die Schöne von New Aorl "
nachmittags und abends keine Vor -
stellungen . Die Btlletlasse jedoch ist
von 10 —2 Ahr und von 0 —8 Uhr
geöffnet .
Sonnabend , den 22. Dezember , zum

erstenmale :
Die Schöne von New Bort ( Mis
belle ok New York ) . Burleske
Operette in 3 Akten von Benno
Jacobson , Musik von Gustav Karler .
Sonntag , den 23. Dezember , nachm .
3 Uhr zu halben Preisen : Die
Geisha . Abds . 7V, Uhr : Die Schöne

von New Bork .
Dienstag , den 25. , Mittwoch , den
28. , Donnerstag , den 27. , nachmittags
3 Uhr zu halben Preisen : Die
Geisha . Abends 7i/z Uhr : Die

Schöne von New Bork .

Ca rl Wel ss - Theater
Gr . Frauksurterstr . 133 .

Heute , Freitag , geschloffen .
�onnabapdnachmittag 4 Uhr : Kinder -
Vorstellung (ll . Preise ) : Sneewitt -
che » und die siebe » Zwerge . —
Abends geschloffen . Sonntag , zum
erstenniale : Der Hexenmeister vom
Teufelssee . Hieraus : Die kalte Hand ,
oder : Der Prozeß ohne Ende . An-
sang 8 Uhr . — Montag geschloffen .
Dienstag und folgende Tage : Die -

selbe Vorstellung .
Am 3. Feiertag , nachmitt . 3' / , Uhr

Kindervorstellung ( kleine Preise ) : Die
Beilchenprinzessin . _

Thalia Theater
Dresdenerstr . 73 .

Heute und folgende Tage :

Amor von heute .
Große Ansstattungsposse mit Gelang
und Tanz in 3 Akten von I Kren
u. A. Schönseldt . Musik v. G. Wando .
Herren : Thomas . Thielscher , Helmer -

ding , Junkermann , Paulmüller
und die Damen : Milton Milani , Boje ,
Wannovius , Wehling , Jnnler - Schatz

Anfang 7l/z Uhr .
An allen Weihnachts - Feiertagen :

Amor von hente .

W. Noacks Theater
Brunnenstraße Iii .

Oesclilossen
bis Sonntag , den 33 . Dezember .

Am 1. Wcihuachts - Fciertag :

J £ äais Ailgold
oder : Die drei Thränen .
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SCHNHEVEISSH , IM GEBRAUCH BILLIGSTE

MACCO - KRAGEN
- - - - - - - - - - - - - - IN 10 FACONS .

OfcentoVsm »orxüftkJiktitboren ftUcco-Cevob«. Vtcrbch jearbenet «k, pnou Einla«« Blendendweit» and vertfigltcfc
nach der "»lache. Nur echt mit obtfcis Stempel in den 10 ahfebfldetenFt�ont Rhein. Mai«. Oder. Wetchtel, Erna,
"t eter. OonamNockar, Elbe, Motel, ohoe UoKncbled, koste»

BAER SOHN
Cbausseestnsae 24 »/25 .

DAS HALBE DUTZEND

Herren - und

Knaben - Ausstattungen
Brückeascrasse ll

RANIA * »

. Die

Tanbcnstr . 48/40 .
Im Theater

abends 8 Uhr :
» VcltansstcIInng in

Paris " .

Invaliden str . 57/03 .

Tagl. Sternwarte .
Nachmittags S - 10 Uhr.

~ CASTANS

PANOPTICÜM
Friedrichstr . 165.

Nan ! Dahomey - Dorf . Neu !
38 wilde Weiber von der

Leibgarde des Königs Behanzin .
Kriegs - u. Gefechts - Scenen ,
Exercitien , Nationaltänze .
Vorstellung . ; 12 Uhr mittags ,
nachm . von 3 —10 Uhr stündl .

„Allerseelen " , neue Illusion !
Russ . Uamenkapello Zarina .

Entree 50 Pf .
SM Militär u. Kinder 25 Pf . M>

Passage - Theater
Unter den Ulnden 33 .

D - Vorstellung
( Nachmittags 3 Uhr bis

abends tl Uhr.

Tägl . Auftreten

The brazii Girl
2. Seebatalllon 3 Compagnle
AM - 16 Nfiiiiiinern .
Eintr . ( soweitderRaum Cft,,, .
reichtjinkl . PanoptioumöU t

Palast - Theater
früher Feen - Palast , Burgstr . 22.

Wegen Vorbereitung zu de »
Feiertagen bleibt das Theater
bis inkl . 34 . Dczbr . geschloffen .

Vom 2b. Dezember ab :

Riesen - WeiiitmchlsTeZl '

Programm .
— Viele neue SensationSnummern . —

Anfang 7 Uhr. Entree 50 Pk.
Die Ehrenkarten haben bis inklusive
Sonnabend , den 23. Dezember keine

Gültigkeit .

Behrenstr . 55/57 .
Henr . v Bender als Debüt .

EMit

vollständig neuer
Ausstattung

I.
Vorher :

Das Dezember - Specialitäten -
Programm .

Anfang der Specialitäten >/zS Uhr ,
Anfang der „tollen Nacht " i/,3Uhr .

Rauchen überall gestattet .

Apollo -{Theater,
Täglich um 8 Uhr :

Fräulein Loreley .
Horeuce Esdaik ,

Cäcilie Carola ,
Milli Capell ,

Wiss Bresina ,
10 Specialitäten .

Neueste Aufnahme des Mester -
schen Kosmograph : Einzug : un¬
serer Chlnatrnppcn in Berlin

am 16. Dezember .

Deutsche

Konzerthallen
8pnndaner Brücke .

gtr Täglich - » «

4
ausländische |

Kapellen - t

Gr. Theater-Vorstellung .

Cirkus

Schumann .
Heute , Freitag , den 21. d. M. , abends
präc . ?! / , Uhr : Wohlthätigkeits -
Vorftellüng zum Besten des fünften
Lobrlkommiffariats des Nationaldank
sür Veteranen . Großartiges Gala -
Parsorce - Programm . Auftr . sämtl .
neu engagierten Specialitäten , sowie
Auftreten der beste » Kunstkräfte ,
Damen und Herren in ihren Glanz -
leistungen . Vorführung der neuesten
anerkannt unerreicht dastehenden Ori -
ginal - Schul - und Freiheils - Dreffuren
des Direttors Alb . Schumann . Zum
Schluß zum 30. Male : Der Schlager

der Saison :

W�0 « IN A . �WU
Größtes Manegen - und Wasserschau -
stück der Gcaenwart . Sämtliche neue
Einlagen . Ganz neue Waffer - Effekte .
Feenhafte Licht - Esiette . Darstellendes

Personal 600 Personen .
Sonntag 2 große Vorstellungen ,

nachm . 3i/ , Uhr und abends 7t/z Uhr .
Nachmittags 1 Kind frei .

m
Freitag , den 21. Dezember , 7 Uhr :

Fest - Vorstellung
zum Besten des Jnvalidenheinis der
Kaiser - Wilhelm - Stiftung bei Neu -

Babelsberg .

NM - Zum 23. Male : " WM

, � nu a ■i t ®

IJUIU uluul I
Grobes histor . Manegen - Schaustück

in 4 Allen und 3 Hauptbildern .
Original - Pantomime d. Cirkus Busch .
600 mitwirkende Personen . 120 Pferde

Anfang 7 Uhr . Anfang 7 Uhr ,

Sonntag , den 23. Dezember , nach -
mitlags 4 Uhr : Berliner Land -
Partien , wozu jeder Envachsenc aus
allen Sißplätzeu 1 Kind frei hat ,
weitere Kinder die Hälfte . _

W M den WeidliMgM . W
Wir laden imfte Genossen zwecks Beschaffung threS

Weihnachtsbedarfs ein zur Besichtigung unsres
Kelchen Lagers

von

Biidiern zu sestgeschMen
Bilderbildicr o rnärdienbQdier <K> Gcdicljtfammlungcn

Billige Klassiker - Busgaben ,
Ges( l ) icl ) tltct ){ und naturwisscnsdiartllclie verste .

Tugendichriften
in allen Preislagen von 15 Pfg . bis Mk. 5.

£ 0 » - Vereine , Klubs u. f . w. machen wir für ihre
9 ' 9r Wethnachtsverlosnng hieraus speciell ausmerksam .

Besonders geeignete Festgefchenke
bilden unfrs

— - T - Kunstbliiitkr in Kupstr - Radlernng - rr -

Bebel , Liebknecht , Singer , a Ml 1,50, in Rahmen 6 u. 6 Mk.
Größe 53 : 40 Sentintelcr .

Als besondere Weihnachtsgabe für die Leser
des „ Vorwärts -

biete » wir wie im Vorjahre

Kinißbläiltr Marz n. Eiitztls in Kupstr-Radiertiiiy
Größe 85 : 65 Ccntlmetcr

zum Vorzngöpreisc von Mk . 3 . —.

€xpedit ) on und ßuchbandlung Vorwärts ,
Beuthstraßc 2/3 .

Cirkus Renz - Konzert - Tunnel
Karlstrasse .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige Direktion :
Sonntags 5 Uhr . SpsclnllLä1,en . J . H . Hütt .

Jeden Sonnabend »ach der Vorstellnng : Tanz ohne Slachzahlnng

Reicbsbalien .

Täglich :
( Stettiner

SUnuer .
Anfang 8 Uhr .

Vorher : Konzert .

Sonntag , Montag und
Donnerstag :

II o f f in a n n a
Nordd . Sänger .
Anfang Sonntags 7 Uhr .
Entree 50 Pf . Von 5 —7 :
UitterhaltuiigS - Musit .

Wochentags 8 Uhr . Enlree
30 Pf . Nach jed. Soiree :

Tunzkrünzcben .
Wochentags 7anz frei .

Vereins - und Borzugsbilles wochen -
tags gültig . Säle zu Festlichkeiten

und Versammlungen .

€ i ] * kiR8 Jausly .
Schöneberg , Hauptstraste .

Von Montag , den 17. , bis inkl .
24. Dezember bleibt der Cirkus wegen
baulicher Veränderung geschloffen .

Wiedereröffnung : 1. Weihnachtö -
Feiertag .

Fssssge - Fanoplienm .
Neu ! China In Berlin .

Kran . Bindeglied zwischen
Mensch und Affe.

Elza , das I2jähr . Riesenmädchen .
Eintritt einschließl . Theater 50 Pf .

undÄ Weihilchtsmejse
AusstellgogimMesspalast

Aloxandriuenstr . 110 .
Täglich Konzert v. 5 Kapellen .
Illusionen . Varistss . Mysterium des
20. Jahrhunderls . Erscheinung aus
der übersinnliche » Welt . Kaiser -
Panorama . Hülle 11. Nordpol . Höllen -
Varists . Sonntags : Gr . Ball bei
20 Man » starler Kapelle . Entree

frei und 40 , 30 , 30 Pf .
Dir . Kranz .

Elznvlottonbuvn -
Z4. Sobmerberg [ 56oäQ *

W 1 1 m e r « d 0 rf e r - S t ra » t a 127,
Uhrmacher und Goldarbeiter .

Großes Lager von Ehren
und < » old aaee » zu

äußerst billigen Preisen .
Optische Artikel . Ohrlöcher
werde » schmerzlos gestochen .

Theater - a . Maslengarherobe
von

Rerlbolä Zebrölier .
W. , Pnssaaerstrasse 3 ,

empfiehlt sich den werten Genoffen zum
Arrangieren von lebenden Bildern ,
Theaterstücken für Vereine , Stlftungs -
feste je. &759 *

Original [ 2631 /

Künstler - Walzen
unerreicht in Tonn . Klanglttlle

Sensationelle Nenheiten .
Hochinteressant .

Tadellos funktionierender

Phonograph 4 Äen 20 «
Phono graphen - Versandhans

Leopold Rüben
Berlin , Qr. Frankfnrterstr . 90

Gardinenhaus
Bernlmro Scknvartz

Wallstr . 23
Flur - Cingang .

DTTTo�iacSeir�ie�men ™
DllIC Versuch mit

Gottmanns

Normal - Hut
StückDasBeste !

Bis jetzt 0 nn

üuerreichte ! ! ä >3U*

Er. Frankfnrterstr .
ISO

417 .

Hasen, z. -
blutfrische , 1 .
25 0 SO (w uub / sauber

Rehkeule ven 4,50 an. '

Hirscbflelscb 25,80,40 .
Spiesterkeule u. - Rncken 70 u. 80 .

vilerdr . Känse 55 80 Pf
A. KUmcIiI , Dresdenerstr . Ol .

Im

Weihnachts-Aiisoeckllf!
enorm billig !

Jaekets
5M . 6M . 8M . 10 M.

Stoff - Capes, » W
Wattierte Räder

AvendMantel
grosses Lager In allen neue »
Parken und Papons mit den

neuesten Pelzarten garniert
6 . 8 , 40 , 45 M.

Fertige Kleider
Blttsenkleid , sehr beliebtes
Weihnachts - Geschenk , auS rein -

wollenem Winter - Cheviot

13 M . 50 Pf .
Rallblelllei ' 15, 20, 25 m.

Schwarze Kleider
18, 20, 30 M. [ 3638 *

Seidene Kleider 40, 5om

Unterröcke , Blusen¬

hemden , Matinöes�

Morgenröcke
3 3 » , 3 M. , 4 M, 5 M.

Kleider - Röcke
tu de » neuesten FnyonS ,
schwarz und farbig , auf Futter
0 M. , 7 M. , 10 M. , 13 M.

Zurückgesetzte

Kleider
früher 30 bis 50 M.

jetzt 9 , 158, 15 M .

SielmanndRosenlierg
Koninländantenstrassc ,

Ecke Sindenstraste .

Veibnacblsbäurne
stehen für meine Freunde u. Gönner
billig zum Verkauf . Engros & detail .

Draschken-Haltenlatz
Stettin er Bahnhof .

160öb Ott « » Fritsche ,

Ehe
Sic Tranringt,

Goldwaren,
UhltN Se ' n
Sie bitte uns «

ermästigteii , billigste » Preise .
Welcher Beliebtheii sich die von
uns gelieferten Trauringe er-
freuen , beweist am besten die fort -
während steigsude Produktion .

E. Wolff & Stiller ,
Berlin W. , Friedrichstrasse 68,

Hof ( im Laden ) . [ 5453L *

BWIHI Wegen vollMtUndiger ( iiescliliftaaufgabe

Croldwaren Pi * oz . Rabatt .

Brillanten » nd Kellen 15 Proz . Rabalt .
Reiche Auswahl , moderne Ware . Reelle Bedienung .

WeKwe . vorm . I . nnge , l - nndabergeeistraHBe 84 .
■nn iMiHninai 54 Jahre beMtchend .

Arbeiter !

Organisiert den Konsum !
Berliner Konsum - Genossenschaften und Umgegend :

Konsum - Verein Berlin - Rixdorf .
( Elngelrogene Genossciischast mit beschränkter Hakin flicht )

1. Verkaufsstelle : Rixdorf , Ziethenftr . 31 .
L. „ Verli » , Pücklerstr . 38 .
3. „ Berlin . Faldensteinstr . 0 .
4. „ Rixdorf , Hobrechtftr . 83 .

Konsum - Verein Lerliu - Korck .
( Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht )

1. Verkaufsstelle : Vinetaplan 1.
2. „ «khoriiierstrafte 40 .
3. „ Biittmannstraste 10 .

Aufnahnwstellen : Moabit . Pntliststr . 10 bei Pfarr . Schulstr . 30
bei Gle inert . Pankow . Berlinerstr . 78 bei Frau Werner .

Konsum - Verein Berlin - Süd .
( Eiiigelragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht . )

I. Berkanssstelle : Arudtstraste 5.
2. „ Olräfestraste 40 .

Konsum - Verein tnr Sohöneherg
und Um�cKcnd . ( Etngetr . Genoffenschaft mit beichr . Haftpflicht . )

l . Verkaufsstelle : Apostel - PnulnSstrafse 37 .

IlliiiSW-tsiilisseiiselisff MricWsp d. Umpg.
( Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Hastpflicht . )

1. Verkaufsstelle : Friedrichstraste 08 .
Geöffnet von 8 - 8 Uhr . Sonnabends bis 3 Uhr . Sonntags geschloffen .

Der Verkauf findet nur an Mitglieder statt . Die Mitgliedschaft kann
in jeder Verkaussstefle gegen Einzahlmig von 50 Pf . erworben werden .

grauen , Arbeiter ! Hiermit ist Euch eine Gelegenheit
geboten , Enre Lebenshaltung zu verbessern , Eure Wirt -

schaftlichen Interessen selbst in die Hand zu nehmen .
Schliestt Euch obengenannten Konsum - Bereinen an .

Frauen ! Verschenkt Eure Kundschaft nicht !
NU Auskunft geben die detteffenden Borstände der Vereine . [ 287/13



Note Sirveffer - Ieitttttg
— reich illustriert — humoristisch - satirischen Inhalts — 8 Seiten stark .

gelangt am Tonnaöend zur Ausgabe . Preis 10 Pfg .

Buchhandlung Vorwärts .

< W. v ■ v. **-
£?-•:: • •;-v A. ' : - •

i ' . li gros .

Cigarren .
Unstreitig vorteilhafteste Bezugsquelle für Wiederverkäufer .

Fiir die RccMtät der Fabrikate spreche » zahlreiche Anerkennungen !

Konkurrenzlos billig , reellste Fabrikate !

| No.
�

Ml £ .

3,50

London Docks

t-t

IOO Stück

jrik . » ? z

• • • • Zigarillos ü ™ Ä sas iS£: � • • • •
Ferner empfehlen folgende Marken aus durchweg geschmackvoll zusammengeflellten hochfeinen Gewächsen :

Sumatra .
Marianna . . . 100 St . Ml . 3,50
Wlsamann . . „ r , 3, —
Arlstocrato . . „ „ „ 3,50
Elvira . . . . . . ., 4,50

St . Felix Brasil ,
Brillante . . . . 100 3t . Mk. 3,25
St . Felix Brasil „ „ „ 4,60
St. Felix , Orig . - Kiste

350 St . „ 13,50

Havanna n . Mexiko .
St. Andres II . 100 St . Mk. 4,50
St. Andres • . „ „ „ 5,50
Castlllo - - - -- „ „ 6, -
WalkUre . . . . .„ B 6,60

II . Sortierimg fast reine Farben CO . 30 Pr © Z . billiger .

Weihnachts - Präsent - Kistchen in allen Preislagen .
v . . Sticht unter 100 Stück von einer Marke — 300 St . portofrei unter Nachnahme . —

• . Nichtkonvenierendes erbitten , auch angebrochen , auf unsere Kosten gegen Rück-
Vcrkank : erstattung des gezahlten Betrags zurück . — Bei Entnahme von 500 Stück gewähre »- 3 Prozent , bei 1000 Stück 6 Prozent Rabatt .

Cxollek & Geballe , Enjj;1s1; lw8. er
lileferantcn zahlreicher KonsiimsenosBenschaften a . Prlvat - Kantinen .

Jetzt : linier « Ten Linden 30 . Hof, l,
( im Hause des Hof - Uhrmachers Conrati Feising ) .

BW Sonntag bis abends 8 Uhr geöffnet . " 98

Preisliste franco .

H

Mnsik - Instrnmente .

Grobes Lager in Zithern ,
Biolinen , Guitarren ,
Mandolinen usw. Zieh -
baruzonikas und Mund -
Harmonikas in grober
Auswahl . Spieldosen ,
selbslfpielend und zum
Drehen von den kleinsten
bis zu den größten . Re-
paratur - und Verleih -

ansialt sür sämtliche Instrumente .
Augnst Kehler . 52 Lausitzerstr . 52.

Uartin Klein , uiinnaciier ,
Nc » - Höchste . 35
Gutgehende Herren - Remontoir - Uhren von 0 M. an
Goldene Tamcil - Remontoir - Ulireu vou 18 M. an

ZsA- r . soliriktl . Oarantie . Wecker 2 M. [ 3708 *
Goldwarcn zu billige » Preisen .

Zähne 2 Ii il
Jahre Garantie . Vollkommen schmerz ) . Zahnziehen

Plomben 1,50 M. Teilzahl , svöchcntlich
. Alfred Apenbnrg , Invalidenstrasse 33,
Nähe Stettiner Bahnh . Spr . 9 —7 . Eeparat . sofort . [ *

HS große La
kann nicht jeder gewinnen , aber

viel Geld gewinnt derjenige ,
der seinen Bedarf in

Herren - und Knnben - Garderoben
in dein im Norden bestrenommierten Geschäft der Firma

Varl Sonnenfeld
Reinickendorferstr . 1. deckt. Ecke Sciiulzendorferstrasse .

Wählt

Die Genossen aus Lauscha i. Th.
Versenden gold - u. silberglibernden
Glas - Christbaumschmuck . Das
Postkistchen franco gegen Nachnahme
sür 5 M. oder vorherige Einsendung
von 5 M.

In denselben befinden sich alle
Neuheiten in allen Farben und
Formen , Kugeln und Eier , glatt ,
bemalt , auch übcrsponncn , Reflexe
aller Art , Glocken , Früchte jeglicher
Art , Aepfel , Birnen , Aprikosen , Wein -
trauben usw. , 100 Stück versilberte
und bemalte «sttaugkugeln , Eis -
zapfen , Lametta - Sachen usw.

Als Gratisbeilage eine Glas -
Bernstein . Cigarrenspihe mit
» er eingebrannten Photographie
unsres alten Liebknecht oder
Bebel . 172L *

Austräge nimmt entgegen :

Guido Müller Jim . ,
Orts - Bertrauensmann ,

Lauscha Sachsen - Mciuinge » .

trotze Ketten IS NU'
(DSerbett , Untttbeit , zwei mit

acreinigt «» ne »>- a Zkedern b- t
« ustav Lustig . Berlin ». , Prw,n >.
ftiaic 40 . Sreislifte foftentre: . Biel »

V «nerkennungeschreibeu . j

beim Bedarf von

yuüwvgL - Narkeil
und

XAutsekuk - Ztempeln
den seit 23 Jahren anerkannten

Lieferanten

Jean Holze
Hamburg , Drehbahn 45 .

Berlag socinlistischer Bilder .
Jllustr . Preiscourante versende gratis .

Es liegt in Ihrem eigne » Interesse , sich davon zu überzeugen , daß meine Be -
kanntmachung der Thatsache entspricht und ich meine Garderoben zu angegebenen Preisen
auch wirklich zum Berkauf bringe . In Bezng auf Billigkeit , sowie gediegene Aus -
führnng meiner Garderobe » bin und bleibe ich unerreicht .

Zlh verkailse lliegm vorgeriilkter Saison von hellte an bis Weihnachten :
in diversen Stoffen , Farben und Gröben ,

früher 12 15 19 . 50 25 30 30 10Linter- Paletots
für jetzt nnr 8,�0 fj ) 13,50 18 22 30 35

Meiui . Mtts
1

Pekerinen-Maiitel

Puppen - Fabrik
5850L »Otto Kreyssig

Brnnnenstrasse 119 , Laden und I. Etage . " VS

Grösstes Special -Geschäft für Puppen.
$ IVälmmscIiinen «

aller Systeme kauft man am besten nur direkt im

Miraasciiiucii - Geschäft , Charlottenburg ,
Wilmersdorferstrasse 115 .

Ohne Anzahlung , Woche 1 M. , fünfjährige Garantie , Unterricht gratis .
Abonnenten des „ Vorwärts " erhalten Rabatt . s30SL «

in Gehrock - , Rock- u. Jackett - Facon , in a. Gr. , Qual . U. Farben
früher 11 IS 17 30 23 . 50 33 10 18

für jetzt nur �50 1�50 1| lg lg JJl 29 36

u. 2r . m- U- 0. Gurtw . Falt . i . dw. St . ,Gr . u. F. m. ». o. w. Futt .
früher _ 9 _ 12 _ 11 16 18 22

für jetzt nur 5, 25 7, 30 9 11 13 16

in allen Größen und Farben ,
früher 16,50 20 23 3 « 32 13

für jetzt nur g H 15 18 21 31

Oben angeführte Waren habe auch in Banchwelten auf Lager .

Knaben - - Iiinglings - AMgesNellerinen - Wantel " Paletots ,

iwit siM » Arveiter - Garderoben
zn jedem nur annehmbareit Preise . " HW

Varl Sonnenfeld
BERLIN N. ,

Reinickendorferstr . 1. Wedding , Ecke Schnlzendorferstrasse .
Vorzeiger dieses Inserats erhält beim Einkauf ein Präsent .

Fnitansch auch nach Weihnachten gestattet .

:
s

?»
s

I?

Kleine Anzeigen .
y 16 Buchstaben zählen doppelt , JMnpiw M

Atizeigen
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis / Uhr ,
in der Ha uptexp ed ition Beuthstr . d

bis £ Uhr atigenommen ,

Verkäufe .

Schwieg ermutterliqueur ( hoch¬
fein im Geschmack ) , oarf auf keinem
Weihnachtstisch fehlen ■3/« Literflasche
1,25 inklussiv , sowie Rum , Arrak ,
Cognac , Punsch , Grogk , Glühwein ,
sämtliche Ligueure empfiehlt bestens
A. Geisler , Berlin , Betcranenstraße 4.

Vorjährig « elegante Herren - Winter -
paletols und Anzüge aus seinsten
Stoffen 25 —40 Marl . Berkauf Sonn -
abend und Sonntag . Versandhaus
Germania , Unter den Linde » 21 II .

Gardinenhaus Grobe Frankfurter -
strabe 9, parterre . 1541b

Winterpaletots , spottbillig
haus Neanderstrabs 6.

Leih -

Bette » , Steppdecken ,
Leihhaus Reanderstrabe 6.

spottbillig
45/18 »

Remontoiruhre « . Regulatcnre ,
Operngläser , spottbillig Leihhaus
Neandcrstrabe S.

Tcppiche , Gardinen , spottbillig
Leihhans Reanderstrabe S.

Teppiche mit Farbenfehlern ,
Fabritntcderlage Grobe Frankfurter .
strabe v, parterre . 1542b

Bettstelle mit Matratze für 25 M.
. verlauft Funk , Charlottenburg , Ber -
! Itnerstrabe 109.

_ tl32 *

Musikwerke . Leierkästen , Har¬
monikas , Violinen , Mandolinen ,
Gnitarren , Zithern , Saiten ; auch
Teilzahlung . Sparfeld , Perleberger -
strabe 50. _ [t82_»

Nähmaschinen - Adler , Afrana ,
■Ringschtff , Bobbin , Waich - und Wring -
imaschweu auf Teilzahlung , Koschwiy ,
IWrangelstrabe HS .

Nähmaschilien aller Systeme ver -
kauft Gustav Schmidt , Alexandrinen -
strabe 7, Hof 2 Treppen . _ _ 1438 *

Malzkraftbier , blutdildeud , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flasche »
3 Mark , Vis Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Oualttät ent -
scheidet . Porterkellerei Ringler
Bernauersttabe 119. SS/3 *

Nähmaschinen , beste Riligschiff ,
Bobbin . Adler , Schnellnäher , vor -
und rückwärts nähend , ohne Anzah -
lnng , wöchentlich 1 Mark , 5jährige
Garantie , Postkarte . Freise , Neue
Königstraße 82, Laden . [ 369S *

Nähmaschinen beste deutsche Ware ,
ohne Anzahlung . Woche 1 Mark .
Freier Unterricht . Langschiffchen , Ring -
schiffchen , Rundschiff - Schnellnäher .
Nähmaschmengeschäst Rixdorf , Ber -
linerstrabe 84, nahe Hcrinannplatz . p*

Nähmaschinen , am besten direkt
im Geschäft , ohne Anzahlung , wöcheut -
lich 1, —, fünfjährige Garantie . Singer -
Rmgschiff , Bobbin , Adler , anch rück-
wärtsnähend . Fritze , Turmfttabe »9 ;
II . Geschäft Bernauerstr . 49. Schnellste
Licserung auch durch Postkarte . flK4lb

Petroleumkocher , dochtlos , ge-
ruchlos , Gasanzünder , Lohnrechner ,
Schleisstein - Abdreher . Kretschmann ,
Lindenstrabe 37. _ [ 16576 *

Gaskocher ! Praktische Weihnachts¬
geschenke ! Sparsvstcme ! Zweiloch -
lach er 6 , Drcilochkocher 10, —. Gas -
Plätteise » billig ! Gasbratösen 12 . - .
Gasheizösen 7, - . Wohlauer , . Wallner -
theatcrstrabe 32. _

13906

Papageien , Kanarienhähne , Weib¬

chen, Waldvögel , Aquarien . Bogel -
bauer , Vogelfutter , Dähn , Brunnen -
strabe 101, Bahnhof Gesundbrunnen .

Menzenhauerzither . Notenblätter ,
8,00 . Kastanienallee 27, Weinhandlung .

Papageie » , Iprechend , echte Harzer
Kanarienroller , 4 Mark an. Grobe
Auswahl in Singvögeln , Ziervögeln ,
Bogelbauer , Stänver bMlg . Schnelle ,
Große Frankfurterstrabc 13. 1588b

Äanarienhähue . billige Auswahl ,
lautsingende Rotkehlchen . Vogelhand -
lung Oranienstraße 87.

_ [ 16596 *
Kanarienhähne . 4 Mark an, zu

verkaufen . Schröder , Gotzkowöky -
strabe 2, IV .

_
1619b

Steppdecken am billigsten Fadul
Große Frankfurterstrabe 9, parterre .

Dondlekette » , Prachtmuster ,
Garantie auf Haltbarkeit . Leihhaus
Neue Schönhauserstrabe 11. 89/1

Damenuhre » , verfallene , spott -
billig . Leihhaus Neue Schönhauser -
strabe 11. _

Wäschespind . Mahagoni , verlaust
sofort Fischer . Falckenfteinsttabe 5. [ f - U

Schlag , ithcr verkauft
Holzmarltstraße 12.

Ströhmer ,
1673b

Sportwagen , Schaukelvserd ver -
kaust Graffenberger , Möckernstrabe 96.

Schaukelpferde , die leyten , spott -
billig , Britz , Chauffeestrabe 75. [1- 126

Lrchcftrionö , Drehptanwo , Pianino
billig verkäuflich , event . auf Miete .

FriedrichSberg . Siegfriedstrabe 2, Eck«

Frankfurter Chauffee . Lenk. tl47 *

Weihnachtsbäume , schöne , von
30 Ps. an Brunnen ftrahe 9. 1676b

Kanarienhähne . billig .
Joachim , Brunnenstrab - 97.

verlaust
[ 1679b *

Kanarienroller , 4 Marl
Grünauerstrabe 11. _

Klicks ,
16776

Dampfmaschine 25 Mark , auch
Pyramide mit Dampfbetrieb verkauft
Hammerschmidt , Koppenstraße 24, HI .

Ohne Anzahlung . Nähmaschinen
säuitltcher Systeme , Woche 1,00, prak¬
tisches Weihnachts - Geschenk . Bestellung
Postkarte , Lieferung sofort . Lands¬
berger , LandSbergerstraße 35, Kein
Lade ». [ +139 *

Termisehte Anzeigen .

Sonntag bis abends geöffnet für
Berkauf vorjähriger und nach Mab
angefertigter seinstcr Winter - Herrcn -
garderobc . Bersandhaus Germania ,
Unter den Linden 21. 424L *

Unfallsachen , Klagen , Eingaben ,
Rellamationen . Putzger , Steglitzer -
strabe 65. 1654k *

Meyerlexikons . Brockhaus , Brehm ,
Geschichtswerle und alle andren Bücher
beleiht und kaust Antiquariat Koch-
straße 56, Amt 4a

Bivisektion ! Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit uusrer Zeit
unterrichten will , verlange die Flug -
blätter deS Weltbunds gegen Bim -
sckttou , welche unentgeltlich versendet
werden vom Tierschutzverein Berlin ,
Königgrätzerstraße 108. Um gütigen
Abdruck wird gebeten . Arbeitervereine ,
welche in ihren Bersamuilungen Bor -
träge wünschen über BiviseNion ,
wollen sich um Referenten an die -
selbe Adresse wenden . [ 925b

Bnchbinder - Arbeit jeder Ar -
fertigt Ferdinand Kleinert , W. Bülow -
straße 56, 2. Hof parterre 23876

Eisen -
Broderick ,

und Metallbruch kauft
Oppelnerstrabe 16. [ 1566b *

Bereinsziinmer frei
Kommandantenstrabe 65.

Ladewig ,
283 » *

Verejusziinmer empfiehlt Lier
Alte Jalobstraße 119. _ [ 288K *

Saat und Beremzimmcr empfiehlt
Jannalcht , Juselftrabe 10. [ 206A *

Bereinszimmer
mit Pianino ,
Sttomstraße 42.

neu eingerichtet ,
empfiehlt Schmidt ,»

[ t82 -
Bereinszimmer Simeoiiftrabe 23

Flick . 345K *

Grosses Bereinszimmer einige
Tage in der Woche zu vergeben .
I . Sachse , Lindowerstraße 26. 1434b

Charlottenburg . Grobes Vereins -
zimmer intt Pianino zu vergeben .
Charlottenburger User 2 an der Schloß -
brücke bei Kant . tl32 *

Ehrenerklärung . Die über Fräu -
lein Klara Jerratsch ausgesprochenen
Beleidigungen nehme ich zurück und
erkläre dieselbe sür ein ehreichastes
und ordentliches Mädchen . Friedrich
Reumann , Oppelnerstrabe 17. [ 1671d

Wernaus Restaurant und Fest -
säle , Schwedterftrahe 23/24 . Mein
Lokal zu den Feiertagen bestens
empfehlend , Theater - Vorstellungen ,
Tanz , Volksbelustigung aller Art ,
2 Kegelbahnen . Zum Besuch ladet
ein Wernau . [ 432K *

Kunsistopferci von Frau Kolosly ,
Steinmetzstrabe 48.

�rbeitsmarkt .

StsIIsngssuvtis .

Blinder Stuhlflechter bittet nm
Arbeit . Stühle werden gut geflochten ,
dieselben werden abgeholt und zurück -
geliefert . Gläser . Mulackstrabe 27.

Suche Waschstelle .
gracht 16, Frau Wolle .

Friedrichs -
570b

Stell « nangsdoto .

Walzer , tüchtigen , verlangt Ad.
Werkmeister , Schmidstr . 8 a. 1675b

Im ZlrbeitSmartt durch

besonderen Druck hervorgehobene

Anzeigen koste » 10 Pf . pro Zeile

Berliner [ 1578b

Tchriststellcr ,
akad . geb , perf . Stenograph , wünscht

Pkrslülimliiilgsbeiiltite u .

sowie Theaterkritik . Bücher -
besprechmig zu überuehmeii . Offerten
unter A. 1 an die Exp . d. „ Vorw *

Achtung :� Achtung

RäskeMndenleges !
Folgende

Görlitz '
Zirma ist gesperrt
Ilaffen . Parlett - F>

Die Kommisno
abrik .
on .

Achtung . Anschläger !
Bei der Finna Frank « Habe »

die Kollegen aus dem Bau Andreas -
und Fraulfurterslrabeil - Ecke wegen
LoHndifserenzen die Arbeit niedergelegt .
Die Finna ist demnach sür die
Kollegen bis auf weiteres gesperrt

Tie Lohnkommission .

Einem Teil unsrer heuttge »
Ausgabe liegt ei » P�oipekt
des Kaufhanses Faul He� « *
Xnchtt . , Berlin ST. , Jnvaltdeu .
strafte 163 , bei . _

Berantwortltcher Redacteur : Paul John in Berlin . Für den Jnierateltteil verantwortlich : Tb . Glocke w Berlik Druck und Berlag von Max Badiug in Berlin .
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Der Dasbach - Prozetz .
Aus den weiteren Verhnndlungen von der Strafkammer in Trier

sind die Erörteruiiiten interessant , welche den Ankauf der in Berlin
erscheinenden „ Märkischen V o l ks z e i t u n q " betreffen . Bc -
ziiglich dieses Punktes ksatte der Beklagte Haubrich in seinem unter
Anklage stehenden Briefe an Dasbach geschrieben , daff er sich bei
der Vorgeschichte des Ankaufs dieser jetzt in den Besitz der
„ Germania " übergegangenen Zeitung allerlei „geschäftliche
Machinationen " habe zu Schulden kommen lassen . In fast ein -
ständigen , sehr eingehenden Darlegungen lägt sich der Kläger
Dasbach über den Ankauf der „ Märl . Volksztg . " aus . Das Urteil
erster Instanz stellt in dieser Beziehung fest , dag Dasbach die
Zeitung im Jahre 1896 „ auf eine unvorsichtige , aber nicht
ladclnsiverte Weise für LOOO M. vom Konkursverwalter er -
worden und noch dazu , wozu er rechtlich nicht verpflichtet war , die
Schulden der bisherigen Eigentümer in Höhe von öö 0<X> M. bezahlt
bat . " Bezüglich der Vorgeschichte erscheine jedoch festgestellt , das ;
Dasbach bereits im Jahre 1891 mit dem damaligen allein haftenden
Teilhaber der „ Märkischen Völkszeitung , Studiendirektor Eckes , in
Unterhandlung wegen Umwandlung der Koumlandit - Gesellschaft in
eine Aktien - Gesellschaft gestanden und hierbei gelegentlich einer Unter -
redung im Hause des Zeuge » Rittivegen dem Eckes für seine Person
so günstige Versprechungen gemacht habe , daff dieser sie indigniert
z u r ü ck >v i e s , auch den Koinmandilisten Vorschläge der Art ge -
macht habe , dag sie sie mit Entrüstung ablehnten . Trotzdem
Eckes damals Dasbach keinen Zweifel darüber lieg , daß seine
Vorschlage keine Aussicht auf Annahme hätten , bemerkte dieser im
Forlgehen zu Rittwegen , Eckes werde ihm schon wieder kommen .
Ferner hat Dasbach in der Zeit zwischen 1691 bis 1893 den Pfarrer
Panske , der damals Kommanditist war , aufgesucht , um mit diesem
über die Verhältnisse und Lage der „ Märkischen Volkszeiwng " zu
sprechen . Hierbei versuchte Dasbach , von dem Zeugen über so interne
Angelegenheiten , unter andcrm auch über die Geschäfts -
schulden , Auskunft zu erhalten , daß der Zeuge die Bcant -
Wartung solcher Fragen , da er sich ohne Rücksprache mit andren
Teilhabern nicht dazu berechtigt glaubte , entschieden ver -
iveigcrte und das Gespräch abbrach . Daß die Zu-
mutungen Dasbachs an den Zeugen recht starke gewesen sein
müssen , läßt sich aus der Thalsache entnehmen , daß dieser ihm ,
einen Konfrater , weitere Unterredungen , die dieser wieder -
holterbat , entschieden abschlug Diese llnistände in Ver -
bindung mit der immerhin auffallenden Thatsache , daß Dasbach den ,
Zeugen Bannenberg , als dieser noch haftender Teilhaber war ,
2000 M. ohne Sicherheit gegen einfachen Schuldschein gab , ohne ihn
je an Rückzahlung de-Z Kapitals oder Zahlung von Zinsen zu
mahnen , haben das Gericht zu der Ueberzeugung gebracht , daß „ der
Privatkläger den Erwerb der „ Märkischen Volkszcitnng " von langer
Hand vorbereitet hat und daß die von den Zeugen Eckes und Panske
berichteten Vorgänge als geschäftliche Machinationen
nicht ein wandsfreier Art zu bezeichnen find " .
Dasbach erklärt diese Sackidarstellung in vielen Punkten für un -
richtig .

Er habe in der „ Märk . Volksztg . " dem Teil der katholischen
Arbciterbcvölkerung , der den „ Lokal - Anzeiger " lese , eine bessere Lektüre
anschaffen wollen ; außerdem sei deni Blatt von dem Ableger der
„ Germania " , der „ Kalh . Volks - Ztg . " scharfe Konkurrenz gcniacht
worden . — Redactcur Ritter - Berlin stenographierte eine Rede ,
welche einer der Kommanditisten , der Studiendirektor EckeS zu Berlin
im Verein „ UnitaS " hielt und worin er Dasbach den doppelten
Vorwurf macht , er habe die „ Märkische Volkszeitnng " durch Ankauf
von Wechseln zum Konkurs getrieben und einen früheren Ankauf
seinerzeit vereitelt . Zeuge bestätigt , daß Eckes Dasbach diese Vorwürfe
machte . — Studiendirektor Eckes , der jetzt eine Anstalt zur Vorbereitung
von Gynmasialabihmenten besitzt , äußert sich über die Geschichte der
„ Märkischen Volkszeitung " , der er als Kommanditist angehörte : Da «
nials suchte ich nach weiteren Kommanditisten und erkundigte mich
bei Dasbach . Dieser ivies mich an einen Herrn Ritweger , der mich
dann eines Tags zu einer kleinen Konferenz einlud , um mich ntit
den von ihm in Vorschlag zu bringenden neuen Kommanditären be -
kannt zu machen . Ich traf dort einen jungen Berliner Geistlichen .
bald darauf klingelte es und — Herr Dasbach trat herein . Das
hätten Sie bequemer haben können , äußerte ich zu diesem . Wozu
diese Umwege ? Bei den nun folgenden Verhandlungen trat
Dasbach in den Vordergrund . Man schlug vor , die
Kommandit - in eine Aktiengesellschaft umzuwandeln und fragte
mich : ivie viel brauchen Sie denn für Ihre Kommanditnre ?
Als ich dagegen protestierte , daß diese mit 20 Pro z. ab
gefunden werden sollten , äußerte Dasbach : Warum wollen
Sie Ihre Haut für Schuster und Schneider zu
Markte tragen ? Mir und Herrn Pauske <dcm jetzigen Pfarrer
in Oranienburg ) sollten die vollen Einlagen berechnet
werden . Ich glaube , daß ich eine solche Handlungsweise dainals
als „ U n r e e l l i t ä t " oder „ Schurkenstreich " charakterisierte .
— Vorsitzender : Ist es richtig , daß die Aktionäre ihre Ein -

lagen in Kuxen machen sollten , die sl pari angenommen werden
sollten , obwohl sie unter pari standen ? — Zeuge : Ja , die
Kuxen standen , wenn ich nicht irre , 63. Die ' Umwandlung
kam indessen nicht zu stände , und ich verkaufte die Zeitung später ,
zunächst provisorisch und dann endgültig an Bannenberg .
Letzteres geschah , als dieser drei Bürgen stellte . Bald nach dem
Geschäftsübergang wurde ein Gläubiger , Herr Arendt , schwierig ,
und es stellte sich heraus , daß dieser gegen Herrn Bannenberg von
Dasbach aufgereizt worden war . „ Dasbach läuft ihm nach wie ein
Metzger dem Kalbe mit dem Messer I " äußerte Pfarrer Pauske ein -
mal hierzu — eine Thatsache . deren Richtigkeit mir später durch ein
telephonisches Gespräch erwiesen wurde . In einer Versammlung der
„ UnitaS " charakterisierte ich das Benehmen Dasbachs ; dieser juchte
meine Aussagen zu entkräften , waS ihm jedoch in keinem Punkte
gelang . Ich für meine Person glaube nach wie vor an eine

unlautere Handlungsweise Dasbachs in dieser An -
gelegenheit . — Präs . : Das ist Ihre Ansicht . — Damit ist die
Vernehmung des Zeugen beendet . Der kommissarisch vernommene
Pfarrer Pauske - Oranienburg hat die Möglichkeit zugegeben , daß
er die Aeußerung : „ Dasbach gehe dem Bannenberg nach, wie der

Schlächter dem Kalbe mit dem Messer " , einmal gebraiicht haben
könne .

Die Verhandlungen werden anschemend noch mehrere Tage
dauern .

Zur Charakteristik des Kaplan Dasbach dienen noch folgende
Fragen an Herrn Bannenberg :

Bert . : Hat nicht Herr Dasbach kurz vor Ihrem Konkurse in

Erfahrung gebracht , daß ein Wechsel über 5000 M. bei Ihnen
protestiert werden würde , und hat er nicht daraufhin 5000 M. in
Ihrem Geldschrank , eingeschlossen , so daß Sie der Meinung waren .
er würde Ihren Wechsel damit einlösen ? — Zeuge : ' Ja . —

Verteidiger : Ihre Hoffnung erfüllte sich aber nicht , da Herr
Dasbach am Tage des Protcsts ohne Angabe einer Adresse ab -
gereist war ? —

'
Z e u g e : Ja . — Verteidiger : Inzwischen

hatten Sie eS aber verabsäumt , sich rechtzeitig anderweitig Deckung
zu besorgen , imd wurden damit dem Konkurse noch näher gedrängt ?
— Zeuge : Das kann ich nicht bestreiten . Ich nehme aber jetzt
an , �daß Herr Dasbach nichr die Absicht hatte , mich an den Rand
des Konkurses zu drängen . — SBert . : Sie haben aber früher in
Berlin die Sache so dargestellt ? — Zeuge : Das ist möglich . Der
Verteidiger bringt nunmehr folgenden Fall zur Sprache :

Mein Klient behauptet , daß der Privatkläger Dasbach dem Zeugen
Bannenberg einigeZeit vor derVerhandlung ersterJnstanz 1500 Exemplare
seines Dramas „ Theodora " abgekauft hat , was den Schluß zuläßt , daß
Kaplan Dasbach den Zeugen Bannenberg in Bezug auf dessen
bevorstehende Aussage günstig beeinflussen wollte .

— Präs . : Zeuge Bannenberg , wie steht die Sache ? Es wird hier
unverblümt der Vorwurf erhoben , daß Ihr
Zeugnis gekauft ist ? — Zeuge Bannenberg : Es ist richtig ,
daß Herr Dasbach mir die 1500 Exemplare meines Dramas ab -

gekauft hat und zwar für den Preis von 5000 M. Herr Dasbach
hatte aber die Verpflichtung daran geknüpft , daß das Drama in
Berlin zur Aufführung gelangte , tind da das „ Friedrich -
Wilhelm st ä d t i s ch e Theater " sich nur gegen Zahlung von
1500 Mark zur Deckung der Unkosten zur Aufführung bereit erklärte .
da ferner ein solch religiöses Drama naturgemäß nur wenige Auf -
führungen erleben konnte und da schließlich das Exemplar 2 Mark
kostete und Herr Dasbach nur 75 Pfeunige pro Exemplar zahlte ,
so kann man sich wohl denken , daß ich in dieser Sache kein gutes
Geschäft gemacht habe . — Beklagter H a u b r i ch : Für mich handelt
es sich darum , ob Herr Bannenberg erst die Bücher geliefert und
dann das Geld bckonimen hat . oder ob das Geld nicht viel früher
gezahlt wurde ? — Zeuge Bannenberg : Das Geld wurde
erst gezahlt , da ich doch zur Erlangung der Aufführung Geld ge -
brauchte . — H a u b ri ch : Und wie lange dauerte es , ehe Dasbach
die Bücher erhielt ? — Bannenberg : Das Hatte ich versäumt ,
sie sind deshalb erst nach einigen Monaten geliefert worden . —

H a u b r i ch : Ist es richtig , daß der Zeuge Vaunenberg sich dahin
ausgesprochen hat . daß sein Bruder bei dem Konkurs der „ Märkischen
Volkszeitung " mit mehr als 10 000 Mark ausgefallen sei und
daß die ganze Geschichte eine großartige Benachteiligung der
Gläubiger war ? — Bannenberg : Ich weiß es nicht mehr . —

H a u b r i ch : Geben Sie die Möglichkeit zu ? — Bannenberg :
Ich weiß nicht , ob ich recht daran thue , die Möglichkeit zuzugeben .

ta u b r i ch : Ich werde auch dafür Zeugen beiieiiuen . Hat der
eugc Baunenberg tvciter erzählt , daß Dasbach ihm seiner Zeit

5 —6000 M. geboten habe , damit er , Bannenberg , über die

Grenze gehe , daß er darauf erwidert habe : Warum soll ich
über die Grenze gehen , Herr Dasbach ? Ich bin doch kein Ver -
brechcr ? Auch habe ich Frau und Kinder . Daß Dnsbach darauf
sagte : Gehen Sie schon und nehmen Sie Frau und Kinder mit .
Sic bekommen dann auch noch ein paar Hundert Mark mehr ? Zeuge
V a n n e n b e r g : Ich glaube nicht , daß ich das gesagt habe .
Durch Zeugenaussage wird dann festgestellt , daß der Vorgang sich in
der geschilderten Weise abgespielt habe .

Berliner Partei - Nngelegenheiten .
Znhörcrkartc » zu der am 27. und 23. Dezember er . im G e -

werkschaftshause tagenden zweiten Konferenz der social -
demokratischen G c m e i n d e v e r t r e t e r der Provinz Branden -

bürg sind bei den Vertrauensleuten uinsonst erhältlich .

Die Parteigetiossen des sechSsten Reichstags - Wahlkreises
fM o a b i t) veranstalten am Mittwoch , zweiten W e i h n a ch t s -

Feiertag , in der K r o n c n b r a u e r e i , Alt - Moabit 47 —49 ,
eine große Matinee , zu der hicnnit eingeladen wird .

Der Vertrauensmann .

Die Partcigenoffcn der Schöiihanscr Vorstadt veranstalteii
am 26 . Dezember l2 . Weihiiachtsfeicrtagj eine Matinee unter Mit -

Wirkung der Norddeutschen Sänger mit reichhaltigem
Programm . Anfang präcise 12 Uhr . Billct a 30 Pf . Zahlreiche
Beteiligung crivartet Das Komitee .

Der Tocialdcmokratische Verein Johanuisthal und Nieder -
Tchöneweide hält seine Mitgliederversanimlung am 22. Dezember ,
abends 3Vs Uhr , im Lokal von Mertins ab .

Reinickendorf . Der Wahlverein hält am Sonnabend im Lokal
von Waldemar Schneider , Wilhelmsruh , seine Mitgliederversammlung
ab . Genosse Th . Metzner hält Vortrag über : „ Wenn zwei dasselbe
thun , so ist es nicht dasselbe . "

Wilmersdorf . Die Mitglieder des Socialdemokratischcn Vereins ,
welche noch mit Beiträgen im Rückstände sind , tverden ersucht , mög¬
lichst umgehend zu bezahlen , um dem Kassierer bis zum 1. Januar ,
Ivo unser Anschluß an den Central - Wahlverein des Kreises stattfindet ,
eine Abrechnung zu ermöglichen . Der Vorstand .

Grünau . Der Arbeiter - BildnngSvcrcin hält am Sonnabend
eine außerordentliche Generalversammlung ab mit der Tagcsordung
„ Anschluß an den Central - Wahlverein " , und werden sämtliche Mit -

glieder ersucht , pünktlich zu erscheinen . Gleichzeitig ersuchen wir die

Mitglieder , welche noch mit ihren Beiträgen im Rückstände sind , die -

selben bis spätestens zum 31. Dezember d. I . zu bezahlen , damit
eine glatte Abrechnung stattfinden kann .

Volrnles .

Der Stcrnberg - Prozest ,
der nun seit so langen Wochen das Tagesgespräch bildet , wird am

heutigen Donnerstag voraussichtlich zu Ende gehen . Gestern sind die

Plaidoyers der Staatsanwaltschaft und der Verteidigung zu Ende

geführt worden , soweit es sich um den Angeklagten Sternberg handelt .
Es stehen nur noch aus die Reden der Verteidiger der beiden mit -

angeklagten , neben Sternberg auf der Anklagebank sitzenden Mädchen
und die Urteilsfällnng . Der Staatsanwalt hat für Sternberg drei

Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverlust beantragt , die Ver -

teidigung mangels Beweisen die Freisprechung .
Im übrigen war gestern großer Tag in Moabit , und all die

zweifelhaften Figuren aus dem dunkelsten Berlin , die während der

letzten Wochen ihre Rolle zu spielen hatten , wurden noch einmal
an dem geistigen Auge der Teilnehmer vorübergeführt . Der Staats -
anwalt sagte , daß solche gewissenlosen Burschen , die sich unerwachsener
Mädchen zur Befriedigung ihrer Lüsternheit bedienen , aufs schärsste
bestraft werden müssen ; nur so könne der skandalösen Berliner

Kinder - Prostitution entgegengetreten werden . Aber das

ist doch nicht die einzige Seite , von der man die Sache ansehen
kann . Beachtenswert ist es doch ganz gewiß , daß Kommerzienrats -
und Oberlehrertöchter nicht in dem Kupplernest der Grete Fischer
in der Alexandrinenstraße verkehrt haben . Die sich dort auf die
Modell - Annoncen Meldenden stammten wohl samt und sonders aus
dem Lumpenproletariat , oder es waren Kinder , die den Halt einer

geordneten Häuslichkeit verloren hatten . Frieda W o y d a war
ein Waisenmädchen , das nach dem eigenen Ausdruck des
Staatsanwals vielfach herumgeftoßen worden ist und einer Person
wie der Masseuse Fischer in Pflege gegeben wurde . Der Vater
einer andren Hauptzeugin , der E h I e r t , ist nach vielfachem Zeugnis
vollständig verlumpt ; der Vater der S ch n ö r w a n g e ist drei

Jahre im Zuchthaus gewesen , die Mutter mutzte handeln gehen .
Aus solchen elenden socialen Verhältnissen heraus crivachsen die Mädchen ,
die dann den Kupplerinnen in die Arnte laufen . Da tväre doch

auch wohl von unten herauf , auf socialem Gebiet , vieles zu
ändern und zu bessern . Das strafgcsetzliche Einschreiten gegen

einzelne zufällig gefaßte Sünder ist doch nur ein elender Notbehelf .
Und noch zu manchen andren Bemerkungen giebt die Rede des

Staatsauwalts Veranlassung . „ Wenn der Angeklagte ein armer

Fabrikarbeiter gewesen wäre , so wäre er nach halbstündiger

Verhandlung verurteilt worden " . Wir wolle » nicht soweit gehen , wie der

Staatsanwalt und wollen 2 —3 Stunden zugeben . Auf keinen Fall

hätte die Verhandlung sieben Wochen gedauert . Sternberg hatte eben

das Geld , ein Heer von Rechtsanwälten , Detektivs und Zeugen auf -

marschieren zu lasten ; und das Gericht hatte auch die Geduld , fich

sieben Wochen lang mit dem Fall des Millionärs Sternberg zu be -

fassen . Ist es auch nur denkbar , daß dies einem wegen ähnlichen

Vergehens angeklagten Arbeiter geschehen könnte ?

Dann die Eittrüstuitg auf feiten der Auklagebehörde über das

von Sternberg aufgebotene Spitzelheer . Sogar Kriminalbeamte

seien von den Privatspitzeln observiert worden . Nun , dieses Spitzelwesen

ist gewiß erbärmlich . Aber ist es schöner , wenn es von Leuten aus -

geübt oder protegiert wird , die die Kupfermarke in der Tasche haben ,

durch die sie als Polizeibeamte legitimiert sind ? Von den Detektivs

Sternbergs mögen Zeugen beeinflußt worden sein . Aber ist es

milder zu beurteilen , wenn Stierstädter Stellungen bei der

„ M o r g e n p o st " in Aussicht stellt , wenn dieser „ Phönix " mit den

Zeuginnen Ehebruch treibt , die er amtlich vernehmen soll ? Und

sind dem . Staatsanwalt nicht Fälle bekannt , wo von preußischen

Polizei - Agcnten Gcsetzividrigkeiten provoziert werden sollten ?
Die Geschichte der socialdemokratischen Arbeiterbewegung kennt

solche Fälle .
Die Staatsanwaltschaft möge nur dafür sorgen , daß das „ amt -

liche " Belauern und Belauschen ahnungsloser Mitmenschen eingestellt
wird . Dann wird sie auch ein Recht haben , dies Gewerbe , wenn

es von Privatleuten ausgeübt wird , zu geißeln . Die Gerechtigkeit
wird an dem Mangel von Spitzeln wohl nicht zu Grunde gehen .
Und lieber ein uneiitdccktes Verbrechen , als der Schaden , den dt :

Spitzelwirtschaft der öffentlichen Moral zufügt .

Die Stadtverordneten - Versammlung

hat gestcrit dem vom Magistrat vorgelegten Entwurf eines O rtS «

st a t u t S über die Ausdehnung der Krankenversiche »
r u n g auf die Hausindustriellen zugestimmt . Der vom

Stadtv . Wallach gemachte Versuch , die völlig überflüssige Ab - �

Weisung der Vorlage an einen Ausschuß durchzusetzen und so eine

nochmalige Verschleppung der Sache herbeizuführen , wurde von

unsrem Genossen B o r g m a nn mit der Entgegnung zurückgewiesen ,

daß die Frage der Krankenversicherung der Hausindustriellen nun

lange und gründlich genug beraten worden sei. Sie hat volle fünf Jahre
die Gewerbc - Deputation , den Magistrat und zuletzt noch eine gemischte

Deputation beschäftigt . Mit der Annahme dieses Ortsstatuts haben

sich die Gemeindebehörden Berlins erst spät zu einem Schritt ent -

schloffen , den verschiedene andre Städte längst gethan hatten . Berlin

hat auch hierbei wieder den Vortritt kleineren Orten gelassen . Daß

die Einsühriing der Kraiikenversichcrung der HauSindustricllen bei

uns so lange verzögert worden ist , das ist in erster Linie auf die

rasche Bereitwilligkeit zurückzuführen , mit der der Magistrat im An -

fange der Verhandlungen ans das Geschrei der Unternehmer Rück -

ficht genommen hat . _

StcrnbergS Opfer . In der Affaire Sternberg hat eine

weitere Verhaftung stattgefunden . Eine Frau R ü w e , Puttkamer -
stratze 17. war vor den Untersuchungsrichter Landgerichtsrat Brandt

geladen , ivesl sie unter dein dringenden Verdacht steht , vor Jahren
eine ähnliche Rolle gespielt zu haben ivie Margarete Fischer , jetzige
Frau Miller . Mit der R. beläuft sich die Zahl der Opfer Sternbergs
bis jetzt bereits auf 18. In Haft befinden sich der Kriminal -

kommissar Thiel , der Agent W o l f f , dessen Geliebte Hulda
S a u l und die Angestellte eines Detektivbiircans Frau Stabs .

Steckbrieflich verfolgt tverden der flüchtig gewordene Mitangeklagte
Sternbergs Direktor Lu p p a , ferner Direktor Popp , einer der

Freunde des Angeklagten , sowie Frau Suchard . Wegen Be -

leidigung der Olier - StaatsaiUvaltschaft tverden sich der Kaufmann
A r n d t und Frl . Platho zu verantworten haben . Disciplinar -

tintersuchuiigen schweben gegen den Polizeidircktor v. Meer -

scheidt - Hüllessem und den Schutzmann S t i e r st ä d t e r ,
Disciplinarverfahren bei der Anwaltskammer , zum Teil

auf eignen Antrag , gegen die Verteidiger Sternbergs : Justizrat
Dr . Sello , Dr . Werthauer und Dr . Mendel , endlich ,

wegen der bekannten Sternberg - Broschüre gegen den Rechtsanwalt
Dr ' Halpert . In indirektem Zusammenhange ntit dem Prozeß
steht dann noch die Verhaftung des Vaters der Zeugin Ehler :

wegen Erpressung . Ein iveiteres Opfer ist der gehciiimisvolle
Suvalteriibeamte der Staatsanwaltschaft , der „ große U n b e -

kannt e" Thiels .

Die Voruntersnchnng gegen den Kommissar Thiel wegen
Bestechung im Amte ist gestern geschlossen worden . Bisher war eine

Einsichtnahme in das Ältenmaterial dem Beschuldigten bezw . dem

Verteidiger nicht gestattet . Nunmehr sind die Akten zur Einsicht -

nähme freigegeben worden .

Die Berliner Brauereien haben auch im verflossenen Jahr

durchweg vorzügliche Geschäfte gemacht . An der Spitze steht diesmal

bei der Gcwinnvcrteilung die Bergschloßbraueret , deren

Aktionäre bei 95 740 Hektoliter Absatz 20 Proz . Dividende erhalten

gegen 18 Proz . im Vorjahr . Hierauf folgen Schultheiß und

Pfeffer berg mit je 14 Proz . Dividende . Die Schultheiß -
brauerei steht natürlich , soweit der A b s a tz in Betracht kommt , an

erster Stelle ; sie hat 849 023 Hektoliter verkauft gegen 754 377 im

Vorjahr . Pfefferbcrg hat 113 616 Hektoliter abgesetzt . Nach der

SchttllHeißbratierei kommt der Ausdehnung nach Patzenhofer
zunächst in Betracht , welches Aktienunternehmen nach der Vereinigung
mit der Moabiter Brauerei 381 814 Hektoliter abgesetzt und wie

voriges Jahr 12 Proz . Dividende verteilt hat . Voriges Jahr

setzten beide Brauereien zusammen 355,354 Hektoliter ab . Die

B ockbrauerei , welche abermals 10 Proz . Dividende verteilt ,

hat 213 534 Hektoliter gegen 113 869 im vorigen Jahr abgesetzt .
10 Proz . Dividende verteilt auch die Schöneberger S ch l o tz -

brauerei bei 195 255 Hektoliter Absatz . Recht schlechte Geschäfte
machten mit Ausnahme von Landrö , welches Unternehmen 11 Proz .
Dividende verteilt , die im Verzeichnis aufgeführten Weißbier «
brauereien . Eine Brauerei giebt nur 2 Proz . , während bei

zweien überhaupt keine Dividende abfällt . Den höchsten Roh -

gewinn weist die Pfefferbergbrauerei mit 5,51 Mk. für jeden

Hektoliter auf , bei der Bergschloßbrauerei beträgt der Rohgewinn
5,25 Wik. , bei der Schloßbrauerei 4,11 Mk. , bei der Schultheißbrauerei
3,22 Mk. pro Hektoliter . Wie man sieht , nährt das Bierbrauen im

Großen durchweg immer noch seinen Mann .

Der Verein fiir Krankcnkiichen macht in einer an uns

gerichteten Zuschrift aus seine Brüderstr . 10 eingerichtete Küche
aufmerksam . Es kostet ein halber Liter Bouillon mit einem Stück

Huhn als Einlage 25 Pfg . , ein Mittagessen Suppe niit Fleisch und
Gemüse allein 60 Pfg . . größere Portionen Mittagessen kosten 75 Pfg . ,
1 Mk. 25 Pfg . und 2 Mk. . einzelne Speisen 40 Pfg . und 80 Pfg .
Wenn die Preise auch nicht hoch zu nennen sind , so stellen sie sich
doch derart , daß Familienväter sich den Genuß schwerlich aus eigner
Tasche leisten können . Der Verein macht daher vornehmlich wohl -
thätige Privatpersonen auf seine Anstalt aufmerksam . Die Speisen werden

gegen Speisebillets bis zu einer Eutfernitng von 2 Kilonieter int Umkreis
von Brüderstr . 10 in die Wohnungen geliefert . Auf größere Ent -

fernungen können dieselben mir ausnahmsweise nach besondrer
Vereinbarung versendet werden . Die Speisebillets sind an der Kasse
der Küche gegen Zahlung abzuholen , oder werden gegen Postein -
Zahlung zugesandt . Die Versendung der Speisen wird so ein -

gerichtet , daß dieselben möglichst zwischen 12 und 2 Uhr in den

Wohnungen abgeliefert tverden . In der ' Küche können warme

Speisen nur zwischen 12 und 2 Uhr . kalte Speisen ( Gelee , Kompott ,
süße Speisen , kaltes Fleisch usw . ) sowie gewärmte Suppe in den
Stunden von 9 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittag » abgeholt
werden .



ZeitungS Preiserhöhungen infolge der teuren Papierpreise
nnd der erhöhten Postabgaben sind jetzt an der Tagesordnung :
folgende Zeitungen erhöhen die Preise : Im Verlag von Rudolf
Moise das „ Berliner Tageblatt " von M. auf 5,75 M. und die

. . Morgenzeitung " von 1 M. auf 1,35 M. ; im Verlag von Scherl
die „ Berliner Abendzeitung " von 1,05 M. auf 1,50 M. . im Verlag
von Ullstein die „ Morgenpost " von 1,50 M, auf 2,25 M, , die „ Ber -
iiner Zeitung " von 3 M. auf 3,80 M, ; ferner tritt Erhöhung
des Abonnementspreises ein für die „ Warte " von 3 Mark
auf 4 Mark , für die andern Ausgaben derselben Zeitung von
2,25 M. auf 3 M. und von 1,25 M. auf 1,75 M, ; die „ Deutsche
Zeitung " von Dr . Lange erhöht ihren Preis von 2,50 M. auf 3 M. ;

■bet „ Reichsbote " von 3,60 M. auf 4M . ! die „ Staatsbürger - Zeitung "
von 3 M. auf 4 M. ; die „ Berliner Neuesten Nachrichten " von 5 M.
auf 5,50 M. ; aus dem Verlag der „ Germania " erhöht die „ Märsische
VolkSzeitung " ihren Preis von 2 M. auf 2,40 M. , die „ Norddeutsche
Volkszcitung " von 1 M. auf 1,25 M. Auch die „Freisinnige Zeitung "
erhöht für das Postabonncment ihren Preis von 3,60 M. auf
3,00 M.

Der Abonnementspreis des „ Vorwärts " bleibt trotz
Papierteuerung und erhöhter Postspesen ebenso
niedrig wie bisher .

Der Verein abstinenter Arbeiter und daS GewerkschaftS -
hanS . Durch die bürgerlichen Blätter geht die Mitteilung , daß die
Leitung des Gewerkschaftshauses dem Verein abstinenter
Arbeiter „selbst das kleinste Zimmer " verweigert hatte . Wie
uns berichtet wird , kann diese Notiz unmöglich vom Vorstand des
genannten Vereins , sondern nur von einem obskuren Berichterstatter
ausgehen , der irgendwo einige Worte gehört und diese , vielleicht
ohne böse Absicht , weitergegeben hat .

Die Sache liegt so, dah sich die Leitung des GewerkschaftS -
haufeS gar nicht mit der Sache beschäftigt hat . Man ist vom Verein
abstinenter Arbeiter an den Nestauratcur herangetreten , ob man
öfters einen Saal bekommen könne . Bier , überhaupt geistige Ge -
tränke sollten nicht ausgeschänkt werden , sondern mir Kaffee und
Selterswasscr . Dieses lehnte der Oekonom niit dem Hinweis ab ,
daß geschäftlich daS Unternehmen sich nicht halten kann , wenn die
Gäste oder Versammlungsteilnehmer nichts verzehren . Kurz nachher
kam man und wünschte einen Vereinsraum . Dem Wunsch wurde
a n st a n d s l o s nachgekommen , ohne Rücksicht auf den vor -
aussichtlichcn Verzehr . Seit der Zeit ist weder ein
Zimmer verlangtnoch verweigert worden .

Zwei Blnmenthalstrastcn giebt es in Berlin . Die eine liegt
im Osten , im Postamts - Bezirk 34 , die andre im vornehmen Westen ,
im 57 . Postbezirk . Warum diese Duplizität behördlich geduldet ist ,
bleibt ein Rätsel . Allerdings , es giebt zwei Blumenthale , nämlich
einen , der ein Kriegsheld , und ein andrer , der gesperrt ist . Aber an
diesen Unterschied wird man bei der Taufe der beiden Straßen kaum
gedacht haben ; auch fällt er ja nicht in die Augen , da mau die auf -
klärenden Adjektiva bei der Namengebung vergessen hat . Daß der
heutige Zustand allerhand Mißhelligkeitcn im Gefolge haben kann ,
ist außer Zweifel . Man halte sich nur eines vor Augen . Der
Streikposten Müller oder Schulze , Blnmeuthalstr . 7. soll vor dem
Kadi erscheinen und die gerichtliche Vorladung geht statt nach 0 . an
den Rentier Müller oder Schulze , Blumcnthalstr . 7, Berlin W.
Welch ein Schreck , welch eine Beleidigung für den gut kapital -
freundlichen Mann l Auch hier ist ein vtäoaut cousules , eine
Warnung , Unheil zu verhüten , am Platze .

Die Reichs - Postverwaltung wird , wie der „ Konfektionär "
' mitteilt , Anhangewagen auf der Straßenbahn in Dienst stellen .
Die Wagen sind schmuck ausgeführt , haben die gelbe Postfarbe mit
dem Reichsadler , an den beiden Stirnwänden und an der Längs -
außenwand Thllren zum bequenien Ein - und Ausladen der Post -
vakete und Poststücke . Ein Teil des Wagens ist für das Brief -
sortieren vorbehalte ». Die neuen Wagen dürften namentlich zum
Postverkehr in die Vororte benutzt werden .

Der Giftmörder vom Tcufelssee , Töpfer Eugen I ä n i ck e ,
der seit Dienstagnachmittag wieder in dem Potsdamer Gerichts -
gefängniS weilt , nachdem er sechs Wochen auf seinen Geisteszustand
in der Charitö untersucht war . ist dort , wie die „ Potsd . Korr . " ent -
gegen einer früheren Meldung an Gerichtsstelle festgestellt haben
will , als nicht geistesgestört erachtet worden . Jänicke werde sich
deshalb im Februar n. I . abermals vor dem Potsdamer Schwur -
gericht zu verantworten haben .

Von einem Rodler totgefahren wurde die 50 Jahre alte
Frau des Tischlermeisters und Hausverwalters Gericke aus der
Linienstraße 32 . Frau Gericke stand vorgestern nachmittag an der
Ecke ber Füsilier - und Linienstraße an der Bordschwelle , als der
Handlungsreisende Nagel mit seinem Zweirad dahcrgefahren kam .
Der Radler stieß die Frau um und diese fiel so unglücklich , daß sie
mit deni Hinterkopf auf die Bordschlvelle aufschlug . Mit einer
schweren Gehirnerschütterung wurde die Verunglückte nach ihrer
Wohnung gebracht , wo sie der Verletzung erlag . Nagel versuchte zu
entkommen , wurde aber von Kutschern , die in der Nähe hielten , an -
gehalten und festgestellt .

Der Heiratsschwindler Gravenhorst , welcher bekanntlich auch
wegen Mordversuchs verfolgt wird , ist in Gniünda , einem Dorfe im
bayrischen Regierungsbezirk Oberfranken , verhaftet und dem Amts -
gericht Seßlach eingeliefert worden .

Durch die Erhöhung deS Pflegegeldes in den städtische »
Krankenhäusern sind die Krankenkassen in der Unigegend
Berlins doppelt schwer belastet worden , da von ihnen ein tägliches
Pflegegeld von 3 M. erhoben wird , während daS Pflegegeld für
Berliner Kranke sich auf 2,50 M. stellt . Trotz der neuerdings er -
bauten Krankenhäuser in der Umgegend sind viele Vororte doch auf
Berlin selber angewiesen und für die Kassen dieser Orte gestaltet
sich die pekuniäre Lage infolge der erhöhten Ausgaben äußerst
schivierig .

Mtttelfeuer veranlaßte Mittwochabend 11 Uhr die Alarmierung
von einem halben Dutzend Löschzügen nach H o I z m a r k t st r. 11 .
Die hier aufgeführten Neubauten befinden sich bereits unter Dach ,
doch sind die Fenster »och nicht eingesetzt . Im Parterre des Seiten -
fliigels Ivar ein eiserner Ofen für den Wärter aufgestellt , dessen
Feuer danebenliegende Späne und Hölzer entzündete , so daß binnen
ivenigen Minuten die Flammen durch die Fensteröffnungen schlugen
» nd auch die oberen Stockwerke ergriffen . Auch das Vorderhaus
war bedroht , doch griffe » mehrere Dampf - und Druckspritzen so er -
folgreich ein , daß die Gefahr ebenso schnell beseitigt wurde , als sie
entstanden war . Während dieser Zeit war die Holzmarktstraße für
den Straßenbahn - Verkehr gesperrt .

Fenerbericht . Eine größere Anzahl kleiner Brände sind von

gestern zu verzeichnen . Langestraße 23 , Andreasstraße 77 und

Ändreasstraße 63 erfolgten Schaufensterbrände . Alexanderstraße 38
und Pallasstraße 16 hatte der Fußboden Feuer gefangen , während
gleichzeitig Vlumenstraße 29 ein Küchenbrand abzulöschen war .

Prenzlauer Allee 208 , Große Frankfurterstratze 115 und Oranien -

straße 201 wurden Möbel durch Feuer beschädigt . Taubenstratze 4
brannte eine Puppenstube , während Chausseestraße 7 Spiritusäther
in Brand geraten war . In allen Fällen nahm die Beseitigung der

Gefahr nur kurze Zeit in Anspruch .

AuS de » Nachbarorten .

Vom Theater deS Westens . Eine Räumungsklage , die Frau
Briigner aus Magdeburg gegen den Pächter des Theaters des Westens

Herrn Hofpauer angestrengt hatte , beschäftigte gestern das Charlotten -

burger Gericht . Die Klägerin war durch die Rechtsanwälte Justizrat
Staub und Dr . Friedländer vertreten , der Beklagte durch Justizrat
Kleinholz . Dieser bestritt , daß Frau Briigner , der das Theater anti -

chretisch verpfändet sein soll , berechtigt sei . einseisig und allein die

Klage anzustellen , da noch Miteigentümer vorhanden seien . Die

klägerischcn Anwälte machten zwar geltend , daß verschiedenen Leuten

geschrieben sei . daß Frau Briigner über das Theater zu verfügen
habe , und daß sich Hofpauer selbst auch wegen Verlängerung des

Vertrags schriftlich an sie gewandt habe . Das Gericht stellte sich

Nerantwortlicher Redacteur : Paul John in

aber auf den Standpunkt deS Beklagten und wies bei den verwickelten
Eigentumsverhältnissen die Klage ab .

Schölteberg . Die mit dem 1. Januar in Kraft tretende

Polizei - Verordnung , betreffend die Wochenmärkte in

Schöneberg , enthält ü. a. folgende wichtige Bestimmungen :
Das Aufblasen geschlachteter Tiere oder einzelner Teile derselben
sowohl mittels des Munds oder eines Blasebalgs , ebenso die Ein -
führung , das Feilhalten oder Verkauf derselben ist bei Strafe ver -
boten . Den Fleischern ist verboten . Köpfe , Füße , Knochen und andre

dergleichen weniger genießbare Teile als Beilage zu dem Braten -
und Kochfleisch mit einzuwiegen . Diese Teile müssen allein und zu
besonderen Preisen verkaust werden . Stückeubutter darf nur in
Stücken von 250 oder 500 Gramm feilgeboten werden . Niemand
darf den andern durch Zurückdrängen oder Ueberbieten oder auf eine
andre Weise von dem beabsichtigten Kauf oder Handel ab -
halten oder stören .

In der Sitzung der Charlottenburger Stadtverordneten
vom Mittlvoch gab vor Eintritt in die Tagesordnung der Vorsteher
Dr . I a f f « die Erklärung ab , daß er den Antrag W ö l l m e r
u. Gen . , der sich bekanntlich für die Beibehaltung langfristiger

andelsverträge , gegen den Doppeltarif sowie gegen eine

erteuerung notwendiger Lebensmittel durch Zölle ausspricht , nur
seiner Fassung wegen nicht zur Beratung gestellt habe , da Handels -
Verträge und Doppeltarif nicht ' zu den Gcmeinde - Angelegenheiten
gehören . Würde sich der Antrag auf die Verteuerung der
Lebensmittel durch Zölle beschränken , so würde er ihn zur Erörterung
zulassen . Stadtv . Wöllmer erwiderte , daß er dem Vorsteher
entgegenkommen und den Antrag abändern werde . Der so ab -

geänderte Antrag , den übrigens auch die beiden Vorsteher mit

unterzeichneten , kommt in der nächsten Sitzung am 9. Januar zur
Beratung .

Den größten Teil der Sitzung nahm die Beratung der

Geschäftsordnung in Anspruch, ' die sin wesentlichen nach den
Vorschlägen des Ausschusses genehnngt Ivurde , obwohl sich zu wieder -
holten Malen die Vertreter des Magistrats aufs schärfste gegen die

Beschränkung der Rechte der Minorität wandten . Voraussichtlich
Ivird der Magistrat seine Zustimmung versagen .

Sodann erklätte die Versammlung die Wahlen der zu Stadt -
verordneten von der ersten Wählerabteilung ernannten Herren
Oberberghauptmann a. D. Freund und Prof . Klingenberg
für gültig , und genehmigte die Vorlagen über die anderweitige Zu -
sammensetzung der Beleuchtungs - Deputation , über die Beivilligung
von 5000 M. aus dem DiSpositionssondS zur Deckung der durch die

Unterbringung obdachloser Familien entstandenen
Kosten und über die Errichtung einer neuen Wohn »
barocke für Obdachlose . Der Berichterstatter über die beiden
letztgenannten Vorlagen , Stadtv . Buka , beantragte gleichzeitig ,
den Magistrat zu ersuchen , die Einrichtung eines Asyls
für Obdachlose in Erwägung zu ziehen . Der Antrag
kommt auf die Tagesordnung der ' nächsten Sitzung . Von den
übrigen Vorlagen , die die Bersannnlnng annahm , ist nur noch die
über die Ansammlung der für K oft Pflegekinder ge -
zahlten Beiträge als Spareinlage für die Kinder zu er -
wähnen . Verschiedene andre Punkte der Tagesordnung wurden der
vorgerückten Feit wegen vertagt .

Der abgeänderte Antrag Wöllmer und Genossen hat folgende »
Wortlaut : „ Die Stadtverorducten - Versammlnug wolle beschließen , den
Magistrat zu einer gemeinsamen Eingabe an das preußische Staats -
Ministerium aufzufordern , in welcher dasselbe ersucht wird , gegen
die Verteuerung unentbehrlicher Volksnahrungsmittel durch Zölle , im
besonderen gegen die Erhöhung der bestehenden Getreidezölle , bei
den bevorstehenden Beratungen des Bundesrats über die Erneuerung
der Handelsverträge einzutreten . "

Der Mörder der SchifferSfran Graßnick soll nach einer uns

zugehenden Privatmitteilung gestern verhaftet worden sein und
bereits die That zugestanden haben . Ueber die Per -
sönlichkeit des Verhafteten , der nach dem Amtsgerichts - GefängniS
Eichwalde überführt worden ist , konnte unser Gewährsmann
Genaueres nicht mitteilen .

Der Schwan des königlichen Hof « JagdamtS . In der
„ N. A. Z. " lesen wir : Daß ein Eisenbahnzng durch einen Schwan
zum Stillstand gebracht wurde , dürfte ein Fall sein , der noch nicht
dageivesen ist . Als vorgestern mittag ein von Potsdani nach Magde -
bürg abgelassener Giitcrzug den Viadukt bei der Langenbrücke durch -
fahren hatte , bemerkte der Lokomotivführer den Bogel der Leda , der
beim Lustgarten die Havel verlassen hatte und arglos den Bahn -
körper entlang watschelte . Da der Schivan auf die Pfiffe der Loko -
motive nicht achtete , sah sich der Führer gezwungen , um den Bogel ,
der , wie alle Schwäne der Havel . Eigentum des königlichen Hof -
Jagdamts ist , nicht zu übersahre » , den Zug so lange halten zu
lassen , bis ein Bahnwärter daS Tier verscheucht hatte .

Ob ein gemein - bürgerlicher Schwan i » diesem Fall auch so
rücksichtsvoll behandelt worden wäre ?

Durch ciucn Zufall vom ErstickungStodc gerettet wurde »

gestern , Donnerstag , der Generalvertreter Max Recke und seine
Gattin aus der Spandauerstr . 16 zu Charlottenburg . Die Eheleute
Ivare » am Mittwochabend ausgegangen und kehrten gegen 2V » Uhr
morgens zurück . Bevor sie sich zur Ruhe legten , heizten sie noch
den Änthracit - Ofen im Schlafzimmer an . Dieser muß , ohne daß sie
es wußten , schadhaft gewesen sein . Da sie länger schlafen wollten ,
so hatten die Leute angeordnet , daß weder die Kinder , noch das

Dienstmädchen sie wecke » sollten . Der fünfzehnjährige Sohn ging
denn auch niorgens ohne Abschied auf das Gymnasium und das
Mädchen ließ die Herrschaft ruhig schlafen . Zum Glück kam mittags
ein Schlvagcr Reckes zum Besuch und bestand darauf , daß er au -
gemeldet werde . Das Mädchen klopfte und erhielt keine Antwort .
Das erschien dem Schwager so verdächtig , daß er ohne weiteres in
das Schlafzimmer hineinging . Er fand es mit Kohlengas angefüllt
und die Eheleute regungslos im Bette liegen . Nachdem er die

Fenster aufgerissen hatte , ' rief er schleunigst die Rettungswache 8 in
der Wilmersdorferstraße an . Diese entsandte sofort den Arzt
Dr . Simonsohn und einen Heilgehilfen . Den angestrengten Bc -

mühungen gelang es nach anderthalb Stunden , beide Eheleute in das
Leben zurückzurufen . Sie wurden sodann mit einem Koppschen
RettungSivagen nach dem Charlottenburger Krankenhause gebracht .

VerntiTi�kes .
Zur Gneisenan - Katastrophe liegen Meldungen von Belang

auch heute nicht vor . Der Seekadett Schaper . der anfänglich als
vermißt gemeldet wurde , ist glücklicherweise mit dem Leben davon -

gekommen . Die in Steglitz wohnenden Eltern des jungen Manns
erhielten gestern morgen ein Telegramm , worin Sch . von seiner
glücklichen Rettung Mitteilung macht . —

Der Gouverneur von Malaga verteilte an Fischer und
Bootsleute , die an der Rettung der Schiffbrüchigen deS „ Gneisenau "
beteiligt waren , je 100 Pesatas und lobte deren Heldenmut .

Neber die Erfindungen des Vice - Admirals L i v o n i u S läßt
sich die „Allg . Marine - Korresp . " wie folgt aus : „ Es soll keineswegs
abgeleugnet werden , daß diese Apparate vielleicht unter gewissen Um -

ständen zweckmäßig sein können . Leider haben wir nicht gehört
— aber vielleicht täuschen wir uns — daß die großen
Dampfschiffahrts - Gesellschaften . denen doch in

erster Linie daran gelegen sein muß , für die Passagiere alle nur
erdenklichen Rettungsmittel zu besitzen , die Livoniusscken Apparate
angeschafft haben . Sollte dies aber doch wirklich der Fall sein , so
dürfte doch ein Marine - Offizier nicht übersehen , daß bei der Unter -

bringnng solcher Dinge auf Kriegsschiffen dort sehr vieles anders ist ,
wie auf Handelsschiffen . Die Netzapparate für die Kommaudo -
brücke müßten in so großer Zahl angebracht werden , daß
nicht der Kommandant allein , sondern auch der erste
Ossizier, der Navigationsoffizier , der Adjutant , der Steuer -
mann , einige Steuermannsmaaten und einige Signalgasten
berücksichttgt werden . Wir sind eS aber bei den deutschen Seeleuten

Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Di

sowohl auf Kriegs - wie auf Handelsschiffen gewöhnt , daß der
Kommandant als letzter von Bord oder mit seinem Schiff untergeht .
Die Anbringung dieser großen Zahl von Netzapporaten auf der
Kommandobrücke würde also auf Kriegsschiffen eine vollkommene

Schädigung der Disciplin bedeuten . — Eine wunderliche Logik !

Verkehrsstörungen durch Eiscubahumifällc . Aus Straß -
bürg i. E. schreibt man uns vom 19. Dezember : Infolge zweier
Eiscnbahnuiifälle , die sich am 18. d. M. ans den Hanptlinicn rechts
und links des Rheins ereigneten , war der Verkehr S t r a ß b n r g
bczw . Karlsruhe — Basel und umgekehrt auf längere Zeil ia
der empfindlichsten Weise gestört . Ans der Hauptstrecke der badischen

Bahnen entgleisten in der Nacht zum Dienstag bei der Einfahrt
in den Bahnhof Offen bürg ztvölf Wagen eines vom Bahnhof
kommenden Güterzuges , wodurch sowohl die beiden Geleise der
Strecke Heidelberg —Basel als auch das Einfahrtsgeleis der Schwarz -
Ivald - Bahn vollständig unfahrbar wurde . Der Verkehr ivurde durch
Umsteigen der Reisenden notdürftig aufrecht erhalten , der Nacht -
zng nach dem Schwarzwald mußte gänzlich ausfallen . Erst nach
lechsstündiger Unterbrechung konnte zunächst der eingeleisige Betrieb

ans der Hauptbahn , drei Stunden später auch der zweigcleisige auf
dieser sowie der Betrieb auf der Schwarzwaldbahn wieder auf -

genommen werden .
Die Störung auf der l i » k s i h e i n i s ch e n sreichsländischen )

Linie Straßburg —Basel hatte ihren Grund ebenfalls in der Ent -

gleisung einiger Güterwagen , die beim Passieren einer Weiche
auf Bahnhof M ü l hn us e n - W an ie e erfolgte . Da einer der

Wagen langes Bauholz geladen hatte , wurde auch das zweite Geleise
unbenutzbar gemocht . Die Aufräumnngsa�beiten nahmen längere
Zeit in Anspruch und verursachten namhafte Zugverspätungen . —

Vercittskalcndcr .
Arbeiter - Sängerbund Berlins « id der Umgegend . Vor -

sitzender : Rich . TljMe , Schöneberg . Anmewaldstr . 99. — Einer Kassierer
Seitrit , Fidicinstr . 16. — Alle Aenderungen im Vereinskaleudcr sind
zu richten an Otto Rasche , Reicheubergererstrasze lläa . — Freitag .
llcbungsstunde abends 9 —11 Uhr . Ausnahme von Mitgliedern . —
. Laiser kcher Männcrchor " , Wernau , Schwedtersir . 23/24 . — „ Nord " , Adolf
Neumann , Brnmienstr . 159. — „ Buchbinder Männerchor " , Fürfteichof ,
Köpnickerstr . 137/38 . — „Vereinte Sangesbrüder Moabits " , Psarr , Puttlip -
stratze 19. — „Maiglöckchen I ", Sachse , Lindowerslr . 26. — „Gemütlichkeit " ,
Thiede , Seydelslr . 39. — „ Georgina " , Balzer , Grünauersir . 14. — „ Rhein -
gold " , Feind , Weinstr . II . — „Roienthalcr Vorstadt " , Jrmcrt , Swinemünder -
straße 26. — „Maimcr - Gesaiiavcrein " , Brandenburg a. H. , Mengert , Bergsir . 6. —
Liedertafel „Freie Sänger " , Hahn , Neue Könlgstr . 73. — „ Nordwacht " , Milbrodt ,
Müllersir . 7. — „Sängerkreis " , Neu- Weisjensee , Speckinann , Königs - Chausice 55.
— „Eintracht II " , Eberswalde , Restaurant „ Zur Mühle " . — „ Neue Zeit " ,
Lorenz , Boltastr . 43. — „Klingmüllerscher Männerchor " , Weißensee , Zum
Prälaten , Lehderstr . 122. — „ Karthans - Kummerscher Männerchor " , Göbel ,
Landsberger Allee 156. — „ Sangesblüten " , Herzog , Marsiliusstr . 8. —

Gesangverein der „Putzer " , Schiller , Roienthalerstr . 57. — „Freie Sänger I " ,

teegermühle
b. Eberswalde , Baugatz , Jagdschlößchen . — „Rosalia " , Plaen ,

önigsbergerstr . 34. — „ Ruf " , Manegold , Liegnitzerstr . 18. — „ Sängerhort " ,
Vogel , Wrangelstr . 74. — . . Borax " , Krüger , Naimynstr . 6. — „ Melodia I",
Ripdorf , Mercier , Steinmctzstr . 55. — „Einigkeit Nordwest " , Vetter , Bredow -
straße 11. — „Freiheit Moabit " , Fischer , Waldstr . 8 — „Liedes -
srcundschaft " , Treptow , Michlcr , Ernsisir . 26. — „ Süd - Ost II " , Luik ,
Wrangelstr . 86. — „Waldlapelle " . Ladewig , Kommandantenstr . 65. — „Frei -
bcit Nord " , Wils , Burgsdors - u. Wildenowstraßen - Ecke . — „ «angeslusi III " ,
Tcmpelhos , Gchrt , Torsstr . 18. — „Völkersrühling " , Höhlte , Oranienstr . 199.
— „Solidarität II " , Potsdam , Brandenb . Kommunikation 16, Glaser . —
„Licdeslust II " , Potsdam , Brandenb . Kommunikation 16, Glaser . — „ Süd -
Ost III " , Kirschiowsky , Falckensteiiistr . 7. — „Frohsinn I ", Rummelsburg ,
Goethe - und Aautsiratzen - Ecke. — „Freies Lied " , Friedrichsierg , Radtle ,
Friedrich Karlstr . 26. — „Metallarbeiter Osten " , Tabbert , Markusstr . 14.

Arbeiter - Rancherbuiid Berlins und der liingegend . Aenderungen
im Bereinslalender sind zu richten an Albert Liebetreu , Berlin , Putbuier -
straße 44, IV . Freitag : „ Germania " , Kubatzii , Arndtstr . 21. — „ Frohe
Stunde " , Gurlt , Alerandrinenstr . 121. — „Brasil " , Schonheim , Gräfestr . 8.
— „Apfelblüte " , Hoffmann , Wiesenstraße 29 a. — „Deutsche Eiche " , Schulz
in Kogel .

Gesang - , Turn - und gesellige Vereine . Freitag . Tanzlehrer -
verein „Solidarität " , Englischer Hos, Neue Roßstr . 3. r - Vergnügungsverein
„ Waldesgrün " , Pichosli , Slalipersir . 142. — Schwinnnverein „Ost " , UebunaS -
stunde jeden Freiing abends 7 Uhr in der ehemaltgen Auerbachschen Bade -
Anstalt , Stralauer Chanssee . — Gesangverein »Jugendfreuden " , Uebungs -
stunde 9 —11 bei Arlt . Nrunnenstr . 39. — „Berliner Schach - und Salto -
Klubs " , im Hygienilchen Restaurant Rieger , Berlin C. , Gontardstr . 5, I
(direkt am Bahnhof Alexanderplatz ) . Gäste willkommen . Vorher gratis
Unterricht . — Musiko . „ Harmonie - Ost " , Grüner Weg 193.

Arbeiter - Turnerbund . Freitag . Tutiiv . „Fichte " , Berlin . Abds .
von 8 —19 Uhr : 2. Männerabt . Slalitzerstr . 55 —b6. 4. Mänuerabt . :
Siemensstraße 29 ( Moabit ) . 5. Männerabt . Ackcrstr . 67. 6. Männerabt .
Slallschreiberstraße 54. 9. Männerabteiliing Müllersir . 158, Ecke Triftstraßc .
1. Lehrlingsabt . Friedenstr . 37. 3. Lehrlingsabt . Bocckhsir . 17/29 . 6. Lebr -
lwgsabt . Rejchcnbergerstraße 67 —79 . 8. Lehrlingsabt . Hüchstestraße 36 —37 .
1. Tamenabt . Mariannen - User la . — „Freie Turnerfchast " , Rixdorf - Britz .
1. Lehrlingsabt . abends von 8t/2 —19: / , rlhr , Thomas , Hermannstr . 48/59 .
1. Schülerinnenabt . abends ÖV, —S' /a Uhr , 1. Männerabt . 8 ' /, —10' / , Uhr
bei Peters , Knesebeckstraße 113 . — Turnerschaft des Vereins „ Nereus "
( gegr . 1382) , Männerabt . von 8 —19 Uhr abds . . Reichenbergerstr . 131/132
Damen - Abt . v. 8 —19 Uhr abds . , Manieuffelstr . 7. — Turnverein „Eiche " ,
Köpenick , Männer - und Jugcndabteilung von 7' / . bis 9' / , Uhr abends ,
Scheer , Wilhelinsgarten . — Tumv . „ Froh und Frei " , Grvß- Lichterselde ,
Paget , Chausseeftr . 194, 8' /, —19' / , Uhr abends — „Freie Turnerschaft " ,
Friednchsseldc , abends 8t/, —19' / , Uhr , Bube , Priiizen - Allec 39.

Arbeiter - Tchwimmerliuiid . Anfragen an E. Brätle , Schulstr . 24.
Kchwimvtklub „ Neptun " , Weißensee , abends 7' / , Uhr , im Seebad Weißenseer .
— Schwtminllub „ Vorwärts " , abends 7' / » Uhr , Avlls - Badcanstalt an
der Schillingsbrücke . — Schwinimverem „Gut - Naß" , Uebungsstunde jeden
Freitag , abends 7 Uhr , Volls - Vadcanstalt Moabit , Tnnnstr . 85 a. —
Schwinimverem „Ost " , abends 7 Uhr , Volks - Badeanftalt an der Schillings -
brücke.

Arbeiter - Stenographeuvereine . „ Stolze " ( EinigiingSsystci ») . Frei -
tag . Tanz - Jnstitnt Gnipe , Annenftr . 16, abends 8' / ? Uhr .

Berein zielbewnstter Händler « nd Geschäftsinhaber . Jeden
Freilag nach dem 15. Gipsstr . 16.

Zwanglose Zusamnicukuuft mit Damen im Restaurant des
GeiverkschaftShanseS . Am Freitag : Sattler .

Arbeiterverein „ BonvärtS " , Kopenhagen . Jeden Sonnabend sin
VerkehrSIokal , Ko rs g a d e 49 : Versammlung . Daselbst befindet sich auch
die Bibliothek des Vereins . Die nach Kopenhagen kommenden Genossen wollen
dies beachten .

Freireligiöse Gcuieindc . Sonntag , den 23. Dezember , vonnittags
8' / , Uhr , in der Aula der 6 9. Geui ein beschule , Kleine Frank -
fimersir 6; Versammlung . . Freireligiöse Vorlesung . " — Um 10' / , Uhr
vormittags ebendaselbst : Vortrag des Herrn Dr . Bruno Wille : „Chinesische
Weisbcit ( Laotse ) . " DtenStag , den 25. , vormittags 19' / , Uhr , ebendaselbst :
Herr Proscffor Dr . Albert Gehrke : „Festvortrag . " Mittwoch , den 26. , vor -
mittags 19' / , Uhr , ebendaselbst : Herr E. Bogtherr : „Festvortrag . " Gäste ,
Damen und Herren , sehr willkommen .

iolflrklpreise von Berlin « in 19 . Dezember 1900
nach Erniiltlungi » des kgl. PolizeiprastdiinnS .

») ab Bahn , f ) frei Wagen und ab Bahn .
Produktenmarkt am 20 . Dezember . Getreide . Auf dein Ge-

tteidemarkt herrschte heute ziemlich feste Tendenz . Bei einigem Bcrlehr
zogen Lieferungen für den laufenden Monat leicht an. SpeeieN gab sich
für Roggen gute Meinung kund . Die Lieferungspreisc für Weizen vlieben
gut behauptet , Roggen 9,25 M. besser . Weiterhin wurde der Gesanttmarlt
fester ans siiappere , unreutablc russische Offerten . Hascr lag fest und ruhig .
Rüböl gab aus spekulative Verkäufe um 9,49 M. nach

Spiritus . 70er Locospiritus notierte 44,69 Mk. unverändert .

,ck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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